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Sierteljähriger Abonnemen in Breslau 6 Mark, Wochen- Ab 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 7 Mark 50 Bi 
Raum einer jechötheiligen Petit-Zelle 


Nr. 418. Morgen Ausgabe, 
Die Auflöſung des engliſchen Parlamentes. 


Homerule hat wie eine Dynamitbombe auf die Stetigkeit der 
engliſchen Regierungsmaſchinerie und wie Scheidewaſſer auf die Feſtig⸗ 
keit der Parteien eingewirkt. Die „Times“ ſagten einmal, in der 
Praxis habe ſich allmälig die Conſtitution des Landes dahin entwickelt, 
daß kein Miniſterium und kein Parlament die Dauer von 5 bis 
6 Jahren mehr überſchreite. Jetzt aber iſt es dahin gekommen, daß 
in Jahresfriſt zwei Regierungen und zwei Parlamente verbraucht find. 
Um Johanni ſtürzte das Miniſterium Gladſtone und mußte dem Tory: 
cabinet unter Salisbury weichen. Dies aber hielt nur bis kurz nach 
Neujahr vor, und das neue, im December auf Grund der Wahl: 
reform gewählte Parlament wird abermals um Johanni nach Hauſe 
geſchickt. Was aber die Parteigruppirung anbetrifft, fo ſetzt ſich 
die Majorität, die Gladſtone feine jüngſte Niederlage bereitet 
hat, aus mehr denn drittehalbhundert Tories und an hundert 
ſeceſſtoniſtiſchen Whigs und Radicalen unter Hartington und Cham: 
berlain zuſammen, während in der Minorität die Gladſtonianer mit 
fat neunzig Parnelliten in Reih und Glied ſtehen. Soweit ift 
es in dem Lande gekommen, wo bisher die Loſung galt: „Die 
Partei über Alles“ (party above all). Bisher war bei jeder 
Cabinetskriſis, wenn die Krone es nicht vorzog, das Haus der Ge- 
meinen aufzulöſen, die nächſtfolgende Regierung eine bekannte Größe, 
fie mußte aus den Führern der neuen Majorität genommen werden. 

eute aber iſt von Salisbury und den Conſervativen, die doch nahezu 
drei Viertel der Mehrheit gebildet haben, gar nicht die Rede. Es 
kommen einzig und allein Hartington und Chamberlain in Betracht, 
die doch nur ein kleines Contingent der Mehrheit zugeführt haben, 
wenn man überhaupt an einen Cabinetswechſel dächte. Und das 
geht mit ganz natürlichen Dingen zu. 

Immermehr bildet ſich die Löſung: „Union mit Irland oder ein 
eigenes Parlament in Dublin?“ zu dem Feldgeſchrei heraus, das allein 
die Situation und mit ihr die nächſten Wahlen beherrſcht. Dieſer 
Loſung aber entſprechen nur die Namen Hartington auf der einen 
und Gladſtone auf der andern Seite. Hartington iſt der einzige unter den 
Chefs von der Majorität, die Gladſtone, ſein jüngſtes Fiasco bereitet hat, 
welcher in Sachen der Unionsfrage völlig rein und correct inſofern 
daſteht, als er den Iren jedes politiſche Zugeſtändniß verweigern will. 
Er allein hat ſich mit dürren Worten gegen die Wiederherſtellung eines 
Dubliner Parlaments erklärt, indeß Chamberlain ein ſolches nicht unbe⸗ 
dingt verwerfen will, ſondern nur die Gladſlone ' ſchen Vorſichtsmaßregeln, 
die den Mißbrauch der Conceſſtonen an Irland verhindern wollen, durch⸗ 
aus ungenügend findet. Salisbury wiederum hat allerdings im Namen 
der Tories erklärt, daß die Conſervativen zu einer unbedingten Allianz 
mit allen liberalen Whigs bereit ſind, welche die Union mit Irland 
aufrecht erhalten wollen. Man erinnert ſich noch ſeiner Rede, worin 
er dieſe Allianz mit den Worten vorſchlug: „Wollt ihr euch mit uns 
zur Feſthaltung Irlands verbinden, fo follen alle Parteiunterſchiede 
ſchwinden. Wir wollen uns mit euch zu einer Regierung coaliren 
und einwilligen, jeden Tory aus derſelben auszuſchließen, der euch per⸗ 
ſönlich nicht genehm iſt; wir ſind bereit, ganz nach eurem Belieben in 
dem neuen Coalitionscabinet euch die Führung zu überlaſſen oder auch ſie 
ſelber zu übernehmen.“ Mehr kann man nicht thun, und auch für die Wahlen 
iſt ja die Parole ausgegeben, überall, wo kein Tory durchgebracht werden 
kann, den ſeceſſioniſtiſchen liberalen Candidaten zu unterſtützen. Das wäre 
nun alles ganz ſchön und gut, aber man hat vollauf Grund, der Ehrlich⸗ 
keit der Tories zu mißtrauen und zu argwöhnen, daß ſie nur erſt 
wieder ein conſervatiboes Regiment ans Ruder bringen mochten, um 
dann die Zügel feft zu ergreifen. Parnell und O'Connor konnen doch 
unmöglich einfach gelogen haben, als ſie erklärten, ein Tory⸗ 
miniſter habe ihnen ſogar ein eigenes Parlament in Dublin mit der 
Befugniß zugeſtanden, für Irland Schutzzölle gegen engliſche 
Waaren einzuführen. Man meinte, daß dieſer Miniſter Churchill 
geweſen ſein müſſe, aber unerwartet nahm Lord Carnarvon 
im Oberhauſe die Discuffion mit der Erklärung auf, er habe 
allerdings auf Parnells Wunſch eine Privatbeſprechung über den 
Gegenſtand mit demſelben gehabt, aber nicht im Namen des Cabinets, 
und er ſei auch keine bindenden Verpflichtungen eingegangen. Dies 
mehr als lahme Dementi klingt fat wie eine Beſtätigung der An- 
gaben Parnells und wird ſicherlich bei den Neuwahlen Einfluß darauf 
haben, den Argwohn in die Ehrlichkeit des Widerſtandes zu ſteigern, 
den die Tories angeblich der Homerule entgegenſetzen. 

Denn die Tage kommen und gehen, aber ſie gleichen ſich nicht. 
In der Nacht vom 8. auf den 9. Juni erlitt Gladſtone voriges Jahr 
eine Niederlage, die ihn zum Ruͤcktritt zwang. In dem iriſchen 
Budget war ein Ausgabepoſten bewilligt; die entſprechende Steuer: 
einnahme, durch die derſelbe gedeckt werden ſollte, wurde jedoch mit 
12 Stimmen Majorität verworfen. Am Jahrestage jenes Gr: 
eigniſſes wurde Gladſtone in der Homerulefrage mit 33 Stimmen ge: 
ſchlagen. Allein nicht er felber geht, ſondern er löt das Parlament 
auf. Leicht iſt der Königin gewiß der Entſchluß nicht geworden, ihre 
Einwilligung zu dieſer Maßregel zu geben, aber es gab in Wahrheit 
keinen anderen Ausweg. Zu den Tories konnte die Krone nicht 
greifen, Hartington und Chamberlain aber commandirten noch nicht 
über 100 Mitglieder oder über ein Siebentel des Unterhauſes. Ein 
auf die Dauer ummögliched Coalitionsminiſterium zwiſchen Chamber⸗ 
lain, Hartington und den Tories aber würde den Wirrwarr nur 
in heilloſerer Weiſe vergrößert haben. Und der iſt wahrlich ſchon 
arg genug, wie das die Vorgänge in der Provinz Ulſter und na⸗ 
menilich in ihrer Hauptſtadt Belfaſt zeigen. Dem trotzigen Jubel der 
Angelſachſen und Proteſtanten über die Verwerfung der Homerulebill 
haben dort die Iren und Katholiken mit Straßentumulten geant⸗ 
wortet. An verſchiedenen Tagen hat es Todte und Verwundete gegeben, 
die von der Maſſe zurückgedrängte Polizei mußte unter den Fittigen des 
Militärs Schutz ſuchen, und das Einſchreiten dieſes letzteren konnte 
dennoch nicht die Plünderung und Anzündung von Häuſern ver⸗ 
hindern. Das iſt eine genügende Beſtätigung des Wortes, das der 
Staatsſecretär für Irland, Morley, in der Schluß debatte geſprochen: 
„Die folgende Abſtimmung it nicht das Ende, ſondern der Anfang.“ 
Jedermann begreift das und fimmt dem zu: Die endliche Loſung 
aber kann wohl nicht anders als unter den Aufpicien Gladſtone' 
herbeigeführt werden. Sehr richtig ſchrieb noch jüngſt ſein alter 
College Bright: „Ohne Gladſtone würden außer den Iren nicht 20 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Parlamentsmitglieder für Homerule ſtimmen.“ 
Loͤſung ausfallen mag, Gladſtone alfo ift dabei nicht zu umgehen 
noch zu entbehren, und für die Neuwahlen hat er jedenfalls zwei 
große Trümpfe in der Hand. Einmal wird ſich Parnell hüten, ihm 
wiederum entgegen zu arbeiten. Der Führer der Iren hat ja 
geſehen, wie er ſelber die Verwerfung von Homerule vorbereitet hat, 
indem er für die Wahlen im December die Looſung ausgab, wo 
nicht ein Homeruler durchzubringen ſei, müßten die Iren allenthalben 
für den Torycandidaten ſtimmen. Parnell meinte, indem er das 
Haus in zwei gleiche Hälften Conſervative und Liberale ſpaltete, 
zwiſchen denen die iriſche Brigade den Ausſchlag zu geben hätte, 
Gladſtone zu unbedingter Fügſamkeit zu verurtheilen. Jetzt wird er 
wohl begreifen, daß er in ſeiner Ueberſchlauheit nur die Verwerfung 
der Homerulebill herbeigeführt hat, und ſeine Landsleute als Wähler 
jedenfalls in das Lager der Gladſtonianer commandiren. Sodann 
aber hat Gladſtone durch ſeine jüngſte Niederlage an Popularität 
nichts eingebüßt. Das zeigte ſich, als er am 9. Juni nach der Ab⸗ 
ſtimmung aus dem Hauſe der Gemeinen kam und von der ange⸗ 
ſammelten Menge mit frenetiſchem Jubel begrüßt wurde. Er iſt 
und bleibt der Maſſe feiner Landsleute der Grand Old Man, der 
den Neuwahlen mit einiger Zuverſicht entgegen gehen kann. 


Die Vorgänge in Baiern. 

Der berühmte Pſychiatriker Profeſſor Dr. Max Leidesdorf in 
Wien veröffentlicht in der „N. Fr. Pr.“ ein Feuilleton, in welchem 
er zu dem Reſultate gelangt, daß der Geiſteszuſtand des Königs die 
Einſetzung einer Regentſchaft unabweislich gemacht habe. Der Artikel 
ſchließt folgendermaßen: 

Was aber die entſetzliche Kataſtrophe anbelangt, wird es mir 
doppelt ſchwer, mich hierüber zu äußern, weil dabei auch ein 
wackerer, wiſſenſchaftlich hochſtehender, mir feit Jahren befreundeter 
College ſeinen jähen Tod gefunden. Und doch muß es geſagt 
werden: Die Vertrauensſeligkeit Gudden's war nicht am Platze, 
das ſo leicht begreifliche Gefühl des Mitleids durfte nicht die 
ſtrengſte Einſchränkung und Ueberwachung abſchwächen. Gudden durfte 
nicht auf die einzige Karte ſeines 2 Einfluſſes ein ihm anver⸗ 
trautes Gut von unſchätzbarem Werthe ſetzen. Mit bangem Herzen thue 
ich dieſen Ausſpruch in dem Augenblicke, wo ich meinen todesmuthigen 
Collegen beweine. Es fei dieſer Ausſpruch nur eine Warnungsſcafel für 
künftige Zeiten. 

Es iſt bekannt, daß König Ludwig im höchſten Grade ſtolz und eifer⸗ 
ſüchtig war auf ſeine Souveränetät. Dieſe hatte man in ſeinen Augen 
ſchwer beleidigt. Tief und raſch hatte man ihn herabgeſtürzt von ſchwin⸗ 
delnder Höhe. Es war demnach geboten, ehe man ihm irgend eine 
Freiheit, die er mißbrauchen konnte, gewährte, wochenlang abzuwarten, 
wie der gedemüthigte, im Innern auf das Tiefſte gekränkte König gegen 
dieſen Angriff auf fein Heiligthum reagiren würde; ob durch Wuth, 
durch Ergebung oder durch den Verſuch eines Selbſtmordes. Ob König 
Ludwig in richtiger Erwägung einer von nun an troſtloſen Zukunft ſich 
ſagte wie Wallenſtein: 

Was ich mir ferner auch erſtreben mag, 
Das Schöne iſt doch weg und kommt nicht wieder, 
und den Tod einem ſolchen Leben vorzog, oder ob er ihn geſucht hat, 
um ſeinen vermeintlichen Verfolgern zu entgehen, von denen er ſich 
einbildete, namenloſe Qualen und Torturen erleiden zu müſſen, iſt eine 
Frage, welche wohl für immer ungelöſt bleiben wird, wenn für die eine 
oder andere Annahme nicht neue Thatſachen entſcheidend aufgedeckt werden. 

Im gerade entgegengeſetzten Sinne äußert ſich ein Münchener 
Corre ſpondent der „Köln. Zeitung“, welcher das Verfahren des 
Dr. v. Gudden in Schutz nimmt. Er ſchreibt: 5 k 

Ueber die letzten unglückſeligen Vorgänge auf Schloß Berg iſt das 
Dunkel jetzt ziemlich gelichtet. Es ſteht jetzt bei den erſten Irrärzten 
des Landes wie bei der Umgebung, die der König in den letzten Tagen 
ſeines Lebens hatte, feſt, daß er, nachdem er ſeinen von ſeiner damaligen 
Dienerſchaft ihm eingegebenen wahnſinnigen Plan, das Militär gegen die 
Regentſchaft aufzubieten, geſcheitert ſah, den beſtimmten Entſchluß faßte, 
das Ende des Lebens der Unterordnung ſeines Willens unter einen 
anderen vorzuziehen. Darum ging er willig nach Schloß Berg, 
darum ſtellte er ſich gefügig gegen den Leibarzt Dr. von Gudden. 
Er hatte auf Schloß Berg einen ganz vertraulichen Verkehr mit 
Dr. v. Gudden angeknüpft, war ſehr mittheilſam und geſprächig. Am 
zweiten Tage wünſchte der König, wie es am erſten Tage auch geſchehen 
war, vor dem Abendeſſen einen Spaziergang durch den Park zu machen. 
Nachdem er mit ſeinem Arzt eine Weile gegangen, ſagte er ihm ſehr ver⸗ 
traulich und, wie aus ſeinen Bewegungen hervorging, herzlich und bittend, 
einige Worte, worauf Dr. v. Gudden zuſtimmend antwortete. Man 
kann dieſe Unterhaltung faſt wörtlich ih zuſammenſetzen; denn die un⸗ 
mittelbare Folge war, daß Dr. v. Gudden ſich umwandte, die aus der 
— nachfolgenden Wärter heranwinkte und ihnen laut befahl, ins 

Hloh zurückzugehen. Die erſte pſychiatriſche Größe in Baiern, Pro- 
ſeſſor Hagen aus Erlangen, der zur Beobachtung des Königs hierher 
berufen war, erklärte, daß man dem verſtorbenen Profeſſor v. Gudden 
keineswegs einen Vorwurf daraus machen dürfe, daß er auf den Wunſch 
des Königs, mit ihm allein zu ſein, eingegangen ſei. Durch Gewährung 
ſolcher Wünſche gewinne ſich der Arzt das Vertrauen und die Zu⸗ 
neigung und damit die Folgſamkeit der Geiſteskranken meiſt in ſo hohem 
Grade, daß man ſich freue, wenn ſolche erfüllbaren Wünſche aus⸗ 

eſprochen würden. Da die Kranken anfänglich zugleich mißtrauiſch 
ind, ſo mußte Dr. v. Gudden ſeinen Befehl an die Wärter, nach dem 
Schloß zu oaen ernſthaft ertheilen und durfte, weil vom König ſcharf 
und mißtrauiſch beobachtet, durch kein noch ſo geringes Zeichen ver⸗ 
rathen, daß die Wärter trotz ſeines Befehles ſich dennoch in der Nähe 
halten ſollten. Die Entſcheidung des Arztes auf die Bitte des Königs 
konnte vom pſychiatriſchen Standpunkt aus nur eine ſofortige und kurze 
ſein, bejahend oder ablehnend, beides war zu rechtfertigen. 

Ein Correſpondent der „Voſſ. Ztg.“ meldet derſelben unterm 
17. Juni aus München: „Heute hatte ich eine Unterredung mit 
dem Miniſter Freiherrn von Crailsheim. Derſelbe ſieht die Lage 
für ernſt an, glaubt aber nicht, daß das liberale Regime, das die 
bisherigen Stürme überſtanden, jetzt ſeinem Ende zugehe. Daß die 
unverſöhnlichen Gegner des Miniſteriums die Gelegenheit benutzen 
werden, um energiſch einen Syſtemwechſel zu verlangen, bezweifelt er 
nicht. Falls nun die Commiſſion, welche die Regentſchafts-Angelegen⸗ 
heit beräth, reſp. die geſammte Kammer den Maßnahmen des 
Cabinets nicht zuſtimmt, jo find die Miniſter entſchloſſen, ihre Porte: 
feuilles dem Prinz- Regenten zur Verfügung zu ſtellen. Daß der 
Prinz ⸗ Regent aber eine ſolche Demiſſion annehmen würde, glaubt 
Miniſter v. Crailsheim nach den bisherigen Meinungsäußerungen des 
Regenten entſchieden bezweifeln zu können. Daß das Sigl ſche 
„Vaterland“ plötzlich den Maßnahmen des Miniſteriums zuſtimmte 
(es geſchah dies in einigen Artikeln, die Herr v. Crailsheim als aus⸗ 
nehmend gut geſchrieben bezeichnete), glaubt er damit erklären zu 
können, daß Sigl den Sturz des Cabinets durch den Kammerbeſchluß 


ſchon jetzt für gewiß hält und deshalb dem erliegenden Feinde einige 
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m: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl- 
ten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 19. Juni 1886. 


Wie immer die Freundlichkeiten erweiſen will. Unerhört fei das Landvolk aufge 


wiegelt worden durch einen Theil der katholiſchen Preſſe, von der der 
Miniſter beſonders das „Fränk. Volksbl.“ und die „Augsb. Poft- 
Ztg.“ hervorhob. Wohl ſei die Erregung in Hohenſchwangau und 
Füßen eine große geweſen, mit dem Moment aber, als der Bevoͤl⸗ 
kerung die Geſetzmäßigkeit deſſen, was die Commiſſion dort that, 
nachgewieſen wurde, ſei die Ruhe wieder hergeſtellt. Dies ſei der 
Gegenpartei unbequem und ſo ſetze ſie Erfindungen in die Welt. 


Angeſichts des Dementis, welches Herr Dr. v. Schleiß den be⸗ 
kannten Mittheilungen über ſeine Unterredung mit einem Corre⸗ 
ſpondenten Wiener Zeitungen entgegenſetzte, veröffentlicht Letzterer in 
der „Wiener Allg. Ztg.“ eine Erklarung, die folgendermaßen ſchließt: 

Ich erkläre, daß ich jedes Wort der Unterredung mit Herrn v. Schleiß 

aufrechterhalte; ja daß ich ſogar zahlreiche Details derſelben lediglich 
aus dem Grunde unterdrückt habe, weil ich vorausſetzte, deren Veröffent⸗ 
lichung koͤnne ihm perſönliche Unannehmlichkeiten bereiten, und weil ich 
den alten Herrn den Reclamationen und Beſchwerden, die unfehlbar 
gegen ihn erhoben worden wären, nicht ausſetzen wollte. 


Die Wiener „Preſſe“ ſchrelbt: 

Es kann ſich nur um eine Frage handeln: Hat Dr. Schleiß zwiſchen 
dem 10. und 14. Juni in München einen Gaſt empfangen und ſich 
dieſem gegenüber in dem Sinne geäußert, daß er den König Ludwig 
nicht für geiſteskrank halte? — Ja oder Nein. Unſer Berichterſtatter 
hat damit, wie er die Anſicht des Dr. Schleiß mittheilte, ſeine Pflicht in 
loyalſter Weiſe erfüllt, wenn Dr. Schleiß die obige Frage mit Ja be⸗ 
antworten muß. Wir warten auf ein Dementi in Dielen Sinne. 

Ueber die Frage, wem die neuen Prachtſchlöͤſſer in Baiern gehören, 
ſchreiben die „Neueſten Nachr.“: 

„In und mit der Verfaſſungsurkunde von 1818 war der Begriff 
des Staatsgutes im Gegenſatze zu dem Privatvermögen des Königs 
gegeben, und als nothwenige Einverleibung der Kammergüter in das 
Staatsgut ergiebt ſich die Beſtreitung der Unterhaltes des Königs, 
ſeines Hauſes und Hofes als Staatslaſt und zwar ſeit 1834 mittelſt 
der Civilliſte. Die Geſammtheit der Rechte und Güter nun, in 
welcher der Thronfolger als ſolcher eintritt, heißt die Staatsverlaſſen⸗ 
ſchaft, im Gegenſatz zur Privatverlaſſenſchaft des Könige, Nun be: 
fimmt Theil 3, § 1 der Verfaſſungsurkunde: „Der ganze Umfang 
des Königreiches Baiern bildet eine einzige untheilbare, unveräußer⸗ 
liche Geſammtmaſſe aus ſämmtlichen Beſtandtheilen von Landen, 
Leuten, Herrſchaften, Güter⸗Regalien und Renten mit allem Zubehör. 
Auch alle neuen Erwerbungen aus Privattiteln an beweglichen 
Gütern, ſie mögen in der Haupt⸗ oder Nebenlinie geſchehen, wenn 
der erſte Erwerber während ſeines Lebens nicht darüber verfügt hat, 
kommen in den Erbgang des Mannſtammes und werden als der 
Geſammtmaſſe einverleibt angeſehen.“ Es ſind ſomit alle zur Zeit 
im Bau begriffenen und neuerworbenen Schlöſſer, wie Linderhof, 
Herren⸗Chiemſee, Schwanſtein, wenn und ſofern der verſtorbene König 
eine Verfügung darüber, bezüglich deren er frei disponiren kann und 
nicht an die bürgerlichen Geſetze gebunden iſt, nicht getroffen hat, mit 
dem Tode des Königs unveräußerliches Staatsgut geworden. 


Hiermit ſtimmen die Staatsrechtslehrer Seydel, I., S. 377, 
Anmerkung 4, und Dr. von Pözl, S. 376, Anmerkung 2, vollſtän⸗ 
dig überein.“ 

Einem Münchener Briefe entnimmt die „W. A. Z.“ noch fol⸗ 
gende Einzelheiten über die Excentricitäten König Ludwig's: 

„In welch bedenklicher Weiſe ſich der Zuſtand des Königs in den letzten 
Monaten verſchlimmert hatte, davon weiß man in jenen Kreiſen, die that⸗ 
ſächlich in ſteter Fühlung mit dem Monarchen ſtanden, fait Unglaubliches 
zu erzählen. Die Anſprüche des Königs an die Cabinetskaſſe, die mit der 
Zeit coloſſale Dimenſionen annahmen, mußten gie nicht auf abnormale 
Geiſteszuſtände hindeuten; die nahezu märchenhafte Verſchwendung aber, 
welche dazu nöthigte, deutet bereits auf Störung des Geiſtes. An 10 000 
Mark koſtete in einer einzigen Nacht die Beleuchtung des Rieſenſchloſſes 
Herrenchiemſee durch zahlloſe feine Kerzen, und waren alle dieſe Tauſende 
von Kerzen angezündet, dann promenirte der König allein in der feenhaft 
beleuchteten Spiegelgalerie. Das Meiſte — geradezu unglaubliche Summen 
— verſchlangen in der letzten Zeit die Lieblings⸗Chevauxlegers des Königs. 
Der letzte dieſer Günſtlinge, ein gewiſſer Alphons Weber, war allmächtig 
am Hoflager geworden. Der König ließ ihm zu Ehren eigene Brillantk⸗ 
knöpfe anfertigen. auf denen in kunſtvoller Verſchlingung die Initialen 
der Namen Ludwig (in Brillanten) und Alphons (in Rubinen) angebracht 
waren; ferner ſchenkte er ihm in der letzten Zeit eine werthvolle Uhr mit 
Kette, eine Agraffe aus dem Staatsſchatz, 2000 Mark baar, ungerechnet 
die zahlloſen Geſchenke, die er ihm früher gewidmet. Eine Anweiſung auf 
28 000 Mark, welche die Cabinetskaſſe durch Verkauf koſtbarer Schmuck⸗ 
gegenſtände flüſſig machen und dem Chevauxleger einhändigen ſollte, wurde 
nicht mehr honorirt, als die Regierungsunfähigkeit Ludwig II. declarirt worden 
war. Uebrigens war Weber auch eine Zeit lang in ſchwerer Ungnade und zur 
Einſchließung im Burgverließ zu Hohenſchwangau verurtheilt. Dieſes„Verließ“ 
hatte der König eigens bauen laſſen, um die in Ungnade gefallenen Günſt⸗ 
linge zu beſtrafen; ſeiner ernſten Beſtimmung iſt es aber niemals ge⸗ 
widmet worden. Wohl that die Umgebung des Königs fo, als würde fie 
den Verurtheilten dem Verließe zuführen, ſtatt deſſelben aber wurde eine 
forgfältig coſtümirte Strohpuppe an das große Gitterfenſter des „Verließes“ 
geſetzt, welche der König, wenn er oben auf der Burgbrücke promenirte, 
mit Befriedigung ſah. Noch am letzten Tage vor der Proclamation der 
Regentſchaft wurde eine große Anzahl von goldenen Uhren mit dem 
Wappen und den Initialen des Königs, im Werthe von 9500 Mark, an⸗ 
gefertigt von einem Münchener Uhrmacher, auf Schloß Hohenſchwangau 
gebracht, welche ſämmtlich gu Geſchenken für die untergeordneten Leute 
der königlichen Umgebung dienen ſollten. Oft waren dieſe Uhren dem 
Monarchen nicht ſchön und koſtbar genug und das Secretariat erhielt ſie 
vom Schloſſe retournirt. Die Geldgeſchenke an die Chevaurlegers wurden 
oft in koſtbaren Etuis übergeben, über deren Anfertigung der * per⸗ 
ſönlich Anordnungen traf. Da die Mittel der Cabinetkskaſſe ſchließlich 
nicht hinreichten, alle diefe Wünſche zu befriedigen, befahl der König, ſelbſt 
die werthvolle und kunſtvolle Agraffe von ſeinem Georgs⸗Ordens⸗Groß⸗ 
meiſterhute zu veräußern — ein Befehl, der nach . der Regent⸗ 
ſchaft unausgeführt blieb. Daß ſolche Aeußerungen der Sinnesſtörung 
endlich die Regierung zu den bekannten dringenden Vorſtellungen an den 
König und nach deren Ignorirung zu den letzten Maßnahmen führen 
mußten, dürfte erklärlich ſcheinen. Und dabei ſind die hier erwähnten 
Thatſachen nicht einmal in das Material aufgenommen, das die Regierung 
als Beweis und Rechtfertigungsmaterial dem Landtage vorlegt: ſie datiren 
aus einer ſpäteren, der allerletzten Zeit und ſind wohl nur wenigen be⸗ 
kannt geworden.“ 

In München drängen ſich die Menſchen vor der Reſidenz fortz 
geſetzt, um die Leiche des Königs zu ſehen. Wie der „Bof. Zig.“ 
telegraphirt wird, ſind bis jetzt etwa zwanzig Unglücksfälle in Folge 
des furchtbaren Gedränges polizeilich gemeldet, doch iſt kein Menſchen⸗ 


leben zu beklagen. } 
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heeres und der Kaiſerlichen 
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Deutſchland. 

Berlin, 17. Juni. [Ein Sparkaſſentag. — Noch ein 
neuer Geſetzentwurf.] In Köln hat vorgeſtern der zweite 
Deutſche Sparkaſſen verbandstag ſtattgefunden, der allerdings 
mehr ein Delegirtentag weſtdeutſcher Sparkaſſen geweſen zu ſein 
ſcheint, wenigſtens finden wir in den Berichten keinen Namen, deſſen 
Träger außerhalb der Provinzen Weſtfalen oder Rheinland wohnte. 
Trotz der Aenderung der Firma ſcheint die Vereinigung das geblieben 
zu fein, was fie früher war, ein Verband rheiniſch-weſtfäliſcher Spar: 
kaſſen. Als ſolcher hat ſie in früheren Jahren Anläufe zu recht er⸗ 
ſprießlicher Thätigkeit genommen; ſo hat ſie die Frage der Pfennig⸗ 
und Schulſparkaſſen erörtert und namentlich die für die induſtriellen 
Bezirke der weſtlichen Provinzen mit ihrer fluctuirenden Bevölkerung 
ſehr wichtige Uebertragbarkeit der Einlagen von der einen auf die 
andere Kaſſe nicht ohne Erfolg angeregt. 
deutſchen Verband ſcheint aber die leitenden Perſonen von der Ver⸗ 
folgung der nächſtliegenden Aufgabe, Herbeiführung von Reformen 
im Sparkaſſenweſen, Erleichterung der Einzahlungen, Vermehrung der 
Annahmeſtellen u. ſ. w., etwas abgebracht und ihren Sinn auf die 
Erreichung höherer Ziele geführt zu haben, die weder an ſich noch 
in den empfohlenen Mitteln einwandsfrei ſind. Der Ausſchuß unter⸗ 
breitete dem Verbandstag den Antrag die Errichtung einer Central⸗ 
vermittelungsſtelle für ſämmtliche deutſche Sparkaſſen 
beſchließen zu wollen. Dieſe Centralſtelle ſoll u. a. für die Spar⸗ 
kaſſen Commiſſtonsgeſchäfte übernehmen durch Anweiſung von Anlage- 
gelegenheiten, Vermitttelung von Anleihen und Darlehen, Ankauf und 
Verkauf von Effecten, Depoſitengeſchaͤften und Vermittelung bei Ber- 
werthung von Immobilien, die in den Beſitz der Sparkaſſe überge⸗ 
gangen ſind, kurz, jeden Geldverkehr unter den Sparkaſſen und 
für dieſelben vermitteln, ferner von Feuer-, Lebens- und 
Hypotheken⸗Geſellſchaften gemeinſame günſtige Bedingungen er⸗ 
wirken, ein Auskunftsbureau darſtellen und eine Unterſtützungs- und 
Penſionskaſſe für Sparkaſſenbeamte und ihre Hinterbliebenen ins 
Leben rufen. Zur Erreichung dieſer Zwecke wurde die Errichtung 
einer Actiengeſellſchaft mit dem Sitze in Eſſen, einem für ein 
Geldinſtitut, welches ſeine Thätigkeit über ganz Deutſchland erſtrecken 
ſoll, durchaus ungeeigneten Platze, vorgeſchlagen. Glücklicherweiſe fand 
das Project in der Verſammlung entſchiedenen Widerſpruch, der hauptſäch⸗ 
lich darauf baſirte, daß die Sparkaſſen ſich mit einer Betheiligung an 
einer „Deutſchen Sparkaſſenbank“ auf das Gebiet der Speculation 
begeben würden, welches ihnen ihrer ganzen Organiſation und ihrer 
ganzen Beſtimmung nach verſchloſſen bleiben müßte. Man hätte auch 
darauf hinweiſen können, daß die Sparkaſſen vor Allem die Beſtim⸗ 
mung haben, die Befriedigung des Greditbebürfnifjed ihres Bezirkes 
ſich angelegen ſein zu laſſen und daß leider die Fälle gar nicht ſelten 
ſind, in denen ſich ein Außerachtlaſſen dieſer Beſtimmung ſehr bitter 
gerächt hat. Der Verbandstag lehnte den Antrag denn auch in der 
Form ab, daß er ihn zur nochmaligen Prüfung an den Ausſchuß 
zurückverwies. Hoffentlich beſinnt dieſer ſich bis zum nächſten Jahre 
darauf, daß zunächſt noch viel dringlichere Aufgaben zu löſen ſind, 
als die meiſten der für die Centralſtelle in Ausſicht genommenen. — 
Der dem Abgeordnetenhauſe noch zugegangene Geſetzentwurf über die 
den Beamten des hieſigen Kunſtgewerbemuſeums nach ihrer Uebernahme 
in den Staatsdienſt bei einer Penſionirung anzurechnende Dienſtzeit 
wird kaum auf Widerſtand ſtoßen und die ſchwierige Geſchäftslage 
des Landtags nicht verſchlimmern. ; 

[Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Fürſorge 
für Wittwen und Waiſen von Angehörigen des Reichsheeres, 
iſt dem Bundesrathe zugegangen. Der Entwurf, welcher 35 Paragraphen 
umfaßt und den Eintrittstermin offen läßt, entſpricht im Großen und 
Ganzen den früher vorgelegten Entwürfen deſſelben Inhalts. Die kurze 
Einleitung der Begründung hebt hervor, daß die früheren Entwürfe daran 
ſcheiterten, daß die Militär- ſowie Marineverwaltung principiell daran 
feſthalten zu müſſen glaubten, daß die niederen Officierchargen vom Haupt⸗ 
mann 2. Gehaltsklaſſe abwärts bei der Beſchränktheit ihres Dienſteinkom⸗ 
mensund der Verpflichtung, zur Erlangung des Heirathsconſenſes einen Ver⸗ 
mögensnachweis zu führen, füglich nicht miteinemAbzuge von 3% jenes Dienſt⸗ 
einkommens belaſtet werden können, ſo lange ſie ſich nicht verheirathet haben. 
In dem vorliegenden Geſetz⸗Entwurf iſt dieſer principielle Standpunkt 
im Intereſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes verlaſſen und dagegen 
nur eine Uebergangsbeſtimmung aufgenommen worden, durch welche 
lediglich den thatſächlichen Verhältniſſen Rechnung getragen wird. Nach 
dem § 1 find Offiziere, Aerzte im Offiziersrang und Beamte des Reichs⸗ 
arine, welche Dienſteinkommen oder Warte⸗ 
eld aus der Reichskaſſe beziehen, oder nach ihrer Verſetzung in den Ruhe⸗ 
tand zeitweilige oder lebenslängliche Penſionen aus der Reichskaſſe er⸗ 
Halten, verpflichtet, Witiwen- und Waiſengeldbeiträge zur Reichskaſſe zu 
entrichten. — Nicht verpflichtet ſind nebenamtlich im Reichsdienſt ange⸗ 


MIEND 2 


— 


Das neueſte Goethe-Jahrbuch. 


1. 

Das neueſte Goethe-Jahrbuch, das ſiebente in der Reihe, das 
erſte feit Eröffnung des Goethe⸗Archios, wird jeder Goethe⸗Verehrer 
mit freudigem Staunen in die Hand genommen haben. 35 Briefe 
aus Goethe's Leipziger Studienzeit, aus den Jahren 1765—68! 
Wer hätte gedacht, daß aus ſo früher Zeit noch Briefe des Dichters 
vorhanden feien. 6 Briefe hatte man mit Mühe aus Goethe's Leip- 
ziger Epoche zuſammengebracht, Briefe an untergeordnete Freunde 
und von ziemlich geringem Gehalt. Und nun präſentirt uns das 
endlich erſchloſſene Archiv zwei ganze Bündel, Briefe an die Ver⸗ 
trauteſten feines Herzens in jenen Tagen, an feine Schweſter Cor- 
nelia und an feinen Freund Behriſch. Die Zahl 35, obwohl die 
des bisherigen Beſitzſtandes faſt um das Sechsfache übertreffend, giebt 
aber noch keinen vollen Begriff von dem Umfange des uns ge⸗ 
ſchenkten Schatzes. Viele dieſer Briefe haben einen tagebuchartigen 
Charakter und füllen mehrere Quartbogen. Die ganze Briefſamm⸗ 
lung nimmt in dem ſtattlichen Octavformat des Jahrbuchs einen 
Raum von 114 Seiten ein. 

Dem hochverdienten Redacteur des Jahrbuchs, Profeſſor Ludwig 
Geiger, war die lohnende Aufgabe zugefallen, dieſe Briefe der Oeffent⸗ 
lichkeit zu übergeben. Er hat ſich nicht damit begnügt, einen pein⸗ 
lich genauen Abdruck derſelben zu veranſtalten, ſondern er hat ſie in 
richtiger Würdigung ſeiner Aufgabe mit einem Commentar verſehen, 
der ſie erſt dem vollen Verſtändniß und dem ungetrübten Genuß der 
Leſer zugänglich macht. 

Wenn wir die beiden Briefſammlungen mit einander vergleichen, 


ſo müſſen wir fagen, daß die Briefe an Cornelia äſthetiſch und 


materiell die werthvolleren ſind. Sie ſind aus einer reineren Stim⸗ 
mung gefloſſen, und gewähren darum einen reineren, harmoniſcheren 
Genuß; ſie ſind aber auch inhaltlich, weil zugleich für die Eltern 
beſtimmt, weit reichhaltiger als die an Behriſch. Sie zeigen Goethe 


in ſeinen Studien, in ſeinem Dichten, in ſeinem Verkehr, in ſeinen 
Intereſſen, in feinen Gefühlen, Anſchauungen u. |. w., ſie enthalten 
ferner ungemein viel thatſächliche Mittheilungen aus dem Leipziger 


* 


feiner Zeit aus ihnen fließt. 


Leben, Beziehungen auf die Frankfurter Verhältniſſe, fo daß faſt ein 
unerſchöpfliches Material zur Beurtheilung des jungen Goethe und 


Auch äußerlich prägt ſich ſchon der großere 
Werth der Briefe an Cornelia darin aus, daß fie, obwohl nur 14 


ſtellie Beamte und bie katboliſchen Militär- und Matine-Geifttt 


Die Umwandlung in einen d 
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Nach § 4 betragen die Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge jährlich drei 
Procent des werten Dienſteinkommens, des Wartegeldes oder der 
Penſion, mit der Maßgabe, daß der die Jahresſumme von neuntauſend 
Mark des penſionsfähigen Dienſteinkommens oder Wartegeldes und von 
fünftauſend Mark der Penſion überſteigende Betrag nicht beitragspflichtig 
ift. — Die in den $$ 13 und 72 des Milltärpenſtonsgeſetzes erwähnten 
Penſionserhöhungen (Verſtümmelungszulage) bleiben bei Berechnung der 
Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge unberückſichtigt. — Von den Offizieren 
vom Hauptmann (Rittmeiſter, Capitän⸗ Lieutenant) zweiter Gehalts. 
klaſſe einſchließlich abwärts, den Aerzten und Beamten, welche vor 
Ertheilung des Heirathsconſenſes ein beſtimmtes Privat: Einkommen 
oder Vermögen nachzuweiſen haben, werden, wenn ſich dieſelben nicht ver⸗ 
heirathet haben, die Beiträge bis nach erfolgter entſprechender Erhöhung 
der Gehälter nicht erhoben. — Das Wittwengeld (§ 9) beſteht in dem 
dritten Theile derjenigen Penſion, zu welcher der Verſtorbene berechtigt ge⸗ 
weſen iſt oder berechtigt geweſen ſein würde, wenn er am Todestage in 
den Ruheſtand verſetzt wäre. — Das Wittwengeld ſoll jedoch, vorbehaltlich 
er im $ 11 verordneten Beſchränkung, mindeſtens einhundertundſechszig 
Mark betragen und eintauſendſechshundert Mark nicht überſteigen. — Das 
Waiſengeld ($ 10) beträgt: 1) für Kinder, deren Mutter lebt und zur Zeit 
des Todes des Beitragspflichtigen zum Bezuge von Wittwengeld berechtigt 
war, ein Fünftel des Wittwengeldes für jedes Kind; 2) für Kinder, deren 
Mutter nicht mehr lebt oder zur Zeit des Todes des Beitragspflichtigen 
zum Bezuge von Wittwengeld nicht berechtigt war, ein Drittel des Wittwen⸗ 
geldes für jedes Kind. — Waiſengeld wird für Kinder, welche in Militär⸗ 
Erziehungsanſtalten aufgenommen worden ſind, nur zu demjenigen Be⸗ 
trage gezahlt, bis zu welchem für das betreffende Kind pk i o oder 
Erziehungsbeitrag an die Anftalt zu entrichten iſt. — Nach $ 32 finden 
die Beſtimmungen dieſes Geſetzes auf die Ingenieure des Soldaten⸗ 
ſtandes und der kaiſerlichen Marine gleichfalls Anwendung. — Sie finden 
ferner hinſichtlich des Reichsheeres auf die Zeugfeldwebel, Beug 
ſergeanten, Wallmeiſter, Garniſonbauaufſeher und Regiſtratoren bei den 
Generalcommandos, hinſichtlich der kaiſerlichen Marine auf die Deck⸗ 
offiziere, Zeugfeldwebel und Zeugobermaate Anwendung. Ueber die 
finanzielle Bedeutung des Entwurfs heißt es am Schluſſe der Begrün⸗ 
dung: „Der Jahresbetrag der auf Grund des vorliegenden Geſetzentwurfs 
im Beharrungszuſtande zu ee Wittwen⸗ und Waiſengelder iſt in 
der im königlich preußiſchen Kriegsminiſterium aufgeſtellten Veranſchlagung 
(Ziffer X) ohne Berückſichtigung der an Baiern zu überweiſenden ent⸗ 
ſprechenden Ausgabequote auf 8 962 229 M. oder 11,751 pCt. der beitrags⸗ 
pflichtigen Dienſteinkommen, Wartegelder und Penſionen geſchätzt worden. 
— Dieſer Ausgabe des Reichs wird vorläufig eine Einnahme von 
2 288 030 M., und wenn demnächſt auch die im § 4 Abſatz 3 des Geſetz⸗ 
entwurfs bezeichneten Kategorien von Functionären zur Beitragsleiſtung 
herangezogen werden, nach Maßgabe ihres gegenwärtigen Dienſteinkommens 
eine weitere Einnahme von 675 131 M., zuſammen alſo eine Einnahme 
von 2 963 161 M. an Jahresbeiträgen der Functionäre gegenüberſtehen 
(Ziffer 3), nach deren Gegenrechnung die künftige Leiſtung der Reichskaſſe 
auf jährlich 5 999 068 M. fidh beziffert. Von dem auf 8 962 229 M. gez 
ſchätzten künftigen Bedarf an Wittwen⸗ und Waiſengeld entfallen auf das 
Reichsheer 8 336 109 M., auf die kaiſerliche Marine 626 120 M. Rechnet 
man hierzu die an Baiern unter Zugrundelegung der Summe von 
8 336 109 M. nach Verhältniß der Kopfſtärke des Heeres zu überweiſende 
Quote von 1110391 M., fo ergiebt ſich ein Geſammtbedarf an Wittwen⸗ 
und Waiſengeld von jährlich 10.072620 M., welchem die Beiträge der 
Functionäre als Einnahme gegenüberſtehen.“ 

[Zur 59. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte] haben ps bisher nicht weniger als dreißig Sectionen gebildet, 
von denen ſiebzehn zur engeren medieiniſchen Wiſſenſchaft gehören. Von 
den übrigen find bemerkenswerth die für Mathematik und Aſtronomie, gez 
leitet von Geheimrath Förſter und Prof. Kronecker, die für Chemie, einge⸗ 
führt von den Geh. Regierungsräthen Hofmannn und Landolt. Der Section 
für Phyſik haben ſich die Herren G. Kirchhoff und von Helmholtz ange⸗ 
nommen, während die für Botanik unter dem Triumvirat der Profeſſoren 
Eichler, Pringsheim und Schwendener ſich befindet. Der Section für 
Zoologie ſtehen die Profeſſoren von Martens und Eilbard Schulze vor, 
die für Entomologie beſorgt der Generalmajor von Quedenfeldt, die für 
Mineralogie und Geologie liegt in der Hand der Geh. Bergräthe Beyrich, 
Hauchecorne und Websky, die Section für a und Ethnologie leiten 
Prof. Baſtian und der Vorſitzende der Geſellſchaft für Erdkunde, Dr. 
W. Weiß. Dazu kommen dann noch die Sectionen für Hygiene, für me⸗ 
diciniſche Geographie und Klimatologie, für landwirthſchaftliches Verſuchs⸗ 
weſen und naturwiſſenſchaftlichen Unterricht (Stadtſchulrath Dr. Bertram 
und Direcor Schwalbe). Endlich iſt auch eine Section für Veterinär⸗ 
mediein zu nennen. 

[Ueber das franzöſiſche Spiongeſetz!] wird der Kreuzztg. 
aus Paris, 15. Juni, geſchrieben: 

Das ſcharfe Urtheil, welches in Deutſchland über das franzöſiſche 
Spiongeſetz gefällt worden iſt, wird, wie es mir ſcheint, bald ein Echo in 
den hieſigen Kreiſen finden, denn die Klage, daß mit der offenbaren Ab⸗ 
nahme des, Aufenthaltes Deutſcher in Paris mancherlei Gewerbe geſchädigt 
werden, höre ich allgemein ausſprechen. Nicht nur die Hotelbeſitzer be⸗ 
dauern die ſehr merkbare Abnahme des Beſuches deutſcher Reiſender, 
ſondern auch diejenigen Induſtriellen, die ungern der ſoliden deutſchen 
Arbeitskraft ſich entſchlagen, ſind mit dem Gesetze unzufrieden. Dennoch 
kann ich den Deutſchen nur dringend rathen, den Boden Frankreichs unter 
allen Umſtänden zu meiden. 


an Zahl, circa 70 Seiten umfaſſen, während die 21 Briefe an] finibles Weſen, als das ſonderbarſte Gemiſch von Strenge und Weich⸗ 


Behriſch nur 46 Seiten beanſpruchen. 

Ueberraſchen wird es die meiſten Leſer, daß der größte Theil der 
Briefe an Cornelia in franzoͤſiſcher Sprache geſchrieben ift. Es ge- 
geſchah dies wohl auf Wunſch des Vaters, der, wie aus einer Stelle 
hervorgeht, dadurch die Fertigkeit ſeiner Kinder im Gebrauch der 
modernen Sprachen zu erhöhen ſuchte. Dem entſpricht es, daß einige 
Briefe und Brieftheile auch in engliſcher Sprache verfaßt ſind. Aber 
abgeſehen davon, ſcheint es, daß Goethe ſelbſt damals mit einer ge⸗ 
willen Vorliebe fih des Franzöͤſiſchen, das in muſtergiltigen Formen 
vor ihm lag, beim Correſpondiren bediente. Denn auch einige 
Briefe an Behriſch und andere Freunde find franzoͤſiſch geſchrieben. 
Erſt gegen Ende des zweiten Studienjahres durchreißt ſein nach 
Originalität ſtrebender Genius, der nur in der Mutterſprache ſich 
ebenmäßig äußern kann, die fremdſprachlichen Gewande und fhreitet 
im angeborenen Naturkleide kühn und frei einher. 

Goethe war gleich nach Beginn feines Briefwechſels in ein lehr⸗ 
haftes Verhältniß zu ſeiner Schweſter getreten, deren Stil er ein⸗ 
gehend kritiſirte und deren Lectüre er zu beſtimmen ſuchte, um ihren 
Geiſt und ihr Herz nach ſeinen Ideen zweckmäßig zu bilden. Ob⸗ 
wohl nur ein Jahr älter als die Schweſter, nimmt er doch die Miene 
des weit überlegenen, weltklugen und tiefgelehrten Mannes an und 
corrigirt und docirt in hohem Tone wie vom Katheder herab. (Der 
ganze Goethe war damals 16 Jahre alt.) Die Kritiken des ſchweſter⸗ 
lichen Stils hören bald auf; vermuthlich, weil ſie nicht mehr von 
nöthen waren. Denn eine frellich erſt aus dem Frühjahr 1767 her⸗ 
rührende franzöfifhe Novellette Cornelia's (die ebenfalls erhalten und 
im Jahrbuch abgedruckt iſt) zeigt uns ſie als eine ſolche Meiſterin 
des Stils, daß wir mit dem Bruder die vollſte Bewunderung ihr 
zollen müſſen. ) „Ich bin entzückt von Deinem Briefe, Deinen 
Schriften, ruft er aus, ich ſehe nicht mehr das kleine Mädchen, meine 
Schweſter, meine Schülerin vor mir, ſondern einen reifen Geiſt, 
einen Autor, von dem ich lernen kann.“ Aber auch die Directive 
der Lectüre der Schweſter giebt Goethe nach einiger Zeit 
auf, nicht gern, nicht freiwillig, ſondern halb von dem 
Eigenſinn, halb von dem Talente der Schweſter beſiegt. Goethe 
charakteriſirt in Dichtung und Wahrheit ſeine Schweſter als ein inde⸗ 

) Dieſe, fo wie viele ſpäter von uns eitirte Briefſtellen find in franzds 


ſiſcher Sprache geſchrieben. Wir haben ſie ſämmtlich zur Bequemlichkeit 
unſerer Leſer ins Deutſche übertragen. 
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die dazu geeignet find, alle Stände in Verdacht zu b 
und gie ee gu ei Ueberdies hat das $ eich, 
0 „ 


Deutſchen endlich chte getragen und die Volksmaſſen u daß 
fat überall eine au geregte Stimmung Bere, bie fich leicht am geringften 


Gegenſtande zu den unangenehmſten Aeußerungen entzünden kann. 

bie militärifcpe Blatter önnen es nicht unterlaffen, ihre Galle ausy, 
ſchütten; fo ſagt z. B. die „France militaire“ in Bezug auf das lla 
eich „Der Kaifer von Deutſchland hat fogar in einem Ufas befohlen, 
daß die Offiziere, die ſich in Frankreich aufbalten, um ſich in der franzö⸗ 
ſiſchen Sprache zu vervollkomennen, fih verkleiden und falſche Namen (sie) 
annehmen ſollten. Klarer kann wohl Niemand ausſprechen: Ich habe da 
unten Spione, welchen die verfluchten Franzoſen zu Leibe wollen; die 
follen wieder heimkebren. Wir begreifen die Wuth der Deutſchen gegen 
den Kriegsminister, welcher dem unglaublich unverſchämten Treiben ein 
Ende machte. Die Reptilienblätter ziſchen daher voll Geifer und erzählen 
dem aufgebrachten Deutſchland, wie ſchauderhaft die Verfolgungen ſeien, 
welche ihre unſchuldigen Söhne in Frankreich zu erdulden hätten.“ Wenn 
ſelbſt das Leiborgan des Kriegsminiſters ſolchen Unſinn in die Welt 
ſchicken kann, was darf man von der geringeren Preſſe erwarten? 


[Zu den Prager Straßenunruben] am 14. d. M., insbeſondere 

u dem Auftreten des ae ber Ag. 5 v. Gräve, meint — ryer 

ozn.“: er hätte gewünſcht, daß der Abg. v. Gräve nicht einen fo hervor⸗ 
ragenden Antheil an einem Ausfluge genommen, welcher doch einen rein 
nakional⸗czechiſchen Charakter hatte; er hätte ferner gewünſcht, daß er über⸗ 
hanpt weder geredet, noch auf die Rede des Dr. Strokati, welcher die 
Czechen begrüßte, geantwortet, am allerwenigſten in feiner Rede im Namen 
der ganzen polniſchen Nation 7 hätte. In Zeiten, wie die gegen⸗ 
wärtigen, müßten die Polen Alles vermeiden, was auch nur den Schein 
einer Waffe 5 ſie in die Hände ihrer Gegner liefern könne. — In 
dieſem Falle ba e es auf der Hand gelegen, „daß unſere Gegner, wenn fie 
eine deutſchfein dliche Demonſtration der in Deutſchland wohnenden Czechen 
erblickten, jede Betheiligung von unſerer Seite als eine Unterſtützung 
deutſchfeindlicher Beſtrebungen betrachten würden.“ 

[Der Strafſenat des Kammergerichts!] verhandelte am Donners⸗ 
tag die Sache Nathanſon wider May in letzter Inſtanz, indem es die 
Nevifion des Verklagten zurückwies. Es handelte fih um den Artikel 
des „Reichsbote“ mit der Ueberſchrift: „Wer lacht da!“, in welchem der 
damalige Mitarbeiter des „Reichsbote“, May, die Beziehungen Nathanſon's 
Morton's) zur italieniſchen Preſſe, namentlich der „Riforma“, angegriffen 
und ihm den Vorwurf der Käuflichkeit gemacht hat. Der Chefredacteur 
des „Reichsbote“, Engel, war bereits wegen deſſelben Artikels zu 100 M., 
May in der Vorinſtanz zu 200 M. Geldbuße verurtheilt worden. In der 
Reviſionsſchrift leugnete May die Verfaſſerſchaft des Artikels und die be⸗ 
leidigende Tendenz deſſelben, auch focht er die Publikationsbefugniß des 
Erkenntniſſes im „Berl. Tagbl.“ an. Das Gericht verwarf ſeine Gründe 
und erkannte wie oben geſagt. 


[Bodenloſer Leichtſinn.] Der traurige Anblick, einen jungen Mann 
aus angeſehener Familie eines gemeinen Vergehens wegen auf der An⸗ 
klagebank zu ſehen, bot ſich ien in der zweiten Strafkammer des Qand- 

erſchts I. Der 24jährige Kaufmann Guftav Adolf Heinrich D. ift das 

pfer ſeines bodenloſen Leichtſinns geworden. Schon während ſeiner Mi⸗ 
litärzeit verbüßte er wegen Schuldenmachens, Ungehorſam u. ſ. w. vier 
Wochen ſtrengen Arreſt, wurde auch in die zweite Klaſſe des Soldaten⸗ 
ſtandes verſetzt. Er erbte von feinen Eitern ein Vermögen von 130000 
Mark, beging nun aber ſo tolle Streiche, daß er unter Curatel, und der 
a Lütkemüller zum Verwalter feines Vermögens geſtellt wurde, 
der ihm monatlich zu ſeinem Unterhalte 450 Mark auszahlt. Von einer 
Vergnügungsreiſe nach Amerika zurückgekehrt, fand er in dem Hauſe des 
Berliner Weingroßhändlers W., eines Freundes ſeines verſtorbenen Vaters, 
freundliche Aufnahme. Zwiſchen dem Angeklagten und der jugendlichen 
Tochter ſeiner Wirthsleute entſpann ſich bald ein Liebesverhältniß, der 
Angeklagte hielt um die Hand der Geliebten an und ſtieß bei den Eltern 
auch auf keinen Widerſpruch, aber ihm wurde die Bedingung geſtellt, daß 
er ein Probejahr durchmache, bevor eine öffentliche Verlobung ſtattfände. 
Der junge Mann ging gem darauf ein und ſetzte den Verkehr in dem 
Widen Haufe um fo eifriger fort. Im October v. J. rüſtete Frau W. 
ſich in Gegenwart des Angeklagten zu einem Ausgange, nahm bei dieſer 
Gelegenheit eine Diamantbroſche im Werthe von über 1000 Mark aus 
einem Spinde und legte ſie an. Nach ihrer Rückkunft legte ſie den 
Schmuck wieder an Ort und Stelle, und nun hat der Angeklagte die erſte 
ſich ihm bietende Gelegenheit benutzt, den Schmuck zu entwenden. Er hat 
= für 160 Mark bei einem Pfandleiher verſetzt. Frau W. wurde ihren 
serluft bald gewahr und beſprach ihn in Gegenwart des Angeklagten; 
dieſer ſtellte ſich aber unbefangen. Kurze Zeit darauf warf er ſich aber 
der Beſtohlenen voller Reue zu Füßen und mpat den Diebſtahl ein, der 
inzwiſchen ſchon zur Kenntniß der Behörde gelangt war. Der Angeklagte 
hat durch ſeinen Leichtſinn ſeine ganze Zukunft verſcherzt, denn der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte ihn dem Antrage des Staatsanwalts gemäß zu einer 
Gefängnißſtrafe von fünf Monaten. Der Verurtheilte bat, gegen Stellung 
einer Caution von 10000 Mark auf freien Fuß geſetzt zu werden, der 
Gerichtshof war hierzu aber nur bereit, wenn die Summe auf 20000 
Mark erhöht würde. 


‚Danzig, 15. Juni. [Revolte] Auf dem Bau der Provinzial: 
Blindenanſtalt in Königsthal revoltirten vor einigen Tagen 40 Corrigenden 
aus der Beſſerungsanſtalt zu Konitz. Einer von ihnen hatte ſich Schnaps 
zu verſchaffen gewußt und machte einen ſolchen Skandal, daß er eingeſperrt 
werden mußte. In der Zelle richtete er große Verwüſtungen an, und als 


Wer die franzöſiſchen Blätter lieft oder er deshalb gefeſſelt werden ſollte, eilten feine Genoſſen auf fein Hilfe- 
Aeußerungen hört, die auf den Straßen oder inden Localen fallen, muß geſchrei herbei. D ge 
erſchrecken über die ſeltſamen Lügen, die über deutſche Spione in Umlauf zerſchlug die wilde Rotte ſämmtliche erreichbaren Thüren und Fenſter, 


Die Auffeher wurden in die Flucht getrieben, und nun 


heit, von Eigenſinn und Nachgiebigkeit. An dieſe merkwürdige 
Miſchung ihres Weſens wird man gerade bei den Verhandlungen, 
die die Geſchwiſter über die Lectüre führen, recht lebhaft erinnert. 
Erſt bittet ſie den Bruder um Belehrung, dann, als der Bruder ihr 
etwas anräth, was ihr nicht behagt, oder etwas tadelt, was ihr ge⸗ 
fallt, fegt fie ihm den hartnäckigſten Widerſtand an; und da er nun 
erzürnt ift, bezaubert fie ihn mit einigen liebenswürdigen, weichen 
Worten, und ſo geht es fort, bis er endlich durch Troß, Liebe und 
Reſpect vor der hohen Begabung der Schweſter bezwungen zu ihren 
Füßen liegt und ihr mit einem bewundernden Seufzer überläßt, ſich 
zu bilden, wie fie wolle.) Tavais pris le dessein, ſchreibt er ſchon 
März 1766, de gronder dans cette lettre, d'une manière à 
te faire peur. Pavais deux, trois, quatre raisons; justes 
raisons en poche, dont une aurait suf, pour gronder 
terriblement. Mais tu écris, tu demandes pardon, fi! voila 
mes raisons, qui s'envolent. Je m'assieds et au lieu d'écrire, 
que je suis faché, j'écris, que je t'aime et que je te par- 
donne. Nach einem weiteren Jahre heißt es dann: ) Poursuis, 
poursuis ma soeur, ton coeur simple, ta droiture extra- 
ordinaire, ta naiveté vaincra l’&tude du monde, le savoir 
et la critique de ton frère. 


Von beſonderem Intereſſe bei Goethe's Unterweiſungen der Schweſter 
find einige längere Ausführungen, in denen er im Alge 
meinen ſich über die damalige oberflächliche Ausbildung Í der jungen 
Mädchen, über ihren Sinn für das Aeußerliche, über ihre Eitelkeit 
u. ſ. w. ausſpricht. Seine lebhafte Phantaſie, ſeine ſinnliche An⸗ 
ſchauungswelſe geſtaltet ihm unter der Hand die moraliſtrende Be: 
trachtung zu einem dramatiſch bewegten Situattonsbilde. Es mag 
daher dieſer Paſſus, der ſtiliſtiſch und culturhiſtoriſch gleich ſehr be- 
merkenswerth it, in größerer Ausführlichkeit wiedergegeben fein. 


1) „Ich hatte die Abſicht, in dieſem Briefe zu grollen, daß es Dir Furcht 
eingejagt hätte. Ich hatte zwei, drei, vier Gründe, gute Gründe in der Taſche, 
von denen ein einziger ausgereicht haben würde, um furchtbar zu grollen. 
Aber Du ſchreibſt, Du bitteſt um Verzeihung, und — fort ſind alle Gründe, 
Ich fee mich hin, und anftatt Dir zu ſchreiben, daß ich böſe bin, ſchreibe 
ich, daß ich Dich liebe und 5 al 

Fahre nur fo fort, meine weſter, Dein einfaches Herz, Deine 
267 Penh Geradheit, Deine Natürlichkeit werden die Gelehrſamkeil 
der Welt, das Wiſſen und die Kritik Deines Bruders beſiegen.“ 


| 
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erdrach die Broviantfammer und nahm alles Ch- und Trinkbare mit. Es 
p- Danzig 10 Polizeibeamte und 50 Hufaren Aerbeigeholt, das 


wurden aus ; l 
Militär trat in deffen nicht in Thätigkeit da es den Polizeibeamten gelang, 
die Tumultuanten zu überwältigen. 


Defterreid- Ungarn. 

* Wien, 17. Juni. [II. internationaler Binnenſchiff⸗ 
fahrts⸗Congreß.] Nachdem geſtern die vier Sectionen in zum 
Theil vielſtündigen Sitzungen die auf der Tagesordnung des Con: 
greſſes ſtehenden Gegenſtände vorberathen hatten — mehrere Sectionen 
vermochten geſtern die Berathung allerdings noch nicht zu Ende zu 
führen — fand heute Vormittag 11 Uhr die zweite öffentliche 
Sitzung des Congreſſes unter dem Vorfige des Herrn Dr. Ruß ſtatt. 

Auf der Tagesordnung ſtand der Bericht der erſten Section über 
die wirthſchaftliche Bedeutung der Binnenwaſſerſtraßen. 
Namens der Section referirte Herr Regierungsbaumeiſter Sympher 
aus Berlin. Derſelbe gedachte zunächſt des (gedruckt vorliegenden) 


Referates des Herrn Dr. Alex. Peez⸗ Wien, welches fiğ über die 


hiſtoriſche Entwickelung des Canalbauweſens verbreitet und an der 
Hand eines reichhaltigen Materials den hohen wirthſchaftlichen Werth 
der Binnenwaſſerſtraßen feſtſtellt. Herr Sympher führte das Peez'ſche 
Referat noch weiter aus und unterſuchte namentlich, ob nach zwei 
Richtungen, nämlich bezüglich der Deckung der Selbſtkoſten und bezüg⸗ 
lich der Frachtſätze, fi die Anlage von Canälen als erſprießlich 
erwieſe. Redner kam zu dem Reſultate, daß von einer Verzinſung 
des Anlagecapitales für Candle abgeſehen werden müſſe, daß viel: 
mehr der Vortheil, den die Canäle gewähren, insbeſondere auch für 
die Landwirthſchaft, die Nichtverzinſung des Anlagecapitales aber aus⸗ 
glichen. Bei entsprechender Länge des Canales würde auch die Mög: 
lichkeit gegeben, billigere Frachtſätze zu gewähren. Daß die Waſſer⸗ 
ſtraßen verſchiedene Nachtheile aufzuweiſen hätten, fet nicht zu ver: 
kennen. Da feien zunächſt das Eis und Waſſermangel in 
Betracht zu ziehen. Eine weitere Benachtheiligung fet die größere 
Länge der Waſſerſtraßen, als wie die der Eiſenbahnen, die eben das 
Terrain weit leichter zu überwinden im Stande ſeien. Man müſſe 
in Zukunft ſuchen, die Canäle zu verkürzen, doch fei dies wieder mit 
erheblichen Koſten verbunden. Redner iſt jedoch der Anſicht, daß der 
kürzere und theuere Waſſerweg immer noch der beſte iſt. Referent 
kam ſodann zu folgenden Schlußſätzen: „Unter Berlückſichtigung aller 
einſchlägigen Verhältniſſe wird man ſich der Ueberzeugung nicht ver⸗ 
ſchließen können, daß den Waſſerſtraßen ein fo erheblicher Werth inne- 
wohnt, daß trotz des weit verbreiteten Eiſenbahnnetzes, trotz der dem 
Eiſenbahn⸗Transporte eigenthümlichen, mannigfachen Vorzüge die 
Erbauung von Canälen in großen Abmeſſungen an hierzu geeigneten 
Orten noch heute wünſchenswerth und unter Umſtänden fogar 
dringend nothwendig fein kann. Man werſe den Freunden der 
Waſſerſtraßen nicht vor, daß die bisherigen Erfahrungen nur ſelten 
zu weiteren Schritten ermuthigen. Erbaue man nur neue, den 
gegenwärtigen Verkehrsbedingungen angepaßte Canäle oder andere 
beſtehende für den gleichen Zweck um und richte man einen Betrieb 
ein, wie er den modernen Bedürfniſſen entſpricht, ſo wird man auch 
die guten Erfolge erkennen, wie ſie ſchon jetzt einige bevorzugte 
Waſſerſtraßen aufweiſen! Mit den alten Ueberlieferungen können wir 
zwar dem Strome der Zeit nicht folgen, wir beſitzen aber die Mittel, 
durch neue Einrichtungen den Waſſerſtraßen ihre verloren gegangene 
Bedeutung im Verkehrsweſen zurückzugewinnen. Das iſt auch der 
Zweck der im vorigen Jahre ins Leben gerufenen Binnenſchifffahrts⸗ 
Congreſſe. Ohne Feindſchaft gegen die Eiſenbahnen, ſind ſie nur be⸗ 
ſtrebt, auch die Waſſerſtraßen an 
transporte theilnehmen zu laffen, wie es das allgemeine Beſte, der 
Wohlſtand und der Erwerb des Volkes und der Fortſchritt des 
Landes verlangen. 

Der von der 1. Section gemäß den obigen Ausführungen nach 
längerer Debatte vereinbarte Antrag, der dem Plenum zur Annahme 
empfohlen wird, lautet: „Der Congreß erklärt ſich dahin, daß die 
wirthſchaftliche Bedeutung der künſtlichen Waſſerſtraßen, in erſter Linie 
für den Waarenaustauſch, eine fo erhebliche it, daß es ſich empfiehlt, 
trotz der vorhandenen Eiſenbahnen an geeigneten Orten künſtliche 
Waſſerſtraßen in ſolchen Abmeſſungen und mit ſolchen Betriebs: Cin- 
richtungen herzuſtellen, welche den Anforderungen des modernen Ver: 
kehres entſprechen. — Die übrigen Vortheile, insbeſondere durch Ent⸗ 
und Bewäſſerung ermoͤglichte Landes⸗Meliorationen, werden die An⸗ 
lage der Canäle oft weſentlich unterſtützen.“ 

Herr Regierungsaſſeſſor von Studnitz⸗Dresden ſpricht die An- 
ſicht aus, daß die Anträge der erſten Section nicht ganz den An⸗ 


) „La vanité est presque toujours la maitresse du coeur des 
jeunes filles. Elle les gäte, en leur montrant, d'un jour 


), Die Eitelkeit ift faſt immer die Herrin des Herzens der jungen Mädchen. 
Sie verdirbt ſie, indem ſie ihnen an einem günſtigen Tage den falſchen 
Ruhm der äußeren Erſcheinung zeigt, und an einem ungünſtigen Tage den 
wahren Rugm der Pflege des Geiſtes. Sind nicht die Mädchen fonder- 
bare Weſen? Man fage zu ihnen: Kommen Sie in Geſellſchaft, mein 
. . In Geſellſchat; Werde ich dort mehrere Damen aus meiner 
Bekanntſchaft finden? Zweifellos! — Auch Fremde? õit wahrſcheinlich. 
~.. Zuerſt wird fie eine ernſte Miene machen. Was denkt fie? Etwa 
wovon ſie ſprechen wird, um die anderen zu unterhalten? Nein. Oder 
was ſie ſagen wird, um bewundert zu werden? Nein, weder das eine noch 
das andere. Woran denkt ſie alſo? Sehr leicht zu erfahren. Betrachten 
Sie nur, was fie thun wird. Sehen Sie, fie wendet ſich zu ihrer Gar⸗ 
derobe, fie muftert ihre — Hören Sie, fie ſpricht mit fih ſelbſt. 
Was ſagt fie? — Ich a ieſes Kleid nicht anziehen. Fräulein ©. hat 
ein ſchöneres Kleid; eg ies da? Nein, das iſt ſchlecht garnirt. Und 
dies? Ja, das wird das befte fein. Aber ich muß es noch etwas ändern. 
— Warten Sie nur bis 2 Uhr Nachmittags. Sie iſt friſirt. Noch lange 
Zeit bis 5 Uhr. Aber ſie muß den Gauen Nachmittag auf ihre Toilette 
verwenden. Betrachten Sie diefe 100 Schachteln, was fie da Alles Heraus- 
nehmen wird. Bouquets, Kragen, Barben, Fächer, Schmuckſachen und 
eine Maſſe ähnlichen Flitters. Sie 3 ſie verwirft, ſie baut auf, ſie 
zerſtört, ſie verknüpft, ſie zerreißt. Endlich ſieht man ihren Kopf in einem 
gothiſchen Aufputz, daß man ihn für einen Turban halten könnte. Nun 
glaubt fie ſich fertig, weil der © tegel ihr keine Mängel mehr an ihrer 

Wette zeigt. Sie geht geiſtig ſo wenig vorbereitet in die Geſellſchaft, 
daß fie fabi an bie Begrüßungsworte erft beim Eintritt in den Geſell⸗ 
ſchaftsſaal denkt. Die Geſellſchaft ſetzt ſich. Man fängt an zu plau⸗ 
dern: da giebt es zwei Extreme, in die iu gerathen fie gewärtigt. 
Entweder ſitzt fie wie eine Statue auf ihrem Stußle, ohne ein 
Wort zu reden, oder ſie macht die Anderen durch ihr ſinnloſes Geſchwätz 
raſend. Beide Fehler haben in nichts Anderem ihren Grund, als in der 
geringen Fühforge, die ſie der Bildung ihres Geiſtes widmet. Wie? Iſt 
es nicht genug, was ſie thut? wird man mir einwerfen. Sie verſteht 
mehrere Sprachen, ſie lieſt, ſie ſchreibt, kann man mehr verlangen? O ja, 

antworten. Was nutzt ihr ihr Willen, wenn es ein todtes Kiffen 

wenn fie beim Leſen nicht denkt? 

wenn fie nicht das Geleſene geſchmack⸗ 
Gedanken zu verbinden weiß? Sie bedient ſich gar nicht 
en N in 
k und wenn die Neugierde die Mutter der 
Lectüre ift, ſo ift das kein febr günſtiges Vorzeichen. Man befriedigt fie, 
und wenn l man fih nicht zu ſehr, um neue Nahrung 
für Geiſt und Gemüth zu ſuchen. Muß man nicht einem ſolchen Mädchen 
zürnen, welches trotz der Gaben, die es beſitzt, ſeine ſchönſten Tage ire 
leeren Vergnügungen hinbringt und Geiſt und Gemüth in einem Dute 
läßt, das es erhellen könnte? 
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ſchauungen entſprechen. 


Für die enorme Bedeutung der Waſſerſtraßen 


wünſche er Zahlen fpreten zu laſſen. Aus einem Vergleiche des] Auswanderer befördert. 


Betriebs Materiales deutſcher Ciſenbahnen und Binnenſchiffe im Jahre 


1882 gehe hervor, daß im genantent Sabre auf den Eiſenbahnen 
2335046 Tonnen und auf 155 Binzenfhifer 1 400 480 Tonnen 
vefördert worden ſelen. Es beſtehe alfo das Verhältniß von 14:23. 
Nach, einer ihm vorliegenden Statiſtik giebt es in Deutſchland 4523 
Hiervon ent⸗ 
fallen 656 Dampfer auf Flüſſe und Canäle. Da jedoch die deusſche 


Seeſchiffe, 871 Küſtenſchiffe ſowie 14948 Güterſcheffe. 


ſowie öſterreichiſche Statiſtik eine ſehr unvollſtändige fei und nament: 
lich die Leiſtungsfaͤhigkeit der Binnenſchifffahrt noch nicht feſtgeſtellt 
werden konnte, weil der Verkehr nur an gewiſſen Punkten gemeſſen 
wird, ſo empfehle es ſich, daß mit Tonnenkilometern gerechnet werden 
müſſe. Redner ſtellt daher den Antrag: 

„um den wirthſchaftlichen Werth der Binnenſchifffahrt befer be 
urtheilen zu konnen, it es erforderlich, daß die Statiſtik der Binnen- 
ſchifffahrt auf einen höheren Grad der Vollſtändigkeit und Zweck⸗ 
mäßigkeit gebracht werde und der II. internationale Congreß der 
Binnenſchifffahrt beſchließt daher, die Statiſtik der Binnenſchifffahrt 
auf die Tagesordnung des nächſten Congreſſes zu ſetzen.“ 

Nach einer intereſſanten (franzöſiſchen) Rede des Vertreters der 
franzöfifchen Regierung, des Chefingenieurs der Canäle und Chauſſeen, 
Herrn J. Hirſch-Paris, in welcher in überzeugender Weiſe dar⸗ 
gethan wurde, daß die Canäle ſehr gut neben den Eiſenbahnen be⸗ 
ſtehen könnten, ja im Intereſſe der Volkswirthſchaft dringend er⸗ 
forderlich ſeien, ſowie daß Canäle und Eiſenbahnen gegenſeitig die 
Concurrenz nicht zu fürchten hätten, ſchlägt Herr Dr. Dorn-Wien 
vor, in dem Antrage der Section ſtatt der Worte: „trotz der vor⸗ 
handenen Eiſenbahnen“ zu ſetzen: „auch dort, wo Eiſenbahnen be⸗ 
ſtehen.“ Da die Rentabilität der Canäle außer Zweifel fei, müffe 
dies auch unzweideutig in der Reſolution ausgeſprochen werden. 

Der Referent, Herr Sympher-⸗Berlin, erklärt ſich mit den vor: 
geſchlagenen Abänderungen einverſtanden und es wurde darauf die 
Reſolution mit den beantragten Amendements ohne beſondere Ab⸗ 
ſtimmung einſtimmig angenommen. 

Wegen der vorgerückten Zeit und mit Rückſicht darauf, daß heute 
Nachmittag ſich die Congreßmitglieder nach Linz begeben, von wo ſie 
morgen Abend per Separatdampfer zurückkehren, wurde darauf die 
Sitzung geſchloſſen. Die nächſte Sitzung des Congreſſes findet am 
Sonnabend ſtatt. 

[Von der Kloſterneuburger Garniſon.] Die Erkrankungen 
unter den Mannſchaften der Kloſterneuburger Garniſon nehmen noch 
immer in rapider Weiſe zu. Der Krankenſtand beläuft ſich gegenwärtig 
auf hundertundachtzig. Der Verlauf der Krankheit bei den an Genickſtarre 
Leidenden ift fortgeſetzt ein verhältnißmäßig befriedigender, und noch ift 
kein Todesfall in dem Kloſterneuburger Spital eingetreten. 

Belgien. 

a. Brüſſel, 16. Juni. [Zur Arbeiterbewegung] Das 
Auftreten der ſocialen Frage in Belgien, ihr mit jedem Tage zu⸗ 
nehmender Umfang, das drohende Auftreten der Arbeiterpartei — 
diefe Erſcheinungen veranlaſſen die katholiſche Partei Belgiens, ſich 
jetzt ernſtlich mit der Arbeiterfrage zu beſchäftigen. Die katholiſche 
Preſſe mahnt die Partei, ſich als wahre, ergebene Freunde der 
Arbeiter zu zeigen, den Weiſungen des Papſtes auch auf dieſem Ge⸗ 
biete zu folgen und der großen foctalen Politik, die Deutſchland 
unternommen, nachzueifern. Das miniſterielle Brüſſeler Journal 
fordert ſogar den Brüſſeler Bürgermeiſter auf, die zum 15. Auguſt 
geplante Arbeiterkundgebung zu geſtatten, und jedenfalls feine Ent: 


der großen Arbeit der Waaren- ſcheidung ſchon jetzt zu treffen, damit nicht wieder die Agitation das 


ganze Land ergreift. Letzteres it um fo nothwendiger, als ſelbſt die 
amtlichen Berichte aus den Arbeiter⸗Centren nichts weniger als 
beruhigend lauten, und die Erregung der Arbeiter-Klaſſen in Folge 
ihrer ſchlechten wirthſchaftlichen Lage im Steigen begriffen iſt. Ein 
Bild davon geben die heutigen Nachrichten. Im Borinage haben 
die Arbeiter aller Kohlengruben in Flenu und Jemappes, wie der 
Gruben Belle et Bonne wegen des zu geringen Lohnes die Arbeit 
eingeſtellt. In Charleroi hat man in einem Verſteck 4500 Gewehre 
entdeckt, und das Haus des Directors der Kohlenwerke Viernois ift 
durch ein Dynamit⸗Attentat ſchwer beſchädigt worden. Unter ſolchen 
Umſtänden iſt die weitere Agitation geradezu bedenklich. Die Regie⸗ 
rung will jetzt dieſen trüben Verhältniſſen auch dadurch abhelfen, daß 
ſie die Auswanderung der Arbeiter nach Canada und den Vereinigten 
Staaten fördert. Sie ſteht jetzt in Unterhandlungen mit der Gefell- 
ſchaft der von Belgien fubventionirten Red Star Line; fie will der 
Geſellſchaft ſtatt der Subſidie eine bedeutende feſte Summe unter der 


vertreter wählen. 


——.— . — é 


Provinzial- Beitung. 
Breslan, 18. Juni. 


Heute Nachmittag 5 Uhr waren der Gemeindekirchenrath und 
die Gemeindevertretung der Kirchengemeinde zu den Elſtauſend Jung- 
frauen zu einer gemeinfchajtlihen Sitzung zuſammengetreten, um über 
den Entwurf eines Verband sſtatuts der hieſigen ſechs evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinden Beſchluß zu faſſen. Das Statut 
wurde nach kurzer Debatte, in welcher u. a. die Wahl von Stellver⸗ 
tretern für die im § 4 erwähnten 3 Mitglieder des Verbands⸗Aus⸗ 
ſchuſſes gewünſcht wurde, nach der Vorlage en bloc angenommen. 

Zur Vorgeſchichte des Status theilen wir folgendes mit: 

In Folge der Ablöſung des Patronats treten die ſechs evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinden zu Breslau zu Behandlung gemein- 
ſamer Angelegenheiten in einen Verband. Nachdem die Ratifi⸗ 
cation des Patronats⸗Ablöſungs⸗Receſſes als nahe bevorſtehend 
angekündigt war, — wie ſie denn im März d. J. auch ſeitens 
ſämmtlicher Gemeinden erfolgt iſt —, unterzog ſich der ſtädtiſche 
Kircheninſpector Paftor prim. Dr. Späth, unterſtützt von Mitgliedern 
der Ablöfungs⸗Commiſſion der Gemeinden, der Aufgabe, die nöthige 
Unterlage für die Verhandlungen über Feſtſtellung eines Verbands⸗ 
Statuts zu ſchaffen. Das Ergebniß gelangte gedruckt an die ſechs 
Gemeinden je in drei Exemplaren, desgleichen an den Magiſtrat und 
an den Präfidenten des Königl. Conſiſtoriums, weil es zweckmäßig 
ſchien, von vornherein eine gewiſſe Sicherheit zu ſchaffen, daß die 
Grundlage der Verhandlung nichts enthalte, wofür kirchenregiment⸗ 
liche Genehmigung nicht zu erwarten ſei. Das Königl. Conſiſtorium 
gab am 13. März d. J. die Erklärung, die Genehmigung konne 
nicht in Ausſicht geſtellt werden, weil dem „weiteren Ausſchuſſe“ Be⸗ 
fugniſſe zugedacht werden, welche mit den durch Artikel 4 des Ge⸗ 
ſetzes vom 25. Mai 1874 gewährleiſteten Rechten der vereinigten 
Gemeinde ⸗Kirchenräthe und Gemeinde⸗Vertretungen nicht zu vereinigen 
ſeien. In dem Entwurf war nämlich in Ausſicht genommen, das 
Zuſammentreten fämmtlicher Gemeinde⸗Kirchenräthe und Gemeinde⸗ 
Vertretungen wegen der Schwerfälligkeit des Apparates moͤglichſt zu 
vermeiden und dafür dem weiteren Ausſchuſſe größerer Befugniſſe ein⸗ 
zuräumen. Hierauf wurde von der Ablöſungs Commiſſion die Um⸗ 
arbeitung des Entwurfes einer Subcommiſſion mit Hinzuziehung 
je eines Delegirten des Königl. Conſiſtoriums und des Magiſtrats⸗ 
übertragen. Der nunmehr redigirte Entwurf wurde in der Sitzung 
der Ablöſungs⸗Commiſſſon vom 21. Mai d. J. mit einer kleinen Ab⸗ 
änderung en bloc angenommen. Derſelbe lautet: 

1. In Folge der Ablöſung des Patronats treten die Kirchen⸗ 
ge pas zu St. Eliſabet, St. Maria Magdalena nebſt St. Chriſtophori, 
t. Bernhardin, Elftauſend Jungfrauen, St. Barbara und St. Salvator 
zu Behandlung gemeinſamer Angelegenheiten in einen Verband. 

§ 2. Gemeinſame Angelegenheiten find: 1) Veränderung, Auf⸗ 
hebung oder Einführung allgemeiner Gebührentaxen für alle Gemeinden; 
2) Ausſchreibung von allgemeinen Umlagen: a. Behufs Erſatzes für etwa 
aufzuhebende Stolgebühren, b. zur Gewährung von Zuſchüſſen behufs Be⸗ 
friedigung der etatsmäßigen Bedürfniſſe, e. behufs Berichtigung des An⸗ 


theils der Gemeinden an den Kreis-, Provinzial- und Generalſynodal⸗ 


Koſten, ſowie an den im Wege kirchlicher Geſetzgebung feſtgeſtellten Umlagen 
für provinzielle und landeskirchliche Zwecke; 3) Errichtung einer Verbands⸗ 
kaſſe für Einnahme und Verwendung der Umlageerträge. 

8 3. Die Beſchlußfaſſung über die in § 2 aufgeführten Angelegen⸗ 
heiten ſteht der Generalverſammlung des Verbandes zu, welche 
aus ſämmtlichen Gemeinde⸗Kirchenräthen und Vertretungen der ein⸗ 
zelnen Gemeinden beſteht. Die Generalverſammlung bildet eine ge⸗ 
meinſam berathende und beſchließende Körperſchaft und wird jährlich 
mindeſtens einmal berufen, um den Etat der Verbandskaſſe feſt⸗ 
zuſtellen, die Höhe der erforderlichen Umlage und die Art ihrer 
Aufbringung Felten über Anträge der einzelnen Gemeinden 
hinſichtlich ihrer Bedürfniſſe zu entſcheiden und die Rechnung des abge⸗ 
laufenen Etatsjahres zu dechargiren. Soll die Umlage für den in $ 2 
Nr. 2b genannten Zweck 3 pCt. der Summe der von den pflichtigen Ge⸗ 
meindemitgliedern jährlich an den Staat zu entrichtenden Perſonalſteuern 
(Klaffen und Einkommenſteuer) überſteigen, fo bedarf es der Zuſtimmung 
von zwei Dritteln der Anweſenden. Die Einladung erfolgt unter Mit⸗ 
theilung der Tagesordnung ſeitens des Kircheninſpectors ſchriftlich durch 
e der Gemeinde⸗Kirchenräthe. 

§ 4. Dem Kircheninſpector, welcher den Vorſitz führt, wird zum Behuf 
der Vorbereitung, ſowie der Ausführung der Beſchlüſſe, eine Commiſſion, 
der Verbandsausſchuß, beigegeben, zu welcher ſtets auf drei Jahre 
von ihrer Ernennung ab die Gemeindekörperſchaften jeder Kirchengemeinde 
aus ihrer Mitte einen Geiſtlichen, einen Aelteſten und einen Gemeinde⸗ 
Im Falle des Ausſcheidens von Mitgliedern innerhalb 


NT 


Bedingung geben, daß fie eine von der Regierung feſtzuſetzende Zahl 


avantageux, la fausse gloire de la parure exterieure, et] elle rit, 
d'un jour désavantageux la vraie gloire des soins pour oui! repondrai - je. | i 
l'esprit. Ne sont-elles pas des créatures singulières que|toujours un savoir mort? Que lui sert sa lecture, si elle 
ces filles? Qu'on leur dise: En compagnie Mademoiselle! |ne pensé en lisant; et que lui sert son écriture, si elle 
— En compagnie? — Qui da! — Ytrouverai je plusieures ne sait joindre en écrivant d'un bon gout ce qw'elle a lu 
de ma connaissance? Sans doute! Aussi des etrangéres?jà ses pensées? Elle ne sert point des langues, que'elle 
Rien est plus vraisemblable! D’abord elle fera la mine |sait, pour lire les livres du bon gout, qu'on trouve chez 


elle lit, elle écrit, peut on demander d'avantage? 


Oh, que 
Que lui sert son savoir s'il reste 


serieuse. — Que pense-t-elle? Ce quelle parlera ponr|les étrangers. Si elle lit, ce sons tout au plus des livres 
divertir les autres? Non! Ce qu'elle dira, pour être allemands et français. Bon, mais pourquoi lit- elle? 
admirée? Ni cela non plus? Que pense-t-elle done? — Elle lit, pour satisfaire la curiosité et si la curiosité est 


Rien est plus facile à savoir. Regardez seulement cejmere de la lecture, ce n'est pas un trop bon présage. 
qu'elle fera, Voyez vous, d’abord elle s’envole vers sa gar- Ou la satisfait et si elle est satisfaite, on n'est pas trop 
derobe! Voyez vous, comme elle parcourt des yeuxseshabits? | empressé, de chercher, quelque nourriture pour le coeur 
Entendez vous elle parle à soi même? Que dit elle? — Jejet Fesprit. N'est-elle pas digne d'être grondée, une 
ne mettrai pas cette robe là, Mad. S. a la robe plus belle. telle fille, qui malgré les dons, quelle possède, passant 
Mais celle là? Non, elle est mal garnie. Celle là? Quilses plus beaux jours en amusements, laisse son coeur et 
ce sera la meilleure; mais il faut, que j'y change encore json esprit dans des ténèbres, qu'elle pourrait dissiper?“ 
quelque chose. — Attendez seulement jusqu’a deux heures Der 16jährige Goethe it fo durchdrungen von den Mängeln der 
après - midi! Elle est coiffée, il y a encore longtemps] weiblichen Bildung feiner Zeit, daß er fh mit dem Gedanken trägt, 
jusqu'a cing. Mais il faut que tout l'après-midi se|jelbft als Lehrer eine Reform des Mädchenunterrichts herbeizuführen. 
perde en sa parure. Regardez cette centaine des boites, ) Jai en la pensée de devenir maître d'une école du beau 
regardez ce qu'il en sortira. Des bouquets, des Palatins, sexe après mon retour en ma patrise. Ce ne serait pas 
des Barbes, des éventails, des Pierreries, et quantité def si mauvais, qu'on pense; toute fois je serais plus utile 
semblables colifichets. Elle choisit, elle rejette, elle bâtit, |à ma patrie qu'en faisant l'avocat.“ Indeſſen hat er doch 
elle détruit, elle joint, elle déchire. A la fin on voit sa] ein Bedenken. ) „II faudrait prendre garde de ne pas mener 
tête gothiquement parée, d'un quodlibet que presqu'on] dans mon école, de si belles filles, comme ma chère Runkel 
prendrait pour un tourban. Enfin elle se croit prête, par- en est, autrement, je serais en danger de jouer l'amour pré- 
ceque son miroir ne lui montre plus de fautes à son ajuste- | cepteur.““ Dieſes Bedenken it freilich ſehr berechtigt; denn ein verz 
ment, Elle va voir la compagnie d'un esprit si peu f liebteres Menſchenkind hat die Erde wohl kaum getragen, als es der junge 
preparé, pour m'avoir par mème pensé plutot au compli-] Goethe war. Wenn wir nach dieſer Richtung hin auch ſchon einigermaßen 
ment d'entrée, qu’ en entrant dans la salle de compagnie. | unſern Dichter kannten, fo übertrifft doch das, was die Briefe mit⸗ 
La compagnie s'assied. On commence à babbiller; alors] theilen, alle unſere bisherigen Vorſtellungen. „Vraiment j'aime 
il y a deux extremités, où elle est en péril de tomber. les filles toutes ensemble.“ Er liebt fie alle zu gleicher Zeit, 


Ou elle reste collée sour sa chaise comme une statue die in Frankfurt Zurückgelaſſenen, die Charitas Meixner, Liſette 
sans parler mot, ou elle enrage les autres d'un babil sans| 9 „ ch habe varan gedacht, nach meiner Rückkehr in meiner Vaters 
raison. Ces deux fautes ne tirent leur origine de rien, ſtadt Lehrer an einer Mädchenſchule zu werden. Es wäre nicht fo übel, 


1208 du peu de soin, qu'elle prend pour cultiver son als man meint; jedenfalls würde ich meiner Vaterſtadt nützlicher fein, als 


esprit, si bi éEparant pour aller en compagnie | wenn ich Advocat werde. : t g 
9 ia . dans Soa cabinet, Ce Au eile 5) „Man müßte fih hüte, in meine Schule fo ſchöne Mädchen zu führen, 


ER TER 3 i i Runt it lief gebe als Lehra 
fait, n'est il pag assez? me dira-t-on. Elle sait de langues, meg! zu fielen" e 
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kommenden Rechnungsjahres gleichzuſtellen. Der 
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Dr 
der dreijährigen Wahlperiode ſteht den Gemeindekörperſchaſten derjenigen 
Gemeinde, welche das abgegangene Mitglied vertritt, eine entſprechende 
Erſatzwahl zu. Der Verbandsausſchuß wählt für ſeine Berathungen einen 
n M Vorſitzenden zur Unterſtützung des Kircheninſpectors aus 

[4 . 

$5. Dem Verbandsausſchuß liegt ob: 1) die Feſtſetzung der Tages⸗ 
ordnung für die Generalverſammlung und des Termins derſelben; 2) Aus- 
arbeitung des Etatsentwurfs für die Verbandskaſſe; 3) Leitung und Ueber- 
wachung des Rechnungsweſens, Wahl des Rendanten und deffen Inſttuc⸗ 
tion; 4) Einholung der Genehmigung der Umlagen, Aufftellung und öffent: 
liche Auslegung der Heberollen; 


Remuneration der bei den Kirchenumlagen thätigen Kräfte, ſowie des Re⸗ 
viſors der Verbandskaſſen⸗Rechnung, aus den im Etat dazu vorgeſehenen 
Mitteln; 7) Vorbereitung der Anträge, welche ſeitens der Gemeinden an 
die Generalverſammlung geſtellt werden, Feſtſetzung und Bekanntmachung 
des Termins, bis zu welchem dieſelben eingereicht werden müſſen, um zur 
Verhandlung zugelaſſen zu werden. 

$ 6. Die Gemeindekörperſchaften find berechtigt, bis zum 1. Januar 
jeden Jahres 7 Summe für den Gemeindehaushalt zu beantragen, 
welche erforderlich iſt, um Einnahme und Ausgabe in dem Etat des 
tat iſt dem Verbands⸗ 
ausſchuſſe zur Einſichtnahme vorzulegen. Neue Poſitionen bedürfen ein⸗ 
gehender schriftlicher Begründung. RS 

$ 7. Die Führung der Verbandskaſſe wird einem Rendanten über⸗ 
tragen. Die Uebertragung ift jederzeit widerruflich und kann auch an einen 
Kirchenkaſſen⸗Rendanten erfolgen. Caution und Beſoldung beſtimmt auf 
Wen des Verbandsausſchuſſes die Generalverſammlung. 

5 . Die Vorprüfung der abgeſchloſſenen Jahresrechnung liegt dem 
Verbandsausſchuſſe ob, und ſein Bericht iſt gedruckt ſämmtlichen Mitgliedern 
der 1 mindeſtens acht ige vor dem Termin einzuhän⸗ 
digen, an welchem die Decharge erfolgen ſoll. Nach der Dechargirung iſt 
die Rechnung 14 Tage lang zur Einſichtnahme der Mitglieder der bethei⸗ 
ligten Gemeinden fett auszulegen; 

§ 9. Hinſichtlich der Geſchäftsordnung find die einſchlägigen Be: 
ſtimmungen der Kirchengemeinde- und Synodalordnung ſowohl auf die 
General: Berfammlung als auf den Verbandsausſchuß ſinngemäß anzu⸗ 


wenden. 
$ 10. Die Auflöfung des Verbandes kann nur durch eine Mehrheit 
von zwei Dritteln der Stimmen in einer General⸗Verſammlung beſchloſſen 


werden. 
—o Beurlaubung. Dem Königlichen Landrath des Kreiſes Breslau, 


Herrn von Heydebrand, ift vom 21. d. Mts. ab ein achtwöchentlicher 
Urlaub bewilligt worden. Mit der Führung der Amtsgeſchäfte während 
dieſer Zeit wurden die Herren Kreisdeputirten Landſchafts⸗Director von 
Lieres⸗Gallowitz und Rittergutsbeſitzer vom Rath⸗Magnitz für je 3 Wochen 
und der Königl. Kreis⸗Secretär Seiffert für die letzten zwei Wochen be: 
auftragt. ; 

— Erhebungen über die Beſchulung der in Fabriken beſchäf⸗ 
tigten Kinder. Höheren Orts hat ſich als nothwendig herausgeſtellt, 
Näheres über die Beſchulung der in den Fabriken beſchäftigten ſchulpflich⸗ 
tigen Kinder zu erfahren. Die Landrathsämter des Regierungsbezirks 
wurden deshalb beauftragt, eine Nachweiſung der Fabrikſchulen und folder 
Schulen, welche von Fabrikkindern beſucht werden, aufzuſtellen. In biefer 
Nachweiſung ſoll angegeben werden: die Bezeichnung der Schule; die Zahl 
und Confeſſion der die Schule beſuchenden Kinder beiderlei Geſchlechts; 
wie viele der nachgewieſenen Kinder in Fabriken nebenbei beſchäftigt 
werden; in welchen Stunden die Kinder in der Fabrik beſchäftigt ſind, und 
endlich die nähere Bezeichnung der Fabrik. 

* Beichenenrjus für Lehrer an gewerblichen Fortbildungsſchulen 
in Schleſien. hon feit einigen Jahren hat der Schleſiſche Central 
Gewerbe⸗Verein jährlich ca. 3000 M. verausgabt, um während der Som⸗ 
merferien einen Curſus zur weiteren Ausbildung von Zeichenlehrern an 

ewerblichen Fortbildungsſchulen abhalten zu laſſen. Die Oſtern 1885 in 

reslau veranſtaltete Ausſtellung von Zeichnungen der Schüler der Schle⸗ 
ſiſchen Fortbildungsſchulen hat fl Fortſchritte gezeigt, aber doch ſo er⸗ 
hebliche Mängel dargethan, daß für die Hand es Zeichenunterrichts, 
des wichtigſten Lehrgegenſtandes für unſere Handwerker, noch recht viel ge⸗ 
than werden muß. Der nächſte Schritt zur Förderung dieſes Unterrichts⸗ 

weiges iſt jedenfalls eine gute Vor⸗ und Durchbildung der Lehrer, welche 
255 Zeichenunterricht geben ſollen. In richtiger Würdigung der Wichtig⸗ 
keit des Gegenſtandes hat der Schleſiſche Central-Gewerbe⸗Verein be: 
ſchloſſen, auch in dieſem Jahre in den Räumen der königlichen Ober⸗Real⸗ 
ſchule einen Curſus abhalten zu laſſen. Sämmtliche Magiſtrate der Provinz 
ſind durch den Vereinsvorſtand erſucht worden, die Zeichenlehrer, welche 
an den Fortbildungsſchulen jetzt unterrichten, oder künſtig unterrichten 
ſollen, zur Theilnahme an dem Zeichen⸗Curſus aufzufordern. Die Lehrer 
haben für den Unterricht Nichts zu aben, die meiſten erhalten durch den 
Central⸗Gewerbe⸗Verein bis zu 75 M. Diäten. Der Unterricht beginnt 
am 12. Juli er. und dauert volle 4 Wochen. Die Lernenden find in zwei 
Curſe, in einen unteren und oberen getheilt. Wöchentlich werden in jedem 
Curſus 48 Stunden ertheilt, und jan im Freihandzeichnen 1 Stunden), 
im Zirkel⸗, Projection- und techniſchen Zeichnen, in der Methodik und 

ormenlehre. Der ganze Lehrgang iſt ſo eingerichtet, daß ein Lehrer 

Jahre an den Curſen kheilzunehmen hat, um das Penſum abſolviren zu 
können. Als Lehrer fungiren in dieſem Jahre: 1) Maler und Ober-Real- 


Runkel, die Brevilliers, Stockum, Schmiedel, Kundel ıc., fo wie die 
in Leipzig neu erworbenen, Käthchen Schönkopf, die Breitkopf, Taenert, 
Oeſer, und die Auguſten, Fritzen, Jetty's, deren Vornamen wir nur 
erfahren. Dabei urtheilt er über die ſächſiſchen Damen ſehr abfällig. 
6) „Ah ma soeur, quelles créatures sous ce que ces filles 
saxonnes! Une quantité en est folle la plupart n’en est 
pas trop sage est toutes sont coqueties .... Le désir de 
plaire par des moyens indignes d’une dame d’esprit et 
d'honneur est ici très à la mode. On se croirait presque 
A Paris.“ („Mein Leipzig lob ich mir, es iſt ein klein Paris und 
bildet ſeine Leute.“) Trotzdem, fügt er mit einem Stoßſeufzer, der 
eine tiefe Selbſterkenntniß verräth, hinzu: ) notre faible sexe les 
admire et plus faible encore les suit.“ Wem fallen hierbei 


nicht die Worte des Mephiſtopheles aus dem zweiten Theil des 


Fauſt ein: 
„Man weiß, das Volk taugt aus dem Grunde nichts 
Geſchnürten Leibs, geſchminkten Angeſichts, 
Nichts haben ſie Geſundes zu erwidern, 
Wo man ſie anfaßt, morſch in allen Gliedern. 
Man weiß, man ſieht's, man kann es greifen, 
Und dennoch tanzt man, wenn die L. ... pfeifen.“ 

Dieſelben Gedanken, wie in jener Briefſtelle. So frühzeitig 
nahmen bei Goethe Lebenserfahrungen eine feſte Geſtalt an, wie wir ſie 
erſt dem reifen Manne zuzutrauen gewohnt ſind. Neu ſind in den 
Mittheilungen aus ſeinem Herzensleben übrigens nicht blos die Namen 
ſo mancher von ihm verehrten Damen, ſondern auch die Thatſache, 
daß in dem Frankfurter Mädchenkreiſe nicht Charitas Meixner, wie 
man bisher annahm, ſondern Liſette Runkel den erſten Platz in ſeinem 
Herzen einnahm. Bon feinen Leipziger zarten Verhältniſſen ift be- 
kannt, daß das zu Käthchen Schönkopf das innigſte und leidenſchaft⸗ 
lichſte war. Mehr noch als durch die Briefe an Cornelia wird dies 
durch die an Behriſch beſtätigt. Der Schweſter macht Goethe erſt ſehr 
ſpät — nach einem vollen Jahre — Mittheilung von Käthchen 
Schoͤnkopf, und zwar in einem fo kühlen Tone, daß die Schweſter 


6) „Ach, liebe Schweſter, was find die ſächſiſchen Mädchen für Creaturen! 
Ein Well i —— 75 un größere Theil nich zu klug, und alle ſind kokett. 
Die Sucht, durch Mittel, die einer Dame von Geiſt und Ehrgefühl un⸗ 
würdig ſind, u E agy ift hier ſehr in der Mode. Man könnte beinahe 
glauben, in Ja 8 zu fein.” 

*) „Bewundert unſer ſchwaches Geſchlecht fie, ja noch mehr, es läuft 
ihnen nach.“ 


D DU 


22 Entſcheidung über Reclamationen, ſo⸗ Z 
wie Begutachtung von Recursgeſuchen der Beſteuerten; 6) Beſtimmung der 


10 Ingenieur und Oberlehrer Laue aus 5 Außerdem wird ein 
jüng er Lehr⸗ und 


zu geben. 

—d. Verband der Seifenfabrikanten. Nach den Verhandlungen 
am geſtrigen Tage begaben fih die Verbandsmitglieder nach der vereinigten 
Loge auf der Sternſtraße, um ſich nach Beſichtigung des im herrlichſten 
Noſenflor prangenden Logengartens im großen Saale zum gemeinſchaft⸗ 
lichen Feſteſſen zu vereinigen. Von Ehrengäſten waren hierzu Oberbürger⸗ 
meiſter Friedensburg und Director Dr. Fiedler eiſchlenen. in 
reicher Damenflor betheiligte fih am Feſteſſen, bei welchem die Regiments⸗ 
Capelle des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10 unter Leitung des 
Capellmeiſters Erlekam die Tafelmuſik ausführte. Die Reihe der Toaſte 
eröffnete der Vorſitzende, Herr Reul⸗Kaſſel, mit einem lebhaft aufgenom- 
menen Trinkſpruch auf unſeren Kaiſer, deſſen hohe Verdienſte um Preußen 
und Deutſchland er mit kurzen Strichen kennzeichnete. Dem Verbande 
und den Gäſten widmete Herr Oscar Wecker⸗Breslau feinen mit Humor 
. 8585 Trinkſpruch. Herr Guthmann⸗ Dresden gedachte der ehrenden 

tellung, welche die Stadt Breslau in der preußiſchen Geſchichte einge⸗ 
nommen, und wie ſie unter einer vortrefflichen Verwaltung ſich zu einer 
volkreichen und ſchönen Stadt entwickelt habe. Der gaſtlichen Stadt 
Breslau bringe er ſein Hoch. Herr Oberbürgermeiſter Slee kita 
wies darauf hin, daß derartige Generalverfammlungen, wie ſie jetzt der 
Verband der Seifenfabrikanten abhalte, bei denen Fachgenoſſen aus allen 
Theilen des Reiches hierher kämen, wohl geeignet ſeien, das Urtheil über 
Breslau richtig zu ſtellen. Solche Verbände ätten aber auch eine natio- 
nale Bedeutung. Fürſt Bismarck habe gi t, der Deutſche habe zu weni 
. ee „Und dies ſei richtig. Es hi aber zu berückſichtigen, da 
der Deutſche früher immer der Verachtete geweſen und daß ech unſere 
jüngſte Zeit einen Umſchwung herbeigeführt babe, der das Nationalgefühl, 
dieſe edle Blüthe, zu zeitigen geeignet ſei. Zur Hebung des National: 
gefühls ſeien auch die gewerblichen und wiſſenſchaftlichen Verbände, die ſich 
über das Reich erſtrecken, berufen. Und in dieſem Sinne trinke er auf 
das Gedeihen des Verbandes der Seifenfabrikanten. Nachdem noch Herr 
Krüger⸗Poſen der Damen in einem Toaſt gedacht, brachte Herr 
Zwirner: Breslau ein Hoch auf Herrn Oberbürgermeiſter 1 
burg aus, welcher ſeinerſeits dem Verbande ein fröhliches illkommen 
für die Zukunft zurief. Dieſe und andere Tiſchreden wechſelten mit dem 
Geſange von heiteren Tiſchliedern, fo daß für anregende Unterhaltung aufs 
Beſte geſorgt war. — Nach dem Diner vereinigten ſich die Feſtgenoſſen 
auf der Liebichshöhe, woſelbſt die oben genannte Capelle concertirte. Von 
Zeit zu Zeit erſtrahlten die Baumgruppen in bengaliſchem Licht. Der mit 
Illuminationslämpchen reich beleuchtete und zeitweiſe in bengaliſchem Feuer 
ſtebende Thurm verrieth weithin, daß hier den Gäſten aus weiter 
eine Ovation dargebracht werde. 

Die zweite Sig ung eröffnete heute Vormittag 10 Uhr im großen 
Saale des Café Reſtaurant der Vorſitzende, Herr Reul⸗Kaſſel, und er: 
theilt zunächſt Herrn Müller, Vertreter des Herrn Kupp in Magdeburg, 
das Wort. Der Vorſtand des Verbandes habe ſich, wie Redner ausführt, 
ſeit längerer Zeit bemüht, in der Tara⸗Berechnung von Palmöl eine Ver⸗ 
änderung herbeizuführen. Zu dieſem Zweck habe der Vorſtand mit meh⸗ 
reren Fettwagrenhäuſern mündlich und ſchriftlich verhandelt, um dieſelben 
m einer Rückſprache mit den Importeuren zu veranlaſſen. Der Uebelſtand, 

aß öfters Partien von Lagos⸗Palmöl vorkommen, deren wirkliche Tara 
das ſonſt gewohnte Gewicht weit überſchreiten, während das Faß nach dem 
äußern anlegen keinen erheblichen Verluſt befürchten laffe, werde nicht nur 
von den Conſumenten, ſondern auch von den Kaufleuten os empfunden 
und habe ſchon vor 30 Jahren den Fettwaarenhändlern den Wunſch nahe 
gelegt, die Netto⸗Tara einzuführen, ohne daß aber die Verſuche erfolgreich 
geweſen wären. Die jetzigen Erwägungen und Verhandlungen hätten er⸗ 
Kart daß man bei der jetzigen Lage des afrikanischen Handelsverkehrs 
lbſtand nehmen müſſe, die wirkliche Tara zu berechnen. Aus den Ver- 
handlungen ſei der Eindruck gewonnen worden, daß eine Aenderung der 
Uſance aus freier Entſchließung der Importeure nicht zu erwarten fei, weil 
die Schwierigkeiten der Tarirung zunächſt noch nicht zu überwinden ſeien. 
Außerdem aber bilde der engliſche Markt ein Hinderniß, welcher in rich⸗ 
tiger Würdigung der an der afrikaniſchen Küſte obwaltenden Verhältniſſe 
den Importeuren keine ſchwereren Tarabedingungen auferlege. Nach alle⸗ 
dem glaubt Redner von einer weiteren Verfolgung einer Aenderung der 
Tara⸗Uſance abrathen zu ſollen. — Hierauf berichtete Herr Guthmann⸗ 
Dresden über das Reſultat der Preisausſchreibung, belr. die beſte ie 
feuerung. Eingegangen feien 7 Preisbewerbungen. Da nach dem Urtheil 
des Preisrichter⸗Collegiums keine der eingegangenen Arbeiten der geſtellten 
1 9 y vollſtändig entſprochen, ſo habe daſſelbe beſchloſſen, einen erſten 
Preis überhaupt nicht zu vertheilen. Der zweite Preis ſei dem Ingenieur 
Reinecke zu Gerſtewitz bei Weißenfels, der dritte dem Keſſelſchmieb C. 
Ernſt zu Neuſtadt a. d. Hardt ertheilt worden. Bei Anlage dieſer prä⸗ 
miirten e ene werden, wie der Vorſitzende bemerkt, die 
Mitglieder die Berechtigung hierzu gratis, Nichtmitglieder gan eine kleine 
Entſchädigung vom Vorſtande des Verbandes, in deffen Be 


ſchul⸗Oberlehrer Sturtev aut, 2) Zeichenlebrer und Lithograph Pettinger, 


erne 


von der Leidenſchaft, in der er ſeit Monaten für Käthchen erglühte, 
keine Ahnung haben konnte. Er ſchildert ſie als gute, brave, 


einfache Wirthstochter, die ihm feine Wäſche und Kleider 
ausbeſſert. ) „Car elle en tend tres bien cela, et 
elle sent du plaisir de m'aider de son savoir et 


je l’aime bien pour cela.“ Dann ſpricht er noch einmal 
ein halbes Jahr ſpäter von ihr: „Sie iſt ein recht gutes Mädchen, 
das ich ſehr liebe, ſie hat die Hauptqualität, daß ſie ein gutes Herz 
hat, das durch keine allzugroße Lectüre verwirrt iſt, und läßt ſich 
ziehen“. Das iſt alles, was er der Schweſter zu eröffnen für gut 
findet. Ein deutliches Zeichen, daß er ſowohl der Schweſter wie den 
Eltern die Innigkeit ſeiner Liebe zu dem ſocial tief unter ihm ſtehen⸗ 
den Mädchen verbergen wollte. 


Von nicht geringem Intereſſe ſind in den Briefen auch alle Be⸗ 
merkungen Goethes über ſeine Dichterbegabung und ſeine Dichtungen 
ſelbſt. Goethe erzählt, daß er mit dem zehnten Jahre angefangen, 
„Verſe zu ſchreiben“, und daß er alljährlich im Monat Auguſt ſeine 
Dichtungen in einem Großquartbande von 500 Seiten zuſammen⸗ 
geſtellt habe. Eine Productivität, die, möge der Werth jener Dich⸗ 
tungen geweſen fein, welcher er wolle, nur aus höchſter eingeborener 
poetiſcher Veranlagung zu erklären iſt. Dieſe dichteriſche Thätigkeit 
befeſtigt in dem Knaben, zumal er den Beifall ſeines Vaters und 
ſeiner Freunde findet, frühzeitig die Ueberzeugung, daß er ein Dichter 
ſei. Aber als er nach Leipzig kommt, da fällt auf ſeinen Dichter⸗ 
ſtolz wie Mehlthau die Kritik der Hofräthin Böhme, des Profeſſors 
Clodius und ſeines Freundes Behriſch. Er wird ſo niedergedrückt, 
daß er an feine Schweſter ſchreibt: “) „Je suis bien revenu de la 
folie de me croire poète et je ne fais presque plus de 
vers qu'en voulant embellir quelques fois de lettres à mes 
amis, qui selon leur vieille bonté les croient toujours ad- 
mirables.“ Jedoch richtet ſich ſein Glaube an ſein Dichtertalent 
bald wieder auf: „Da ich ganz ohne Stolz bin, kann ich meiner 
innerlichen Ueberzeugung glauben, die mir ſagt, daß ich einige Eigen⸗ 
ſchaften beſitze, die zu einem Poeten erfordert werden, und daß ich 


) „Denn fie verſteht das ſehr gut und hat ein Vergnügen daran, mir 
mit ihrem Wiſſen behilflich zu ſein, und deshalb liebe 15 te ſehr.“ 

„J„Ich bin von der Thorheit, mich für einen Dichter zu halten, gan 
W a o adh und ich mache faſt ei) Tod Berfe, um 1 mal Briefe 
an meine Freunde zu verihönern, die dann in ihrer alten Güte ſie immer 
für bewunderungswürdig halten.“ 


Stunden⸗ üb 


Zur Verwendun 
über deren Beſch 


ohſeife ede werde, die ſich dann vortheilhafter 
e Kopra ſelbſt. 


roßem 
Er⸗ 


n í Fiſcher⸗Wien. An 
Stelle wurden gewählt die Herren: Brunnengräber⸗Schwerin und 
Oscar Wecker⸗Breslau. Endlich wurde beſchloſſen, die 6. Hauptverſamm⸗ 
lung in 2 Jahren in Mainz abzuhalten. er Vorſitzende dankte ſodann 
dem Local⸗Comites für feine Mühe und Opfer, die es gebracht, um den 
Verbandsmitgliedern in Breslau eine freundliche Heimſtätle zu bereiten. 
Nachdem die Verſammlung dem Local Comité ihren Dank durch 
Erheben von den Plätzen zu erkennen gegeben hatte, ermahnte 
der Vorſitzende die Mitglieder zu treuem Feſthalten an dem Verbande und 
ſchloß die Verhandlungen um 12¼ Uhr mit einem Hoch auf den Verband. 
Auf Anregung des Herrn Krüger⸗Poſen wurde noch dem Vorſitzenden 
welcher mit vollſter Hingebung die Intereſſen des Verbandes gefördert 
und die Verhandlungen in ſo vortrefflicher Weiſe geleitet habe, von der 
Verſammlung ein dreifaches Hoch ausgebracht. — Nach Schluß der 
Suit beſichtigte ein Theil der Anweſenden die Palmkernöl, und Seifen: 
fabrik des Herrn Koſchinski in der Odervorſtadt, während der größere 
Theil die von Herrn Krull zu Helmſtadt in der hieſigen Getreide Markt⸗ 
beit ee Ausſtellung von Seifen⸗Bearbeitungsmaſchinen und Formen 
eſichtigte. 

Ib Vom botaniſchen Garten. Der Abbruch des Inſpector⸗ 
Wohnhauſes am Haupteingange in den botaniſchen Garten behufs Jn- 
angriffnahme des Neubaues für das Inſtitut hat begonnen. Während 
der Bauarbeiten wird das Gartenportal, welches bisher den Zugang ver⸗ 
mittelt hat, für das Publicum geſperrt und letzterem die nach Often zu 
gelegene ältere Pforte zur Verfügung geſtellt. Der abſcheidende Bauzaun 
ſt ſchon theilweiſe aufgerichtet. — Intereſſant iſt für den Pflanzenfreund 
gegenwärtig der Beſuch des Victoria⸗Gewächshauſes. In der für exotiſche 
Pflanzen beſtimmten Baſſinhalle ſtehen gegenwärtig die verſchiedenſten 
Gewächſe dem Aufblühen nahe; fo der Cacabobaum — Theobroma Cacao 
L. — deſſen winzige Blüthenknospen direct dem Stamm entſprießen, das 
bei uns nur felten zur Blüthe gelangende Anthurium magnificum, die 
ebenſo ſelten hier erblühende Jun Boſen fel D.ffenbachia pieta Schott, 
ſowie mehrere Aroideenarten. Im Baſſin ſelbſt, wo die Victoria regia, 
trotz infolge der kalten Frühjahrstage verfpäteter Pflanzung, ihon Blätter 
von ca. 0,75 Meter im Durchmeſſer entfaltet hat, blühen in üppiger Fülle 
andere Nymphäen aus der Tropenwelt in weißer, rother und lila Farbe. 
— Nicht minder intereſſant iſt die ausgeſuchte Collection exotiſcher Nutz⸗ 
und Nährpflanzen in dem zum Baſſin führenden Vorraume, ſowie eine 
ſchöne Palmengruppe im weſtlichen Seitenflügel des Palmenhauſes. 


= Vom Bau des ſtädtiſchen Aſyls für Geiſteskranke. Der 
Neubau des ſtädtiſchen Irrenhauſes an der Göppertſtraße iſt ſo weit vor⸗ 
1 daß die Aufſetzung des Dachſtuhles über dem weſtlichen Flügel 

ereits erfolgen konnte. Gegenwärtig iſt man mit der Aufſtellung des 
Dachſtuhles über dem weſtlichen Theile des Mittelbaues beſchäftigt. Die 
Maurerarbeiten an der Oſtſeite werden binnen Kurzem beendet ſein. Ohne 
Zweifel wird, falls die Fortführung der Bauarbeiten keine Unterbrechung 
erleidet, das Gebäude noch vor Eintritt des Herbſtes unter Dach gebracht 
werden können. Die * der Langfront beträgt 32 Fenſter, die der 
Schmalfront 7 Fenſter. Die beiden itenflügel treten aus der Flucht 
der Südfagade nur unbedeutend, aus der Flucht der Nordfagade erheblicher 
hervor. Die Mauerart ift Rohbau mit gelber Verblendung und rothen 
einfaſſenden Theilen und Geſimſen. 


b. Bäckergeſellen Verſammlung. Auf der Tagesordnung der 
geſtrigen Verſammlung hieſiger Bäckergeſellen ſtand zunächſt ein Referat 
über die „Central⸗Kranken⸗ und Sterbekaſſe der Bäcker und verwandter 
Berufsgenoſſen Deutſchlands“, welche ihren Sitz in Dresden hat. Der 
Vorſitzende F. Schramm legte den Anweſenden die Vortheile, welche dieſe 
Kaſſe ihren er aa bietet, klar. Nach längerer Discuffion entſchied 
ſich die Verſammlung dahin, den Beſchluß über den Beitritt zur Central⸗ 
kaſſe bis zur nächſten Zuſammenkunft auszuſetzen; es follen zunächſt noch 
die Ergebniſſe der am 28. und 29. d. M. in Luckenwalde ſtattfindenden 
III. Generalverſammlung der Kaſſe abgewartet werden. „Zum zweiten 
Punkt der Tagesordnung „Organiſation“ ſprach ein auswärtiger Berufs: 
enoſſe. Derſelbe ſchilderte zunächſt die Lage der Bäckergeſellen. Sodann 
ſtellte er den „Germania⸗Verband“, die Geſellen⸗Organiſation, dem 
„Centralperband der Bäcker und Berufsgenoſſen Deutſchlands“ gegenüber, 
und verlas und erläuterte im Einzelnen das von den Vertretern der 
deutſchen Bäckergeſellen auf dem vorjährigen Congreß zu Berlin aufge: 
ſtellte Programm. Nachdem noch mehrere Redner geſprochen, endigte die 
Verſammlung mit der Aufnahme neuer Mitglieder in den hieſigen Orts⸗ 


tz die Projecte | Verb 


erband. 


durch Fleiß einmal einer werden könnte.“ Er läßt ſich auch 
durch Kritiken nicht mehr irre machen. „Man laſſe mich doch gehen; 
habe ich Genie, ſo werde ich Poete werden, und wenn mich kein 
Menſch verbeſſert; habe ich keins, ſo helfen alle Kritiken nichts!“ 
Sein dichteriſches Schaffen ruht denn auch in Leipzig nicht. Ja, 
nach den Andeutungen der Briefe ſcheint es kaum geringer geweſen 
zu ſein, als in der voraufgegangenen Frankfurter Zeit. Beſonders 
fühlt er ſich zum Drama hingezogen. Außer den beiden bekannten 
und längſt gedruckten Dramen jener Jahre: den Mitſchuldigen un 

der Laune des Verliebten, arbeitet er, wie wir aus den Briefen er⸗ 
fahren, an einem Trauerſpiel Belſazar, an einem Luſtſpiel der „Tugend⸗ 
ſpiegel“ (von beiden find kleine Fragmente in die Briefe eingefügt), 
und an zwei Dramen unbeſtimmten Charakters: Inkle und Yariko 
und der Thronfolger Pharaos. Daneben ruht feine loriſche Mufe 
nicht. Schon ſeine mannigfachen Liebesfreuden und — Leiden mußten 
ſeinem poetiſch geſtimmten Gemüthe Lieder entlocken. Manche dieſer 
Lieder waren unzweifelhaft in dem von ihm erwähnten Liederbüchlein 
enthalten, dem er den Titel „Annette“, den poetiſchen Namen feines 
Käthchens, gegeben hatte. Aber auch ſonſt entquellen ſeiner Feder 
zahlreiche Gedichte, nicht blos in deutſcher, ſondern auch in ſcben diſcher 
und engliſcher Sprache, von denen die in franzöſiſcher faſt mit eben ſolcher 
Leichtigkeit wie die deutſchen gefertigt zu fein ſcheinen. Mehrere dieſer 
Gedichte find in den Briefen uns erhalten und werden fortan die 
Goethe⸗Ausgabe bereichern. Andere (20 an Zahl) hat er ſelbſt am 
Schluſſe feiner Leipziger Studien anonym veröffentlicht. Charakteriftifch 
für Goethe's Drang zu verfificren iſt der Umſtand, daß er nicht 
felten mitten im Briefe aus der Profa — und hierbei it es ihm gleich, 
ob es deutsche, engliſche oder franzöſiſche Profa it — zum Reim 
übergeht und in allerliebſten Verſen ſeine Ausführungen fortſetzt. 
Nur ſchwer widerſtehen wir der Verſuchung Proben hiervon unſern 
Leſern zu geben. Auch fonft böten die Briefe noch reiches Material 
zur Beſprechung. Der Humor des jungen Dichters, feine Urtheile 
über die akademischen Lehrer, fein Intereſſe für die disparateſten 
Gegenſtände, feine erſtaunliche Kenntniß der modernen europäischen 
Literaturen, ſein Verhältniß zu Vater und Mutter, all das verdiente 
näher gewürdigt zu werden, wenn wir nicht in Rückſicht auf den uns 
zu Gebote ſtehenden Raum auf den Übrigen Inhalt des Goethe- 
Jahrbuches jetzt einzugehen genöthigt wären. 
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Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. MIS der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 19. Juni 1886. 
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!! Von der Univerſität. Nach dem ſoeben erſchienenen 114. Ber: 
ſonalbbeſtand der Königlichen Univerſität zu Breslau beträgt, 
wie vorläufig feſtgeſtellt iſt, die Zahl der immatriculirten Studirenden 

egenwärtig 1425. Im Winterſemeſter 1885/86 find immatriculirt geweſen 
$ Studirende, davon find verſtorben 6, abgegangen mit Exmatrikel 260, 
weggegangen ohne ſich abzumelden und daher geſtrichen 3, geſtrichen aus 
ſonffigen Gründen!, zuſammen 270 Studirende. Es find demnach geblieben 
1060 Studirende, dazu ſind in dieſem Semeſter gekommen 365. — Die evan⸗ 
geliſch⸗theologiſche Facultät zählt gegenwärtig 179 Preußen, 2 Nichtpreußen zu- 
Jemmen 181 tudirende; die katholich⸗theologiſche Facultät zählt 192 Preußen, 
Nichtpreußen, zuſammen 195; die juriſtiſche Facultät zählt 199 Preußen, 
1 Nichtpreußen, zuſammen 200; die medieiniſche Facultät zählt 379 Preußen: 
12 Nichtpreußen, zuſammen 391; die philoſophiſche Facultät zählt 285 Preußen 
mit dem Zeugniß der Reife, 147 Preußen ohne Zeugniß der Reife nach 
A Vorſchriften ꝛc. vom 1. October 1879, 26 Nichtpreußen, zuſammen 458. 
8 Oſtpreußen find 24 Studirende (+ 4 gegen das Winterſemeſter 1885/86) 
ebürtig, aus Weſtpreußen 65 (+ 2), aus Brandenburg 27 8200 aus 
an 20 (+4), aus Poſen 169 (+ 15), aus Schleſten 1052 (+ 65) 
aus Sachſen 9 (— 2), aus Hannover 1 (+ 0), aus Weſtfalen 7 (—2), 
aus Heſſen⸗Naſſau 2 (— 1), Rheinprovinz 5 (-2). Davon find im Sommer: 
ſemeſter 1886 356 (+ 58) immatriculirt worden. Aus den übrigen 
Reichslanden ſtammen 19 (+ 0) Studirende, aus den 1.85 vormals 
zum deutſchen Bunde gehörigen öſterreichiſchen Ländern 3 (+1), aus Ga: 
lizien 8 (＋ 6), aus Ungarn 2 E 0), aus Rußland 7 (+ 1), aus Polen 
2 806 0), aus Nordamerika 1 (— 1). Davon find im Sommerſemeſter 
1886 immatriculirt worden 9 Studirende (— 6). 
＋ Das Leichenbegänguif des Geh. Raths Prof. Dr. Elvenich. 
Heute Vormittag um 11 Uhr fand das feierliche Leichenbegängniß des in 
der Nacht vom 15. zum 16. Cc. verſtorbenen Geheimen Regierungsraths 
Brofeijots Dr. Peter Joſef Elvenich ſtatt. In der Wohnung des Dahin⸗ 
wo der mit Palmzweigen und Blumenkränzen reich geſchmückte 
Eichenſarg auf einem mit brennenden Wachskerzen umgebenen Katafalk 
hatte ſich eine große Anzahl von Leidtragenden ver⸗ 
denen fih der zeitige Rector 3 Profeſſor 
der Senat und der Lehrkörper der hieſigen Univerſität, 
eine Deputation des königlichen Matthias⸗Gymnaſiums, die Gemeinde: 
Vertretung und der Kirchenvorſtand der hieſigen altkatholiſchen Gemeinde, 
ſowie viele Verehrer und Freunde des Verblichenen befanden. Herr 
Profeſſor Dr. Theodor Weber hielt an die Trauerverſammlung eine tief- 
emp ndene Anſprache, in der er die Gelehrſamkeit und den furchtlofen 
Charakter des Verſtorbenen rühmend hervorhob und den durch deſſen Tod 
der Wiſſenſchaft erwachſenen Verluft beklagte. Hierauf wurde der Sarg 
auf den bereitſtehenden vierſpännigen Leichenwagen gehoben. Dem Sarge 
wurde das Ehrenzeichen des Verſtorbenen, der Rothe Adler⸗Orden II. Klaſſe, 
auf einem Kiſſen vorangetragen. Der Setena bewegte ſich unter Vor⸗ 
antritt der beiden Univerſitätspedelle über die Gneiſenaubrücke und Stern⸗ 
ſtraße nach dem altkatholiſchen Kirchhofe. Dem Zuge ſchloſſen fih die 
Präſiden der hieſigen ſtudentiſchen Corps, Verbindungen und Burſchen⸗ 
ſchaften in vollem Rigs an. Am offenen Grabe fpra der altkatholiſche 
Pfarrer Herter die Gebete und die Segensſprüche. — Der Curator der 
Univerſität, Oberpräſident Dr. von Seydewitz, welcher verhindert war, 
der Trauerfeierlichkeit beizuwohnen, hatte den Angehörigen des Verſtorbenen 
ſein Beileid ausdrücken laſſen. ; 

«Die diesjährigen Stangen'ſchen Geſellſchaftsreiſen nach 
Skandinavien werden am 5. und 15. Juli und 2. Auguſt angetreten. 
Wie alljährlich wird die eine dieſer Reiſen bis zum Nordcap ausgedehnt, 
während die anderen ihren Zielpunkt in Drontheim reſp. Chriſtiania und 
Stockholm finden. Der Ausdehnung der Touren entſprechend, ſind auch 
die Preiſe feſtgeſetzt, welche zwiſchen 500 und 1500 M. variiven. Für den 
Herbſt hat das Stangen'ſche Reiſebureau (Berlin W.) wiederum Reiſen 
nach Italien und Spanien auf das Programm geſetzt, ſowie eine größere 
Reiſe nach dem Orient und nach Oſtindien, die von den Söhnen des 
Unternehmers, Ernſt und Louis Stangen, geleitet werden; auch Herr 
Carl Stangen, der ſeine 25. Jubiläumsreiſe glücklich beendet hat, wird 
ſich an der Führung betheiligen. 

id Gas-Prodnetion und Conſumtion. Im Monat Mai bes 
trug die Production an Gas überhaupt 653 100 Cubikmeter, alſo im Durch⸗ 
ſchnitt täglich 21 068 Cubikmeter. — Das Maximum belief fih auf 26 200, 
das Minimum auf 16 900 Cubikmeter. Die Conſumtion betrug überhaupt 
652 800 Cubikmeter, alfo im Durchſchnitt 21058 Cubikmeter. — Das 
Maximum ſtellt fih auf 25 700, das Minimum auf 15 900 Cubikmeter. 


B. Alarmirung der Feuerwehr. Heute Nachmittag brach in einer 
im zweiten Stock des Vordergebäudes Muſeumsplatz Nr. 7 gelegenen Stube 
aus unermittelt gebliebener Urſache Feuer aus. Daſſelbe beſchädigte reſp. 
vernichtete die Fenſterrahmen, einen Theil des Fußbodens, die Tapete, 
Gardinen und eine Kinderbettſtelle mit Betten; außerdem zerſprangen in 
Folge ber Hitze 23 Fenſterſcheiben und ein Wandſpiegel. Die um 2 Uhr 
41 in. alarmirte Feuerwehr fand bei ihrer Ankunft die Gefahr bereits 
durch die Bewohner beſeitigt und kehrte nach Feſtſtellung des Thatbeſtandes 
nach den Wachen zurück. 


+ Polizeiliche Meldungen. Vermißt wird ſeit dem 10. c. die 
verwittwete Nagelſchmiedsfrau Ottilie Sergang, geb. Lange. Die Ge 
nannte, welche 50 Jahre alt iſt, hat dunkelblonde Haare und rundes Ge⸗ 
Sicht. Da dieſelbe feit längerer Zeit ſchwermüthig tft, liegt die Annahme 
nahe, daß ſie ſich das Leben genommen hat. — Am 8. April c. Abends 
wurde in den Anlagen der Rennbahn bei Scheitnig, dicht an der Tri⸗ 
büne, der Leichnam einer unbekannten weiblichen Perſon aufgefunden. Die 
Recherchen über Perſonalien derſelben ſind bis jetzt erfolglos geblieben. Die 
Entſeelte hat in einem Alter von 20 bis 25 Yes geſtanden, 
war mit grauem Kleide, Hemd mit Spitzen, blau und weißgeſtreifter 
Schürze und Ledergamaſchen bekleidet. Neben ihr lag ein Packet mit 
ſchmutziger Wäſche, wovon einzelne Stücke mit A. B. bezeichnet find. Alle 
diejenigen Perſonen, welche etwaige Kenntniſſe über die Verſtorbene haben, 
werden aufgefordert, ſich im Bureau Nr. 5 des Polizei⸗Präſidiums zu 
melden. — In der Nacht vom 17. zum 18. hat ſich der auf der Friedrich⸗ 
Carlsſtraße bisher wohnhaft geweſene 47 Jahre alte Arbeiter Dominicus K. 
in ſeiner Wohnung erhängt. Schwermuth iſt das Motiv der That ge⸗ 
weſen. — ` eim Grundgraben zum neuen Schulgebäude auf der Höfchen: 
ſtraße wur ſchen gain er Tiefe ein menschliches Skelett aufgefunden, welches 
Bahr 12 7 nach von der Belagerung Breslaus im Jahre 1806 

rt. ieh 925 nung der Polizeibehörde wurden die Knochenüberreſte 
auf vem he mftr he) 2 Sate alt Ar in 17. c. Abends mirbe auf der 
er | ahre alte en au 8108 betroffen, 
Selges fih verirrt batte, and ach Woh n A 
hörigen anzugebe 
weiß und roth eingefaßter Shi e, weißen Strümpfen und Knopfſchuhen 
bekleidet. Der ißt wird I 
nommen. — De ohn pe = x 
Richard Preſſer, er Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 28 wohn⸗ 
kaien Cijena beota et. iE de n 80. hat eee 
ei ſeinem Wegg Nur en Hoſen, gelbbraunem 
und ſchwarzem ilzhut bekleidet. G 


ſammelt, m 
Dr. Seuffert, 


volle Bolzenbüchſe, mit dem Na bezeichnet; einem 
f der Gu filba verſchloſſener ee ee ver⸗ 
ſchiedene Kleidungsſtücke un rne opinbelußt mit Stahlkette; 
. ein g ef chla Ne in den nee 

9 war, eine ſilberne 

Remo AA. bhanden oiei 
1 ederportemonnaie 
ark g räulein von der Schweidnitzerſtraße ei a 
monnaie ante 7 done haftung g nahe die eats 
aa e Marie B ; 5 uhmacher auf der 
räbſchnerſtr. bei dem fie ſich auf Schlafſtelle befand, eine filberne Cylinderuhr 
ſowie b FE arie Brnſt iſt 


onne gebräuntes 
Gefi en wurden 2 filberne Armbänder, eine 
ein ares Tuch ſteckke eher, in beffen Teiter n mit P. Zeige: 
ulla, 2 hmarzfeidene feiere mit Jerſbenes spolbenes Die 
ala, Eck und ein Yonnagenfhirme, ein, wbt. Vorstehende ein 
fände werben im Burenm Ne, des Polizei Pråfbinms aufbewahrt, o 
. — 

g Frankenſtein, 17. Juni XIII. Verbandstag der frei w. 
guermenzen Bolen? treimintelieng und ß Stiftunga: 
ab im Saule des „Eiberabo‘ eine Gin Se cee ee 
verbunden mit einer General- Berjamnlung des Vereins der freiwilligen 


Feuerwehr ſtatt, in welcher der Branddirector, Herr Rathsherr Beyer, 
mittheilte, daß zu dem am 19. bis 21. d. M. ſtattfindenden Verbandstage 
und feine aher bis jetzt 50 auswärtige Feuerwehr⸗Vereine mit 330 Feſt⸗ 
theilnehmer außer den hieſigen Vereinen zur Anmeldung gekommen find 
und die erſten Gäſte am Sonnabend, den 19. d. M., Nachmittags mit 
dem Zuge um 409 über Königszelt hier eintreffen werden. Zur Empfang⸗ 
nahme der Gäſte wird der Verein mit Muſikcapelle Nachmittags 345, 
ſowie Sonntags früh um 8 Uhr zum Empfang der um 817 über Königs- 
zelt und 902 über Camenz eintreffenden Gäſte auf den Bahnhof marſchiren. 
Die Aufſtellung zum Feſtzuge am Sonntag Nachmittag um 3 Uhr erfolgt 
von dem Breslauer Thore in zwei Treffen mit dem rechten Flügel vor 
dem neuen Poſtgebäude, die auswärtigen Vereine zuerſt in alphabetiſcher 
Reihenfolge, dahinter die hieſigen Vereine und zwar Geſang⸗, Geſellen⸗, 
Militär⸗Verein, Schützengilde, Turn⸗, Feuerwehr⸗Verein. Der hieſige 
Feuerwehr⸗Verein wurde am 11. Auguſt 1861 nach den großen Bränden 
von 1858 und 1861 durch den verſtorbenen Graveur Nan ins Leben 
gerufen. Von den damaligen Mitbegründern gehören dem Verein heute 
noch an und waren in geſtriger Verſammlung anweſend die Herren Bei⸗ 

eordneter Kaufmann C. Reichel und Vorſchuß⸗Vereins⸗Controleur Hugo 
Pohl als inactive, Schornſteinfegermeiſter Scholz, Bauunternehmer Joſ. 
Werner und Tiſchlermeiſter Herrmann als active Mitglieder. Der Herr 
Branddirector nahm Veranlaſſung die langjährige Dienſtzeit und Verdienſte 
der Jubilare um den Verein in dankenswerther Anerkennung hervor⸗ 
zuheben und dieſelben mit der Erinnerungsmedaille für 25 jährige Dienſt⸗ 
zeit zu decoriren. Ferner wurden ausgezeichnet für 25 jährige treue active 
Dienſte bei der freiwilligen Feuerwehr die Herren Schornſteinfegermeiſter 
Scholz und Bauunternehmer Joſ. Werner, für 20 jährige active Dienſte: 
Rathsberr Kaufmann Carl Seifert, Tiſchlermeiſter Unzner, Schuhmacher 
Joſ. Wolff, Tiſchlermeiſter Herrmann, für Ed Y active Dienſtzeit 
Gaſthausbeſitzer Heinze, Maler Teichmann, Tiſchlermeiſter Tobiasky, Röhr⸗ 
meiſter Joſ. Nakel sen., Schneider Ad. Tſchötſchel, Kürſchnermeiſter Herr⸗ 
mann und für 10 jährige active Dienſtzeit Schneidermeiſter Koppe. Die 
Auszeichnungen für active Dienſtzeit beſteht in 4- reſp. 3⸗,2⸗ und l⸗ſchnürigen, 
auf dem linken Unterärmel des Uniformrockes zu tragenden ſilbernen 
Litzen. Für das Feſt ſelbſt ſind die umfaſſendſten Vorbereitungen ge⸗ 
troffen worden, daß daſſelbe wohl geeignet iſt, beſonders den auswärtigen 
1 unſerem freundlichen Städtchen einen angenehmen Aufenthalt 
zu bereiten. 


t. Kreuzburg, 17. Juni. [Unglücksfall. — Dankſagung.] Der 
Bau der neuen Synagoge iſt bis auf die innere Ausſtattung fertiggeſtellt. 
Die Malerarbeiten hat der Maler Brüll aus Königshütte übernommen; 
letzterer ſandte geſtern einen Gehilfen aus Beulhen Peber, welcher heute 
ſeine Beſchäftigung beim Malen der Decke aufnahm. Heute Nachmittag 
2 Uhr, kurz nachdem der Gehilfe die Arbeit begonnen hatte, ſtürzte derſelbe 
plötzlich in Folge 1 Unvorſichtigkeit von dem hohen Gerüſt auf den 
cementirten Boden der Synagoge, ſo daß er beſinnungslos liegen blieb. 
Der ſofort N Arzt Herr Dr. Böhm veranlaßte die Unterbrin⸗ 
gung des are e in das ſtädliſche Krankenhaus; es ift nur geringe 
Hoffnung vorhanden, daß der Verletzte, welcher verheirathet und Familien⸗ 
vater iſt, am Leben erhalten wird. — Landrath a. D. Graf von 
Bethuſy⸗Huc auf Bankau erläßt im amtlichen Theile des „Kreisblattes“ 
nachſtehende Abſchieds⸗Dankſagung: „Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König geruht haben, mir die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staats⸗ 
dienſt mittelſt Allerhöchſter Cabinetsordre vom 19. Mai er. in Gnaden zu 
ertheilen, ſpreche ich allen mir neben⸗ und nachgeordneten Behörden des 
Kreiſes für ihre treue und thatkräftige Unterſtützung, ſowie den Kreis⸗ 
einſaſſen aller Berufsſtände für das mir in wohlthuender Weiſe entgegen⸗ 

etragene Vertrauen meinen wärmſten und herzlichſten Dank aus. Ich 
üge die Verſicherung hinzu, daß nur zwingende, in meiner zunehmenden 
Kränklichkeit liegende Gründe mich * konnten, den mir ſehr lieb 
gewordenen Amts⸗Beruf 8 und knüpfe daran die Bitte, mir das 
allſeitige Wohlwollen auch in meinem Privatleben bewahren zu wollen, 
welches ich in der Mitte meiner lieben Kreis⸗Genoſſen een, und 
ſo Gott will, auch zu beenden gedenke.“ 


© Neiffe, 17. Juni. [Ausbildung des Militärs im Feuer⸗ 
wehrdienſt.] Gleichwie in Ratibor findet auch hier eine Ausbildung von 
Mannſchaften der Garniſon im Feuerwehrdienſt bei der e frei⸗ 
willigen Feuerwehr ſtatt und zwar ſind hierzu Leute vom Pionier⸗Bataillon 
unter Leitung des Hauptmanns Franz commandirt worden. Am 11. d. 
Abends fand eine Uebung der freiwilligen Feuerwehr im Innern des dem 
Königlichen Artillerie⸗Depot überwieſenen Biſchofhofes ſtatt, an welcher ſich 
die abcommandirten Pioniere betheiligten. Auch der Commandant Herr 
Oberſt von Wobeſer nebſt vielen Offizieren der Garniſon, darunter auch 
Herr Brandmeiſter Thomas aus Breslau, welcher als Premier⸗Lieutenant 
beim Pionier⸗Bataillon z. Z. eingezogen iſt, hatte ſich eingefunden. Bei 
der Uebung fanden beſonders die Linzer, ſowie die Ulmer Leiter nebſt dem 
Rettungstuch ihre Verwendung, während auch die übrigen Geräthe der 
Feuerwehr, welche im Hofe aufgefahren waren, einer beſonderen Muſterung 
unterworfen wurden. 


R. B. Oppeln, 16. Juni. [Die 2. Verſammlung der VIII. 
Section Schleſien der Steinbruchs ⸗Berufs⸗Genofſenſchaft, 
in welcher 16 Mitglieder mit 436 Stimmen vertreten waren, eröffnete der 
Vorſitzende, Herr Steinbruchbeſitzer Paul Bartſch aus Striegau, heute 
11½ Uhr im kleinen Saale des Form'ſchen Hotels hier mit Begrüßung 
der Erſchienenen und der Bitte, ſich bei Beantwortung der vorzulegenden 
Fragen kurz zu faſſen, da behufs Erſparung von Koſten dieſe Sitzung mit 
einer Berathung der Arbeitervertretung bezüglich der Vorſchriften zur Ver⸗ 
hütung von Unfällen und mit einer Sitzung des Vorſtandes betr. die 
Entſcheidung der Haftpflicht in Ps Fällen zuſammen gelegt worden ſei. 
Die Verwaltungsberichte der VIII. Section für die Zeit vom 1. October 
vorigen Jahres bis 31. März 1886, ſowie des Genoſſenſchafts⸗Vorſtandes 
Berlin pro 1885 und I. Quartal 1886 verlas demnächſt Herr Director 
Wagner⸗Breslau. — Zu den übrigen Punkten der Tagesordnung über⸗ 
chend, beſchloß die Sectionsverſammlung: 1) eine Abänderung des § 22, 
Abſ. 2, des Statuts beim Genoſſenſchaftsvorſtande dahin zu beantragen, daß 
die Einberufungsfriſt zu Sectionsverſammlungen auf eine mindeſtens acht⸗ 
100080 teitgejebt werde, 2) den Etat für die VIII. Section pro 1887 auf 
10 Mark (für Diäten und Reiſekoſten, Gehälter, Bureaubedürfniſſe, 
Druckſachen u. ſ. w.) feſtzuſetzen und einen Betriebsfonds zu beſchaffen, 
3) zu beantragen, daß dem Sectionsvorſtande, als allein dazu competent, 
auch fernerhin die Befugniß zum Erlaß von Vorſchriften für die Ueber⸗ 
wachung der Betriebe überlaſſen bleibe, 8 beim Genoſſenſchaftsvorſtande 
den Antrag auf Abänderung des § 6 des Statuts dahin zu ſtellen, daß — 
um die Hälfte der bedeutenden Koſten (6000 M.) zu ſparen — die Zahl 
der Delegirten nach Berlin herabgeſetzt und künftig ſtatt für je 2000 nur 
für je 4000 Arbeiter ein Delegirter gewählt, aber eine Neuwahl der Dele⸗ 
girten für geboten erachtet werde. — Bei der Abſtimmung über die dies⸗ 
bezüglichen zur Verleſung gelangten Antrag des Vereins deutſcher 
Cement⸗ Fabrikanten waren ſämmtliche anweſende Cement ⸗Indu⸗ 
ſtriellen, die Herren Wagner, Grundmann, Schottländer, Gieſel 
und Dombrowski, für das Ausſcheiden aus der Steinbruchs⸗ 
Berufs⸗Genoſſenſchaft mit 96 gegen 340 Stimmen, weil letztere ein zu 
roßes Conglomerat, der Cementinduſtrie heterogener Betriebe enthalte und 
für dieſe ein Anſchluß an die Töpfereigenoſſenſchaft zweckmäßiger erſcheine. 
Die Verſammlung beſchloß, die Meinung der Minderheit zur Kenntniß des 
Genoſſenſchafts⸗Vorſtandes zu bringen, zugleich aber, falls das Ausſcheiden 
der a de ans dem Verbande erfolge, gegen eine etwaige Ver⸗ 
größerung der Section durch Hinzufügen der Section X, welche die Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen, Pommern, Brandenburg, Mecklen⸗ 
burg, Schleswig⸗Holſtein 2c. umfaßt, ſowie gegen eine etwaige Verlegung 
des Sitzes der beiden Sectionen nach Berlin mac zu proteſtiren. — 
Nach Schluß dieſer Sections⸗Verſammlung um 1¾ Uhr Nachm. fand nach 
kleiner Pauſe eine Sitzung der Arbeitervertrekung ſtatt, welche von 
5 Delegirten aus Striegau, Jauer, Bunzlau, Gogolin und Oppeln beſchickt 
war. Der e Herr Paul Bartſch, legte dar, daß bei Berathung 
des gemäß $ 78 al. 9 des Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſetzes vom 6. Juni 1884 
aufgeſtellten Entwurfs allgemeiner Unfallvergütungs⸗Vorſchriften 1) die 
Rückſicht auf Menſchenleben, 2) die Rückſicht auf die ene e der 
Betriebe und 3) die Rückſicht auf die Hintanhaltung einer übermäßigen 
Behinderung der Arbeiter bei der Arbeit weſentlich ſeien. 
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die Pflicht der Vertretung, ſich offen und ohne jeden Rückhalt ihrer Ueber⸗ 
zeugung nach zu äußern. Die zwölf Paragraphen des Entwurfs wurden 
einzeln durchgegangen und berathen, die Mehrzahl der Vorſchriſten als zus 
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die Erdnäſſe einbüßen und an Werth bedeutend verlieren würde. Vorge⸗ 
chlagen wurde, das Unterhöhlen, Unterſchwellen bezw. Unterſchrämmen 
durchweg als gefährlich zu verbieten, als Sprengſtoff nur Pulver in Pa⸗ 
tronen und loſem Znſtande zuzulaſſen, die Aufbewahrung der Sprengmittel 
nach den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften anzuordnen und eine nähere 
Angabe, wie die Befähigung der Aufſeher nachzuweiſen ſei, zu empfehlen. 
Schluß der Sitzung um 4 Uhr Nachmittags. 


x. Beuthen O.⸗S., 17. Juni. [Der Weihbiſchof von Breslau, 
Dr. Gleich,] ift heut Nachmittag 5 Uhr mit dem von Oppeln kommenden 
Zuge hier eingetroffen. Zu ſeinem Empfange waren in und am Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofe die Spitzen der Behörden, Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten, die Mitglieder des Feſtcomités und eine größere Anzahl anz 
geſehener Herren verſammelt, auch die Schulkinder hatten unter Führung 
ihrer Lehrer Aufſtellung genommen. Die ganze Bahnhofsſtraße entlang 
bildeten die Vereine Spalier. Nach den erſten Begrüßungen, insbeſondere 
durch den Vorſitzenden des Feſtcomites, Bürgermeiſter Dr. Brüning, bes 
ſtieg der Herr Weihbiſchof die bereit gehaltene vierſpännige offene Equi⸗ 
page. An feiner Seite nahm der Herr Bürgermeiſter Platz. Dem Wagen 
voran ritten 40 Bauern mit einem Muſikcorps, in der bekannten kleid⸗ 
famen oberſchleſiſchen Tracht, je zur Hälfte mit rothweißen und blaugelben 
Schärpen umgethan, während nach einer Reihe weiterer Equipagen ſich 
600 und mehr Bergleute in Uniform, die katholiſchen Vereine, die Innun⸗ 
3 bie Turn: und Geſangsvereine, der Kriegerverein, die Feuerwehr, die 

chützengilde und eine unzählige Maſſe Begleitung dem Zuge anſchloſſen. 
Letzterer nahm feinen Weg über die Bahnhofsſtraße, den Boulevard, die 
Gleiwitzer und Bäckerſtraße nach der katholiſchen Hauptpfarrkirche, in 
welche der Herr Weihbiſchof, nach feierlicher Begrüßung durch die Geiſt⸗ 
lichkeit, zu einem Abendgottesdienſte geleitet wurde. Während der Zeit 
ordneten ſich die berittenen Bauern und die Vereine in der Tarnowitzer⸗ 
Straße zu einem neuen Zuge, in deffen Mitte fidh der Herr Weihbiſchof 
nach ſeiner im neuen Pfarrhauſe bei der Trinitatiskirche eingerichteten 
Wohnung begab. Die Straßen und Häuſer haben ein außergewöhnlich 
feſtliches Gewand er Ehrenpforten mit entſprechenden Inſchriften 
ſind am Eingange der Bahnhofs⸗ und auf der Tarnowitzer⸗Straße auf⸗ 
geſtellt. Morgen und übermorgen wird der Herr Weihbiſchof die Fir⸗ 
mung ſpenden. 


» Umſchau in der Provinz. — A. Coſel. Bei dem 
am 17. d. M. beendeten Pfingſtſchießen errang Herr Bäckermeiſter Suchan 
die Königswürde. Die Marſchallswürden fielen den Herren Reſtaurateur 
Baum und Schneidermeiſter Barfuß zu. Das Schießen wurde mit 
einem Feſtmahle geichtafien, — Glogau. Das alte Commandantur⸗ 
Gebäude iſt mit Ausnahme desjenigen Theils, in welchem das Offizier⸗ 
Caſino untergebracht iſt, vom Steuerfiscus für 66000 Mark erworben 
worden. — * e ee Ein hieſiger Bürger, ein Wurſtfabrikant, 
welcher am letzten Mittwoch in Bendzin Schwarzvieh kaufen wollte, wurde 
auf der Straße von zwei ruſſiſchen Polizeibeamten angehalten und nach 
ſeinem Halbpaß gefragt. Er zeigte dieſen vor, wollte ihn aber nicht in 
Hände der Polizeibeamten geben, weil ihm die Gewohnheit der letzteren, 
den Halbpaß mur gegen ein lapowe (Trinkgeld) von einem Rubel retour 
zu geben, bekannt war. Es kam zu einem kleinen Wortſtreit, der mit der 
Arretirung unſeres Wurſtfabrikanten endigte. Es wurde ihm ſofort der Proceß 
gemacht, worauf er, der „Königsh. Ztg.“ zufolge, zu 24 Rubel event. 4 Tage 
Haft verurtheilt wurde. Gegen dieſes Urtheil legte er Berufung ein- 
— A Landeshut. Dem jetzt veröffentlichten Geſchäftsplan der 
General⸗Kirchen⸗Viſitation in der Diöceſe Landeshut entnehmen wir 
Be Die Viſitations⸗Commiſſion beſteht aus folgenden 14 Herren: 

orſitzender: General- Superintendent D. Erdmann; geiſtliche Mit- 

ieder: die Superintendenten Aumann⸗Groß⸗Tinz, Grießdorf⸗ 
Bantoenen, Hartmann⸗Strehlen, Rohkohl⸗Wernersdorf und Warnitz⸗ 

bornigk, Prov. Poſen; weltliche Mitglieder: Gutsbeſitzer v. Bülow⸗ 
Nieder⸗Zieder, Reg.⸗ und Schulrath Giebe⸗Liegnitz, Graf Bolko von 
A ange Gutsbeſitzer Kluſt⸗Liebau, Landrath Leiſt⸗Landes⸗ 
ut, Landesälteſter von Portatius-Schwarzwaldau und Reichsgraf 
Udo zu Stolberg⸗Wernigerode auf Kreppelhof. Die Viſitation bez 
ginnt Donnerstag, den 24. d. M., in Landeshut. Die Reihenfolge der 
einzelnen Parochien iſt folgende: Landeshut, Conradswaldau, Werners⸗ 
dorf, Rudelſtadt, Gießmannsdorf, Alt⸗Reichenau, Liebau, Schömberg, 
Michelsdorf, Haſelbach, Wüſteröhrsdorf und Rohnau. Der Schlußgottes⸗ 
dienſt, verbunden mit einer Feier des hl. Abendmahls wird Freitag, 
9. Juli, in Landeshut abgehalten. — ® Leobſchütz. Am 16. d. M., Nach⸗ 
mittags 4½ Uhr, trafen hier der commandirende General des VI. Armee⸗ 
Corps, Generallieutenant von Wichmann, ſowie die Diviſions⸗, Brigade- 
und Regiments⸗Commandeure, von Ober⸗Glogau kommend, hier ein. 
Abends wurden dem Corpscommandeur von der Kreis⸗Feuerwehr, dem 
Krieger⸗Verein, dem freiwilligen Feuer⸗Rettungs⸗Verein und zwei Zügen 
der Huſaren⸗Escadron ein Fackelzug dargebracht. — Die Beſichtigung der 
Huſaren⸗Escadron erfolgte am nächſten Tage, Vormittags 8 Uhr, au dem 
großen Exercierplatze. Nachmittags 2½ Uhr begaben ſich die Generäle 
nach Poln.⸗Krawarn zum Grafen Henckel von Donnersmarck, wo um 
5 Uhr ein Galadiner ſtattfand. Am 18. d. M., früh, ſetzte der Corps⸗ 
Kommandeur feine Reife nach Ratibor fort. — © Neiſſe. Als katholiſcher 
Pfarrer für die hieſige Stadt iſt der Pfarrer von Frankenſtein, Herr 
Piſchel, beſtimmt worden, während dem bisherigen Pfarr⸗Adminiſtrator, 


— 


Herrn Ober⸗Caplan Pietſch, hierſelbſt, die Pfarrei in Steinau OS. über⸗ 


tragen werden ſoll. — Der Häuslersfrau Thereſe Tuſchmann in Polniſch⸗ 
wette, Kreis Neiſſe, iſt von dem gen Regierungspräſidenten in Oppeln 
für die am 3. April cr. bewirkte Rettung des Knaben Heurich vom Tode 
eine Prämie von 20 Mark überwieſen worden. — 
Sagan. Am zweiten Feiertage gegen 1 Uhr Mittags wurde die 
Feſtſtimmung plötzlich durch Feuerſignale eſtört. Zum zweiten Male ſeit 
urzer Zeit (das erſte Mal am zweiten Oſerfeiertage) war im ſtädtiſchen 
Forſte ein Waldbrand entſtanden und zwar dicht hinter der an der Sorauer 
Chauſſee gelegenen Herrenmühle. Das Feuer ergriff etwa 10 Morgen 
und iſt jedenfalls durch Brandſtiftung entitanden. Die Höhe der Schadens 
läßt ſich noch nicht mit Beſtimmtheit angeben. — Während des Pfingſtfeſtes 
fand hierſelbſt die erſte Wiederſehensfeier des vor zehn Jahren entlaſſenen erſten 
Saganer Seminar⸗Curſus ſtatt. Von den 22 damaligen Abiturienten waren 
17 anweſend. — A Steinau a. O. Bei dem am 16. d. MiS. beendeten 
diesjährigen Königsſchießen errang durch den beſten Schuß Herr Gaſthofbeſitzer 
Müller ⸗Oderhof die Königswürde. Als erſter Ritter wurde Herr 
Müllermeiſter Reinſch, als zweiter Ritter Herr Kaufmann Lang ſch 
proclamirt. — h. Trachenberg. Geſtern Nachmittag 3 Uhr entlud ſich 
über dem Nachbar⸗Dorfe Powitzko ein ſchweres Gewitter, daß den längſt 
ſehnſüchtig erwarteten Regen brachte, aber leider ein Menſchenopfer forderte. 
Die 18 jährige Tochter des Bauergutsbeſitzers Leuſchner, welche während 
des Wetters im Heu beſchäftigt war, wurde vom Blitzſtrahl erſchlagen. — 
I. Zobten. In einer der letzten Nächte find hier wiederum zwei freche 
Diebſtähle verübt worden. Die Diebe ſind mittelſt Leitern in die Wohnungen 
des Kämmerers Krätzig und des Baumeiſters Schote jun. eingedrungen 
und haben bei erſterem Silberſachen im Werthe von über 100 M., beĩ̃ 
letzterem Goldſachen von c. 500 M. Werth geſtohlen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


y Breslau, 18. Juni. [Landgericht, Strafkammer I. — 
Uebertretung des Preßgeſetzes.] Die „Neue Breslauer Gerichts⸗ 
Zeitung“ erſchien im October und November v. J. in zehn ihrer Wochen⸗ 
nummern mit dem Vermerk: Verantwortlich für die Redaction und den 
Verlag Hermann Zimmer zu Breslau.“ Hierin fand die Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft einen Verſtoß gegen das Preßgeſetz, ſpeciell den 8 6 jenes 
Geſetzes, weil in Folge der Faſſung des Vermerks nicht zu erſehen fei, in 
weſſen Verlage die Zeitung erſcheine. Ade der ſich deshalb als An⸗ 
geklagter zu verantworten hatte, bejtritt die Richtigkeit dieſer Anficht. 
Staatsanwalt und Gerichtshof waren aber darin einig, daß der erwähnte 
Paragraph verletzt ſei. Die Strafe lautete für jede Nummer mit dieſem 
Vermerk auf 10 M., alſo auf insgeſammt 100 M. Geldbuße oder zehn 


Tage Haft. 
Breslau, 18. Juni. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Fahrläſſige Strafanzeige) Bei dem Handelsmann Gujtav Jänſch 
u Friedewalde diente im December v. J. die unverehelichte Auguſte 
Bier ch als Wirthſchafterin. Eines Tages ging die Pietſch nach Breslau. 
Als ſie bis zum Abend nicht zu Jänſch zurückgekehrt war, machte derſelbe 
am nächſten Morgen einem bieſigen Schutzmann die Anzeige, die Pietſch 
abe ſich unter widerrechtlicher Mitnahme von 200 M. von ihm entfernt. 
ie Pietſch wurde alsbald aufgefunden und zur Polzei ſiſtirt. Sie er⸗ 
klärte, die 200 M. ſeien keinesfalls widerrechtlich in ihrem ae Leh — 
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Hungen leiſten rejp. Einkäufe beſorgen foen. Auch habe fie dem 
änſch ausdrücklich 3 daß ſie eine Nacht in Breslau verweilen 
werde. Trotz dieſer Verſicherungen und obgleich die Pietſch die in Rede 
ſtehende Summe fofort voll an Jänſch zahlte, 
deſſelben gemäß die Strafverfolgung wegen Unterſchlagung ein⸗ 
San werden. In der Verhandlung vor der I. Strafkammer ſollte 
änſch, unter vorheriger Vereidigung, Fine polizeilich gemachten Angaben 
wiederholen. Er widerrief jetzt aber vollſtändig, indem er ſeine Anzeige 
lediglich auf eine mißverſtändliche Auffaſſung der wirklichen Sachlage 
en ſuchte. An dieſer, die Angeklagten völlig entlaftenden Gr: 
ärung, hielt er auch dann noch feſt, als ihn der Vorſitzende darauf auf⸗ 
Aachen ge 5 hatte, daß laut $501 der Strafproceßordnung die ſämmt⸗ 
ichen ge 
werden dürfen, der leichtſinniger Weiſe eine unrichtige oder falſche Anzeige 
or hat. Die Pietſch wurden demgemäß En eiteres freigeſprochen; 
em Jänſch aber wurden die Koſten auferlegt. 


Breslau, 18. Juni. (Schöffengericht. — Böswillige 
Sachbeſchädigung.] Die Zimmergeſelle Frank'ſchen Eheleute wohnten 
mit den Korbmachermeiſter Jofeph Meier'ſchen Eheleuten in einem 
Hauſe der Urſulinerſtraße auf demſelben Flur. Die Nachbarſchaft war im 
Allgemeinen keine friedliche. Wir laſſen völlig dahingeſtellt, welche von 
den beiderſeitigen Ehefrauen etwa die Veran alung um Streit gegeben 
Hat, wir haben es heut nur mit der That zu thun aß Frau Luiſe Franke 
yo vor dem im Zimmer Nr. 19 tagenden Schöffengericht auf die An: 

chuldigung zu verantworten hatte, ſie habe am Nachmittag des erſten 
Oſterfetertages d. J. die Kleidungsſtücke ihres Nachbars Joſeph Meier 
und deſſen zehnjähriger Tochter Erneſtine vorſätzlich und ſelbſtverſtändlich 
nur in der Abſicht mit Vitriolöl begoſſen, um dem Meier Schaden zuzu⸗ 
fügen. An dem betreffenden Nachmittag beabſichtigte die Familie Meier 
einen Spaziergang zu machen. Kaum war Meier mit ſeiner Tochter auf 
die Straße getreten, ſo bemerkten Nachbarsleute rothe Flecken auf den 
Kleidungsſtücken beider Perſonen. Frau Meier, welche etwas ſpäter hin⸗ 
utrat, fand, daß die rothen Flecken lediglich durch Vitriolöl verbrannte 
tellen waren. Da Frau Meier die Kleidungsſtücke kurz vorher aus dem 
Schranken genommen und dabei keinerlei Pan ae bemerkt hatte, ſo 
konnte nur Frau Franke, als die 2 Perſon, welche dem Meier auf 
Treppe und Flur begegnet war, die Urheberin der Flecke ſein. Dieſelbe 
wurde trotz ihres eugnens vom dem Schöffengerichte für überführt 
erachtet und mit Rückſicht auf die große Bosheit, welche ſie durch ihre 
Handlungsweiſe documentirte, und ihr ſonſtiges nicht vorwurfsfreies Vor⸗ 
leben zu einer Strafe von ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. 


a. Ratibor, 18. Juni. [Ein intereſſanter Fall von Urkunden⸗ 
älſchung, ] welche von einem Beamten dadurch begangen worden ift, daß 
derſelbe eine Nachläſſigkeit, die er ſich hatte zu Schulden kommen laſſen, 
feiner Behörde gegenüber verdecken wollte, beſchäftigte die Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts. Ein bejahrter Zolleinnehmer, der von ſeinem 
Vorgeſetzten als im Dienſte unordentlich und nachläſſig bezeichnet wird, ließ 
eine aus Oeſterreich an ſeinem Zollamte vorüberkommende mit Nutzholz be⸗ 
ladene Fuhre ſteuerfrei paſſiren, in der Meinung, daß in dem vorliegenden 
1 1 m Jahre 1883 erlaſſene Beſtimmung anwendbar ſei, wonach unter 
mſtänden über die Grenze gebrachtes Nutzholz ſteuerfrei iſt. Als er ſpäter 
von einem Grenzaufſeher, welcher die betreffende Fuhre e revidirt 
und gefunden hatte, daß dieſelbe mit Unrecht unverzollt die Grenze paſſirt 
habe, auf ſeinen Irrthum aufmerkſam gemacht wurde, beſorgte er nachträg⸗ 
lich die Eintragung der vernachläſſigten Verzollung und erlegte den Betrag 
von 60 Pf. aus ſeiner Taſche. Da ſich indeſſen der Grenzaufſeher 
Tut nicht aron gab, ſondern fih für verpflichtet erachtete, den 
nhaber der betreffenden Fuhre als Defraudanten zu denunciren, fo 
nahm der Zolleinnehmer mit 1 des Grenzaufſehers eine 
Verhandlung auf, worin die nr hatſache bekundet wurde, 
daß der Inhaber der erwähnten Fuhre eine Defraudation begangen habe, 
dabei betroffen worden fei und ohne Widerſpruch die Strafſumme erlegt 
habe. Dieſe Verhandlung wurde von dem Zolleinnehmer bei ſeiner Be⸗ 
hörde nicht eingereicht, ſondern bei einer Reviſion vorgefunden, und da 
ſie im Widerſpruch ſtand mit der vorherigen Eintragung, ſo wurde gegen 
den Zolleinnehmer die Anklage wegen Urkundenfälſchung, ſowie gegen den 
Grenzaufſeher wegen Beihilfe zur Urkundenfälſchung erhoben. Der Erſt⸗ 
angeklagte führte zu ſeiner Entſchuldigung an, daß er ſich um die Zeit 
der erwähnten Vorfälle in tranſitoriſcher Geiſtesſtörung befunden habe. 
Der Vertheidiger deſſelben war der Anſicht, daß ſowohl die Eintragung 
der 60 Pf., als auch die Aufnahme der Bagatellproceß⸗Verhandlung keine 
Urkundenfälſchung iſt, die erſtere, weil die 60 Pf. gezahlt worden ſind, 
Die letztere, weil ſie einerſeits, wie auch der ſachverſtändige Oberzoll⸗ 
Inſpector ausgeführt hat, nach Zahlung der 60 Pf. gar nicht von Belang, 
vielmehr 1 iſt, und weil anderſeits von der Urkunde kein Ge⸗ 
brauch gemacht worden iſt. — Der Gerichtshof ſchloß ſich bezüglich des 
erſten Falles der Anſicht des Vertheidigers an, hielt aber die Urkunden⸗ 
fälſchung in dem zweiten Falle, ſowie die Beihilfe hierzu ſeitens des 


mußte dem Antrage 


Grenzaufſehers für erwieſen, und verurtheilte den Zolleinnehmer zu 


einem Monat und den Grenzaufſeher zu acht Tagen Gefängniß. 
Der Zolleinnehmer wurde außerdem der Urkundenfälſchung in zwei wei⸗ 
teren Fällen überführt. Er hatte nämlich Rechnungen angefertigt, wonach 
fiscaliſche Arbeiten, deren Ausführung er ſeinem Sohn übergeben hatte, 
von einem ortsanſäſſigen Tiſchler ausgeführt ſein ſollten, der Behörde ein⸗ 
giek und den daraufhin überwieſenen Betrag feinem Sohne übergeben. 

ie Arbeiten waren zwar fo ausgeführt, daß der Staat keinen Schaden 
erlitt; indeſſen nahm der Gerichtshof an, daß ſich der Zolleinnehmer habe 
einen Vermögensvortheil ſchaffen wollen, indem ſein Sohn im Stande 
war, die Arbeiten billiger herzuſtellen, und verurtheilte ihn zu einer Ge⸗ 
ſammtſtrafe von einem Monat und acht Tagen Gefängniß. Die 
Schlußberathung des Gerichtshofes hatte mehr als eine Stunde in An⸗ 


ſpruch genommen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
München, 18. Juni. Soeben ift hier der Kronprinz von 
Preußen eingetroffen. Er wurde auf dem Bahnhof, wo eine Ehren⸗ 


compagnie aufgeſtellt war, vom Prinzregenten, fämmtlichen Prinzen 


und den Spitzen der Militär⸗ und Civilbehörden empfangen. Es er⸗ 
folgte eine ergreifende Begrüßung mit Luitpold in wortloſer Trauer. 
Hierauf fuhr der hohe Gaſt ſofort mit dem Prinzregenten nach deſſen 
Palais, von einer überaus großen Menſchenmenge, die ſich eingefun⸗ 
den hatte, in den Straßen ehrfurchtsvoll begrüßt. Der Kronprinz 
nimmt Wohnung in der Reſidenz. — Kronprinz Rudolf kommt 
morgen früh, 7 Uhr, hier an. — Ferner iſt eingetroffen der Groß⸗ 
herzog von Baden. — Referent Neumayr wird morgen Abend 
in der Kammer der Reichsräthe namens des Ausſchuſſes die Zu⸗ 
ſtimmung zur Regierungsvorlage auf Grund der Verfaſſungsbeſtim⸗ 
mungen und des Beweis materials beantragen. 
(Für einen Theil der Auflage wiederholt). 

Berlin, 18. Juni. Dem „Börſen⸗Courier“ wird über das 
Ausſehen der Stadt aus München telegraphirt: Unter dem Geläute 
aller Kirchen⸗Glocken iſt ſoeben auf der Reſidenz die coloſſale Trauer⸗ 
flagge aufgezogen, direct über dem Schlafzimmer des verſtorbenen 
Königs. Die Reſidenz ift jetzt von allen Seiten durch Cordons ab- 
geſperrt. Die Aufregung ift unbeſchreiblich. Das Straßenleben wächſt 
ſtündlich. Alle Frauen erſcheinen in tiefſter Trauer. München hat 
ſolche Tage noch nicht geſehen. i 

Berlin, 18. Juni. Der Kaifer hat feine urſprünglich auf 
heute Abend angeſetzte Abreiſe nach Ems auf morgen Abend ver⸗ 
ſchoben. 

* Berlin, 18. Juni. Dem Bundesrathe find zwei Ueber- 
ſichten über die auf den deutſchen Münzſtätten im Jahre 1885 er- 
folgten Ausprägungen von Reichsgold⸗ und Silbermünzen zugegangen. 
An Goldmünzen ſind geprägt und zwar nur in Berlin 407 446 
Doppelkronen im Betrage von 8 148 920 Mark; im Uebrigen ſind 
an Reichsmünzen geprägt 2 428 879 Einmarkſtücke. Der Vergleich 
verſchiedener Münzen bezüglich der Abweichung gegen das Sollgewicht 


chtlichen und außergerichtlichen Koſten demjenigen zur Laſt gelegt 


hat bei den Goldmünzen ein verſchwindend kleines Ergebniß und bei 
den Silbermünzen gar kein Ergebniß herbeigeführt. 

* Berlin, 18. Juni. Am 30. Junk foll in Stettin der Stapel: 
lauf des erſten großen Subventionsdampfers ſtattfinden. 
Reichstag und Bundesrath ſollen dazu eingeladen werden. 

* Berlin, 18. Juni. Entgegen der bisherigen Abſicht, den 
Reichstag ert am 30. Juni oder 1. Juli zuſammentreten zu laſſen, ift 
heute Abend der Entſchluß des Präſidenten erfolgt, daß die nächſte 
Sitzung Freitag, den 25. Juni, Nachmittags 2 Uhr, ſtattfinden ſoll. 
Auf der Tagesordnung ſteht noch nicht die Branntweinſteuer, ſondern 
kleine Vorlagen. 

* Berlin, 18. Juni. Dem Reichstage iſt heute das Geſetz, 
betr. die Errichtung einer orientaliſchen Akademie in Berlin, zuge⸗ 
gangen. Das Militatrrelictengefeß, welches jetzt dem Bundestathe 
vorliegt, wird in dieſer Seſſion ſicher nicht mehr zu ſtande kommen. 
Die Regierung wird ſich nicht beſchweren konnen, wenn der Reihs- 
tag es nicht mehr beräth; denn ſie beweiſt durch die ſpäte Ein: 
bringung des ſachlich unverändert gebliebenen Entwurfs, daß ſie ſelbſt 
keine Eile damit hat. Der Reichstag hat wiederholt die Zumuthung 
abgelehnt, daß die Hauptleute zweiter Klaſſe und die Lieutenants, 
fo lande fie unverheirathet find, von der Zahlung der Wittwen⸗ und 
Waiſengelder befreit ſein ſollen; er wird auch jetzt nicht darauf ein⸗ 
gehen, wo in dem Entwurf dieſe Befreiung von der Beitragspflicht 
als ein Uebergangsſtadium hingeſtellt wird, namentlich bis zu dem 
Zeitpunkte, bis die Gehälter der Offiziere eine entſprechende Er⸗ 
höhung erfahren würden. Es iſt beachtenswerth, daß damit zum 
erſten Male in officieller Form die Abſicht einer Erhöhung der Offiziers⸗ 
gehälter kundgegeben wird. Dem Bundesrath iſt, wie nicht anders 
zu erwarten war, ein Antrag Sachſens auf Verlängerung des 
kleinen Belagerungszuſtandes über Leipzig auf ein weiteres Jahr 
zugegangen. 

* Berlin, 18 Juni. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
das vom Kreisamt Offenbach auf Grund des Socäaliſtengeſetzes er: 
folgte Verbot der „Staatsbürgerin“, Organ für die Intereſſen der 
Arbeiterinnen und der Central⸗Kranken⸗ und Begräbniß⸗Kaſſe für 
Frauen und Mädchen in Deutſchland, ferner das vom Berliner 
Polizeipräſidium erfolgte Verbot einer Druckſchrift „Socialdemokratiſche 
Bibliothek, 7. Socialpolitiſche Vorträge von Joſeph Dietzgen. 
1) National⸗ökonomiſches, 2) Die bürgerliche Geſellſchaft. Hottingen⸗ 
Zürich, Verlag der Volksbuchhandlung.“ 

* Bndapeſt, 18. Juni. Die Saaten des Banats find gröoͤßten⸗ 
theils unter Waſſer. Die Gefahr iſt ſteigend. Mehrere Ortſchaften 
find zerftört. 

* Brüffel, 18. Juni. Ganz Borinage it militäriſch beſetzt 
worden. 9300 Arbeiter ſtriken. 

(Aus Wolff's Telegrapyiſchem Bureau.) 

Berlin, 18. Juni. Der Kaiſer tritt die Reiſe nach Ems morgen 
Abend 10% Uhr an. i 

Berlin, 18. Juni. Durch Verfügung des Polizei- Präfidenten 
iſt der Verein zur Wahrung der Intereſſen der Tapezierer Berlins, 
einſchließlich der mit der Herausgabe der Tapezierer⸗Zeitung befaßten 
Zeitungscommiſſton, auf Grund des Vereinsgeſetzes vom 11. März 
1850 vorläufig geſchloſſen. 

München, 18. Juni. Der deutſche Kaifer und die Kaiſerin 
ließen durch den preußiſchen Geſandten Prachtkränze auf den König⸗ 
lichen Sarg niederlegen. Der deutſche Kronprinz legte bald nach 
ſeiner Ankunft einen Kranz auf den Königlichen Sarg nieder und 
fuhr ſodann mit Prinz Luitpold zu dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Leopold. Durch neuerliche Beſtimmungen iſt für den Leichenzug ein 
anderer, längerer, durch die Hauptſtraßen führender Weg, als geſtern 
vorgeſchrieben, angeordnet. — Aus Salzburg gelangte an den Ma⸗ 
giſtrat folgendes Beileidstelegramm an: „Unſagbar trauriges Geſchick 
hat unſerem Nachbarlande Baiern ſeinen geliebten König, den Mit⸗ 
kämpfer für Deutſchlands Macht und Einheit, entriſſen. Unter 
dem erſchütterndem Eindrucke der Trauerbotſchaft beſchloß die 
Landeshauptſtadt Salzburg in der Volksvertretung am 15. Juni, der 
Gemeindevertretung Münchens im Namen der Bevölkerung Salz⸗ 
burgs den Ausdruck des tiefempfundenen Beileids und aufrichtiger 
Theilnahme an dem unerſetzlichen Verluſte kundzugeben. Bürger⸗ 
meiſter Scheibel.“ 

München, 18. Juni. Die Commiſſion der Reichsräthe beendete 
heute ihre Arbeiten. Montag Nachmittag findet eine öffentliche Plenar⸗ 
ſizung der Reichsrathskammer ſtatt. 

Wien, 18. Juni. Abgeordnetenhaus. Der Miniſterpräſident 
beantwortete die Interpellation Mengers wegen der Laibacher Vor⸗ 
gänge, indem er zunächſt verſchiedene, vom Interpellanten vorge⸗ 
brachte Thatſachen richtigſtellt und conſtatirt, daß der Landespräſident 
alles zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung Erforderliche vor⸗ 
kehrte, ſowie daß der Laibacher Gemeinderath durch die Haltung 
während der Straßenexceſſe die entſprechendſte Correctur feiner Be- 
ſchluſſe vom 1. Juni vornahm. Der Miniſterpräſident vermag daher 
eine Bedrohung der Ordnung durch die Haltung der Laibacher Ge: 
meindevertretung nicht zu erblicken, und bezweifelt, daß die Deutſchen 
Oeſterreichs ſich durch das Gebahren einer zumeiſt aus Schülern, 
Gaſſenjungen und Lehrburſchen beſtehenden Menſchenmenge in Laibach 
wirklich beleidigt und gekränkt fühlen. Er weiſt übrigens auf die 
bereits verhängten und noch zu verhängenden Polizeiſtrafen hin. 
(Lebhafter Beifall rechts.) Der Antrag Menger's, über die Antwort 
eine Debatte zu eröffnen, wurde abgelehnt. Die Petroleumzolldebatte 
wurde darauf fortgeſetzt. 

Mons, 18. Juni. In Quaregnon nahmen 600 Arbeiter heute 
Vormittag die Arbeit wieder auf. 

London, 18. Juni. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Halifax: 
Der Minifterpräfident von Neuſchottland hätte erklärt, den Sieg der 
Regierung bei den neuen Wahlen als Beweis anzuſehen, das Neu: 
ſchottland mit der canadiſchen Gonföderation unzufrieden fei und fih 
der Bewegung in Neubraunſchweig und Prinz Edwards⸗Inſel zu 
Gunſten der Trennung von Canada und Bildung einer Union der 
Seeprovinzen anzuſchließen wünſche. 

London, 18. Juni. Unterhaus. Bryce theilt mit, Freyeinet 
habe geſtern Lyons erklärt, er habe keine Nachricht von der Hiſſung 
der franzöſiſchen Flagge, er habe jedoch den Gouverneur Neucaledoniens 
telegraphiſch angewieſen, falls die Flagge gehißt ſei, dies ſofort rück⸗ 
gängig zu machen. - 

Odeſſa, 18. Juni. Der der ruſſiſchen Dampfbootgeſellſchaft ge⸗ 
hoͤrige Schooner „Jaſtreb“ iſt in der Meerenge Kertſch untergegangen. 
Die Mannſchaft bis auf einen Matroſen ift verunglückt. 

Athen, 18. Juni. Die Kammer nahm mit 30 Stimmen 
Majorität in dritter Leſung die Vorlagen über die Reform der Wahl: 
geſetze an. Miniſterpräſident Trikupis brachte einen Geſetzentwurf ein, 
wodurch die Regentſchaft während der Abweſenheit des Königs dem 
Miniſterrathe übertragen wird. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 18. Juni. 
Breslauer Aotion-Gesellsohaft für Möbel-, Parquet- und Holz- 


u-Arbeit (vorm. Gebr. Bauer und vorm. Fr. Rehorst). Der Jahres- 
bschluss pro 1885 befindet sich im Inseratentheil. 

Einlösung von Coupons und geloosten Stücken der Polnischen 
5% Pfandbrleſe. Nähnres über die Einlösung befindet sich im In- 
seratentheil, 

* Nationalbank für Deutschland. Die obige Bank hat, wie die 
„Frankf. Ztg.“ meldet, in Gemeinschaft mit der Oesterreichischen und 
Ungarischen Länderbank und der Anglo-Oesterreichischen Bank eine 
Prioritäts-Gold-Anleihe von 900 000 Fi. von der Ungarischen Seeschift- 
fahrts- Gesellschaft „Adria“ übernommen, welche in 15½ Jahren amor- 
tisirbar ist. 

Zur Börsensteuer. Die Disconto-Gesellschaft hat das folgende 
Circularschreiben an sämmtliche Berliner Makler erlassen: „Bei einer 
vor Kurzem bei uns stattgehabten Stempelrevision hat der revidirende 
Stempelfiscal folgende Schlussnoten beanstandet: a. Schlussnoten von 
Maklern und Firmen, welche in ihrem Texte eine Rasur, Streichung 
oder Verbesserung zeigen, b. Schlussnoten, welche von mehreren 
Maklern susgestellt sind, c. Schlussnoten, welche zwar nur von einem 
Makler ausgestellt sind, aber eine Bemerkung haben, aus der hervor- 
geht, dass mehrere Makler bei Ausführung des in der Schlussnote be- 
zeichneten Geschäfts thätig gewesen sind (z. B. den Vermerk tragen 
„Courtage an N. N.“). Wenngleich vorstehende Monita uns unbe- 
rechtigt erscheinen, können wir or definitiver Entscheidung derartige 
Schlussnoten nicht mehr annehmen (die sub b und c eventuell nur, 
wenn doppelt versteuert), da wir uns nicht der Gefahr, in unberechen- 
bare Stempelstrafen zu verfallen, aussetzen dürfen.“ In Folge dieses 
Cireulars hat eine Anzahl Makler die nachstehende Eingabe an die 
Sachverständigen-Commission der Berliner Fondsbörse gerichtet: „Das 
beiliegende Circular, welches die Direction der Disconto-Gesellschaft 
an sämmtliche Makler versandt hat, giebt uns Veranlassung, die Sach- 
verständigen-Commission der Berliner Fondsbörse ergebenst zu bitten, 
—.— Vorschriſten für die Ausstellung der Schlussscheine seitens der 

akler gefälligst zu erlassen, welche mit den Vorschriften des Stener- 
gesetzes, wie mit den Erfordernissen des praktischen Börsenverkehrs 
übereinstimmen. Unseres Erachtens hat sich die bisherige, von den 
Herren Aeltesten sanctionirte Methode bewährt. Wir können uns aber 
nicht nach den Anforderungen, die heute von diesem Bankhause und 
morgen von einem anderen an uns gestellt werden, sondern lediglich 
nach den Normen richten, die die kohe Sachverständigen-Commission 
zu erlassen für recht befindet.“ 

Textil- Berufsgenossenschaften. Die Textil- Berufsgenossen- 
schaften haben sich, wie bereits gemeldet, zum grossen Theile über 
einen Gefährentarif geeinigt. Es sind im Ganzen sieben Gefahren- 
klassen eingerichtet, und zwar hat die erste (niedrigste) Stufe 20 pCt., 
die zweite 30 pCt., die dritte 40 pCt., die, vierte 60 pCt., die fünfte 
75 pCt, die sechste 90 pCt. und die siebchte 100 pCt. der höchsten 
Beitragsquote zu zahlen. Der Umstand, dass die Vertreter aller Textil- 
Berufsgenossenschaften gemeinsam den Tarif berathen und sich über 
denselben geeinigt haben, bürgt, da die verschiedenartigsten Betriebe 
in ihnen vertreten sind, dafür, dass derselbe ein richtiger und gerechter 
ist, und dass die Gefahren, welche in den einzelnen Betrieben ob- 
walten, soweit die gegenwärtigen Informationen reichen, genügend be- 
rücksichtigt sind, 

Eine dentsohe Anleihe für die La-Plata-Staaten. Eine Gruppe 
deutscher Bankiers hat mit der Provinzial-Regierung von Buenos-Ayres 
eine Anleihe im Betrage von 50 Millionen Mark abgeschlossen. Dem 
Abschlusse dieser Anleihe ist, wie der „Kölnischen Zeitung‘ berichtet 
wird, ein längerer Kampf zwischen den deutschen Financiers und der 
englischen Gruppe, welche bisher mit den La-Plata-Staaten ausschliess- 
lich in Verbindung stand, vorausgegangen. Die englische Gruppe, be- 
stehend aus den Häusern Baring Brotbers, Morgan & Cie. und einigen 
Pariser Bankhäusern, hat noch im vorigen Jahre eine Anleihe von circa 
120 Millionen Mark mit der National-Regierung der La-Plata-Republik 
abgeschlossen. Schon damals versuchten deutsche Finanzkräfte, in das 
Geschäft einzutreten; aber das Haus Morgan & Cie, machte damals die 
Nichtbetheiligung deutscher Firmen zu einer unumgänglichen Bedin- 
gung. Die jetzige Heranziehung deutscher Finanzkräfte erfolgte durch 
Vermittlung des in Buenos-Ayres etablirten deutschen Bankhauses 
Mallmann & Cie. Zweck der Anleihe ist die Ergänzung des Goldvor- 
rathes der Provinzialbank von Baenos-Ayres, wodurch dieselbe nach 
Ablauf der Zwangscursfrist vom 9. Jauuar 1887 in die Lage gesetzt 
sein soll, die Einlösung ihrer Noten gegen Gold wieder aufzunehmen. 
Die Anleihe wird mit der Local-Regierung der Provinz Buenos-Ayres 
abgeschlossen, welche die grösste Provinz der argentinischen Con- 
förderation (La-Plata-Republik) ist und die Bundeshauptstadt Buenos- 
Ayres in sich fasst. 

© Oesterreichische Looalbahn-Gosellschaft. Vor längerer Zeit ist 
bereits gemeldet worden, dass die Localbahr-Gesellschaft die Inter- 
vention der Regierung erbeten hatte, um den Fürsten Schwarzenberg 
zu veranlassen, dass er der projectirten Strecke Budweis-Krumau-Salnau 
ein bestimmtes Frachten-Quantum garantire. Wie die in Krumau er- 
scheinende „Deutsch-österr. Volksztg.“ berichtet, soll Fürst Schwarzen- 
berg ein derartiges Ansinnen der Regierung rundweg abgewiesen 
haben. In Folge dessen werde die Localbahn-Gesellschaft den Bau der 
Bahn nicht durchführen und verliere die von ihr hinterlegte Caution. 


Prager Stadtanleihe. Die Negotiationen der Bodencredit-Anstalt 
mit der Prager Commune wegen der Zwölf-Millionen-Stadtanleihe haben, 
wie das „Tgbl.“ erfährt, bisher zu keinem Resultate geführt, Als 
Concurrent tritt die böhmische Sparkasse auf. 


Galtzisohe Carl Ludwigsbahn. Die Tarife für Abonnementskarten 
sollen demnächst erhöht werden. 


è Itallenisohe Rente, Die 5procentige italienische Rente erreichte 
am Mittwoch an der Berliner Börse den Paricours; dieser Umstan 
dürfte aufs Neue die Convertirungsgerüchte anregen. Wir haben be- 
reits berichtet, dass der italienischen Regierung von einer deutschen 
Banquiergruppe Offerten betreffs der Conversion in eine 4procentige 
gemacht worden sind, aber þei dieser Regierung wenig Entgegen- 
kommen gefunden haben soll, weil die Conversion nach ihrer Ansicht 
ein grosses Wagniss sei, welches mit den Vortheilen für den Staat 
nicht im richtigen Verhältniss stände, Die gesammte Rentenschuld 
Italiens beträgt nach dem jüngsten officiellen Bericht 8 829 579 588 Lire. 
Das Schatzamt zahlt für diese Schuld nach Abzug der Rentensteuer, 
welche die 5procentigen in effective 4,34procentige Zinsen verwandelt, 
alljährlich die Summe von 383102945 Lire. Wenn die Conversion In 
rein 4procentige Titel erfolgen würde, so würde die Zinsen mar 
mehr 353 183 183 Lire und die dadureh erzielte Ersparniss mithin Jähr- 
lich 29 910 762 Lire betragen. Da aber der Emissionscours der neuen 
Titel nach dem erwähnten Projeete mit 95 Lire angesetzt werden 
sollte, so müsste man die Capitalsschuld auf 9 271 058 en ars 
böhen, und die zu zahlenden Zinsen würden sich somit auf 5 603 f 
Lire belaufen. Die Ersparniss würde daher in Wahrheit 122 ire 
jährlich betragen. x 

* Portugiosisoho: Anleihe. Die Bemühangen, die ri Portn- 
giesische Anleihe in Frankfurt a. M. auf die Börse er fr — sind 
Jetzt aufgegeben worden. Ein Telegramm aus Frank ps ein EA der 
„B. Z.“, dass der bei der Sachverständigen-Commi zurüele eichte 
Antrag wegen Notirung der Portugiesischen Anleihe gezogen 
worden ist. een 

„ Mozioanische Finanzen. Nach dem Beschluss i canischen 
Regierung soll bekanntlica am 1. Juli die erg der Zins- 
zahlung mit ½ pCt. für das abgelaufene Halbja i anoe Die hier- 
für erforderlichen Mittel sind, dem „Bullion 5 bin; bereits bei 
dem Londoner Bankhause Glyn Mills — dié * Muterlegt. Die 
rückständigen Zinsen der 1851er Anleihe — hig exicanische Regie- 
rung in der Weise bezahlen, dass 9 Pd. er 18 T je 100 Pfd. Sterl. 
an Zinsscheinen eben werden. Für die 1864er Schuldverschrei- 
bungen einschliesslich der rückständigen Zinsscheine erhalten die In- 
haber 50 Pfd. Sterl. in neuen Stücken. Die Zinsen auf die für die 
Einlörung der ulten Zinsscheine auszugebenden Stücke laufen erst vom 
1. Januar 1887 an. Nach der Verordnung der mexicanischen Regie- 
rung vom 22. Juni v. J. soll die Verzinsung für die durch das Arran- 
gement geschaffene befestigte Schuld (welche ausser einigen anderen 
Beträgen die 185ler und 1864er Anleihe umfasst) für 1886 1 pCt., für 
1887 1½ pCt., für 1888 2 pCt, für 1889 2½ pCt, und vom 1. Januar 
1890 ab 3 pCt. betragen und halbjährlich gezahlt werden. 

„Russische Gesellschaft für Maschinenbau und Hüttenwerke. 
Diese Gesellschaft, deren Prioritäten auch an der Berliner Börse ge- 
handelt werden, befindet sich, wie der „Fr. Ztg.“ gemeldet wird, in 
Folge der Nichtgenehmigung der geplanten Conversion der Actien und 
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Emission neuer Ergünzungsactien in recht schwieriger Lage. Die Direc- 
tion der Gesellschaft verkaufte, gestützt auf den Beschluss der General- 
Versammlung vom 16/8. November vorigen Jahres die neuen Actien 
auf privatem Wege zu verschiedenem Preise und verwandte die einge- 
gangenen Gelder zur Bezahlung der Zinsen und Amortisations-Gelder 
der Obligationen. Nunmehr hat es sich herausgestellt, dass der bezüg- 
liche Generalversammlungs-Beschluss wegen der Nichteinhaltung der 
für Einberufung der Generalversammlung gesetzlich vorgeschriebenen 
Frist der Gesetzeskraft entbehrt, und dass also die neuen Actien der 
Gesellschaft keine Giltigkeit besitzen. Die Verwaltung der Gesellschaft 
steht nun vielleicht der Nothwendigkeit gegenüber, den Käufern jener 
Actien das Geld zurückerstatten zu müssen, während ihr hierzu die 
nöthigen Geldmittel fehlen. 
e Serbische Finanzen. Die „B. Z.“ schreibt: Ueber das vom ser- 
bischen Finanzminister dem Parlamente zu unterbreitende Budget wurde 
bereits gemeldet, dass dasselbe den Charakter eines Normalbudgets 
besitzen werde. Nunmehr lässt sich in authentischer Weise mittheilen, 
dass die Einnahmsposten mit der grössten Rigorosität geprüft worden 
sind, und dass die Ziffern, welche angeseizt wurden, den wirk- 
lichen Einnahmen in strengster Weise angepasst sind. Aus 
diesem Grunde erscheint das Einnahme- Präliminare gegen das 
des Vorjahres erheblich verringert, allein dafür bietet es den 
unschätzbaren Vortheil, dass es den factischen Eingängen ent- 
sprechen wird, Ja, man darf behaupten, dass das Präliminare für 
1885/86 wahrscheinlich von den Eingängen übertroffen werden wird. 
Es ist eben in Regierungskreisen der feste Wille vorherrschend, in 
Zukunft streng reelle Budgets vorzulegen. Um den Einnahmenentgang, 
welcher durch diese Methode der Budgetirung entstehen s, zu 
aralysiren, hat die Regierung zunächst im gesammten Ausgäßenetat 
beträchtliche Reductionen eintreten lassen und war ferner bestrebt 
einige Kategorien der indirecten Steuern ergiebiger zu gestalten. Wie 
die in der Vorbereitung begriffenen Vorlagen darthun ‚werden, ist 
Letzteres der Finanzverwaltung auch gelungen, und zwar in einer 
Weise, die eine höhere Belastung des Gros der Bevölkerung fast gänz- 
Aich ausschliesst. 
© Saatenstand und Ernteanssiohten in Russland. Aus Odessa, 
1/13. d. M. wird der „Er. Ztg.“ geschrieben: „Nach einem ganzen 
Monat völliger Trockenheit hat sich jetzt endlich reichlicher Regen 
eingestellt, der seit 5 Tagen im ganzen Süden andauert und auf den 
Stand der Saaten von wohlthätigstem Einfluss ist. Von verschiedenen 
Punkten sind sehr zufriedenstellende Berichte eingelaufen. Namentlich 
die Frübjahrs-Saaten haben profitirt, während die Winter-Saaten und 
speciell weiche Weizen sich von dem zu Anfang des Frühjahrs erlitte- 
nen erheblichen Schaden noch nicht erholen konnten. Ueber den 
Ausfall der Ernte lässt sich Positives natürlich noch nicht sagen; für 
‚den Moment jedoch ist zu constatiren, dass in der Umgegend von 
Odessa und am Dnjepr die Aussichten bedeutend günstiger sind als 
im vergangenen Jahr. Sobald der Regen aufhört, dürften die Zufuhren 
der Reste der letztjährigen Ernte beginnen, wodurch sich voraussicht- 
lich das hiesige Geschäft wieder etwas beleben wird. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 18. Juni. Neueste Handelsnachrlohten. Der Bericht 
der Revisions-Commission der Gotthardbahn constatirt, dass 
das Bauconto durch grössere Einnahmen als Belastungen schliesslich 
mit 942 692 Francs entlastet erscheint. Die Commission beantragt im 
Interesse der Actionäre eine Erledigung der Angelegenheit der Bau- 
kosten des Haupttunnels in der nächsten Generalversammlung zur Er- 
sparniss des Genussscheins, da die Tunnelkosten jetzt fixirbar seien. 
Sie beantragt ferner, sofern mit der Bundesbehörde bis Ende 1886 
nichts anderes vereinbart wird, von dem ausserordentlichen Vortrage 
von 276429 Francs ein Drittel mit 92 143 Francs dem Baufonds zuzu- 
schreiben. Wegen der in Verbindung hiermit erwähnten Actien- 
Emission und Abänderung des $ 17 der Statuten sind nähere Erläute- 
rungen abzuwarten. — Bei der heutigen, von der königlichen Eisen- 
bahndirection in Elberfeld ausgeschriebenen Submission auf 
3000 Tonnen Stahlschwellen blieben Mindestfordernde für 1700 Tonnen 
Friedrich Krupp in Essen mit 129,20 Mark und für 1300 Tonnen das 
Eisen- und Stahlwerk Hösch in Dortmund mit 120 Mark. Für die 
ferneren zur Vergebung gelangten 880 Tonnen Querschwellen aus Fluss- 
eisen gab der Bochumer Verein für Bergbau und Gussstahlfabrikation 
mit 120 Mark das niedrigste Angebot ab. Sümmtliche Preise 
gelten für die Tonne ab Werkstation. Laut Depesche des 
„Börsen-Courier“ erzielte die Schweizerische Nordwestbahn in 
Mai eine Mehr-Eiunahme von 40 000 Francs. — Die Märkische Ma- 
schinenbauanstalt, vormals Kamp & Comp., wird für das jetzt 
‚endende Geschäftsjahr voraussichtlich keine Dividende vertheilen. — 
Die Dividende der Posener Bank für Landwirthschaft und Industrie 
Kwilecki, Potocki & Co. wird auf 4 pÜt. geschätzt, — Der Birken- 
werder Actien-Gesellschaft für Baumaterial hier ist seitens eines 
hiesigen Fabrikanten eine Offerte auf das ihr gehörige Terrain am 
Schifibauerdamm in Höhe von 1 200 000 M. zugegangen. Das Terrain 
incl. Gebäude ist mit 800 000 M. Hypotheken belastet. 

Berlin, 18. Juni. Fondsbörse. Auf den Artikel der „Kölnischen 
Zeitung“ über die deutschen Beziehungen zu Frankreich verkehrte die 
Börse in matter Tendenz. Creditactien schliessen 453, Disconto-Com- 
mandit Antheile 211,25. Auf dem ausländischen Bahnmarkt waren 
heute wieder Elbethalbahnactien bei etwas niedrigerem Course beliebt. 
Auch Dux-Bodenbacher Eisenbahn-Actien wurden lebhaft gekauft und 
erzielten eine Cours-Avance. Die übrigen österreichischen Bahnen 
zeigen bei schleppenden Umsätzen nur geringe Veränderungen. Auf 
Mittelmeerbahnactien wirkte die Nachricht von der Auszahlung einer 
Abschlagsdividende von 12½ Francs} pr. 1885/86 günstig. Gotthard- 
bahnactien waren gleichfalls gesucht, Unter den russischen Eisenbahn- 
Werthen haben Kurks-Kiew und Moscow-Brester Eisenbahnactien kleine 
ri erlitten. Auch Warschau-Wiener Eisenbahnactien konnten 
die ges ax Avance nicht voll behaupten. Die heimischen Bahnen waren 
‚ohne Leben und Course stellten sich im Allgemeinen. etwas niedriger. 
a Tne Südbahn waren zum Schluss sehr matt. Von Nebenbahnen 
haben a errabahnactien ½ pCt. verloren, wogegen Weimar-Geraer Stamm- 
Priorit 115 110 pCt. anzogen. Auf dem Rentenmarkte traten in Folge 
von er . — kleine Coursabschwächungen ein; von einem nen- 
nenswerthen Geschäft könnte indessen keine Rede sein. Besonders 
gedrückt re egyptische Anleihe auf den gegen die egyptische 

nanzver Wa ne erichteten Artikel der „Hamburger Reform“. Auf 
dem Montsumark} haben pie schlechteren Warrantsnotirungen Cours- 
ermüssigungen von d bis 1 pCt. herbeigeführt. Von Cassawerthen 


waren höher  Tarnowitzer Bergwerk 0,80 pCt., Görlitzer Eisenbahn- 
bedarf 0,50 pCt, dagegen niedriger Linke — 0,60 pCt., Kramsta 
0,50 pCt. 


Bertin: 18. Juni. Produotenbörse, Auf bessere auswärtige Be- 
richte hatte der a heute ein wesentlich festeres G0 rüge. 
Weizen erfreute sich BOB uter Frage Seitens der Commissionsfirmen 
und konnte unter kleinen Schwankungen 1—1¼ M. gegen gestern ge- 
winnen. Sowohl dafür als = Roggen zeigten sich die bisherigen 
Abgeber bei weitem weniger dringlich, und da Commissionäre willige 
Käufer für grosse Posten rn lee a Preise um 3,—1 M. gegen 
gestrigen Schlusspreis an. ür effective Waare zeigte sich ebenfalls 
etwas besserer Begehr. — arero pun — Hafer in loco beachtet, 

ermine unverändert. — Mais geschäftslos. — Mehl sowohl zur Stelle 
für Termine höher bezahlt. — Rüböl bleibt in fester Haltung. — 

30 us war in loco zam Versandt und an Fabrikanten zu der um 
3 = billigeren Notiz leicht verkäuflich. Termine bei müssig belebten 
a bezahlt. ne Ha 5, 

Om, 18, Juni. Suoker . “avannazucker No, 12: 
nom. Rüben- Ohzucker 107%, ruhig. Centrifugal- Cuba 3 
— Mensch 


Tele o den Woiffs’ehon Bureaus, 


weg J Rubig. 
te, = [Schiuss-Gourse.] Ri g 


— 
. 


.. urs vom. 18, 17. 
ee a 
ger Loose. —— 1 — 4% Ungar. Go 05:106 22 
Oredit-Actien . . 281 25 281 80 ae BERN . 85 20 85 22 
2 do Z j — — [Silberente +. 15 = = p 
An Jan er 25T 5 een ENT. 
Si Eis-A.-Cert. 234 60 |234 50 Fester Goldrente. 116 801116 75 
Lomb. Eisenb.. 115 — 114 10 Ungar, Papierrente. 94 671 94 77 
Galizier . . . . 198 80 198 50 |Eibthalbahn.. -+-- 162 251162 — 
Napoleonsd’er. 10 95 ½ 10 ~Y Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten..... 6195 | 61 95 ] Wiener Bankverein 


Gotthard- Bahn 


Berlin, 18. Juni. 
tloenbahn-Stamm-Actlen. 
Cours vom 18. 17. 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 30 97 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 40 81 20 


Warschau-Wien.... 267 50 269 — 
Lübeck-Büchen. . . 160 40 160 90 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 68 — 68 40 
Ostpreuss. Südbahn 123 70/123 50 
Bank-Astlen. 

Bresl. Discontobank 89-50; 89 50 
do. Wechslerbank 101 70/101 70 
Deutsche Bank . . 159 201159 40 
Disc.-Command. ult. 211 20/212 10 
Oest. Credit-Anstalt 453 — 455 — 
Schles. Bankverein 104 20!104 10 

Industrie-Gessilschaften. 
Brel. Bierbr. Wiesner 89 70; — 


do. do. St.-Pr.- A. — — 
do. Eisnb.-Wagenb. 107 — 107 60 
do. verein. Oelfabr. 62 10/ 62 10 


Hofm.Waggontabrik — — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 93 50 93 50 
Schlesischer Cement 120 — 120 — 
Bresl. Pferdebahn. 133 — 133 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 73 40 73 70 
Kramsta Leinen-Ind. 129 — 129 50 
Schlos. Feuerversich. — — 
Bismarckhütte 106 50106 50 


Donnersmarckhütte 31 20 31 20 
Dortm. Union St.-Pr. 42 ai 43 20 
Laurahütte 69 20 70 — 


[Amtliche Schluzs- Course] Schwach. 


Cours vom 18. 17. 
Posener Pfandbriefe 101 20101 20 
do. do. 3½% 100 20/100 20 
Schles. Rentenbriofe 104 40 104 40 
Goth. Prm.-Pfbr. S. I 105 40 106 40 
do. do. 8. II 103 60103 60 

Eisenbahn-Prloritäts-Obligatlonen 
Breslau-Freib. 4 % . 102 60/102 50 
Oberschl. 3½% Lit.E 100 70 — — 
Ao. A ran ea 102 80 
do. 4½0% 1879 106 Aie 20 


R.-0.-U.-Bahn 40% JI. 


Mahr.-Bchl.-Otr. B. 58 40 58 10 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 99 60! 99 75 


Oest, 4% Goldrente 94 50 94 40 
do. 4½% Papierr. 68 60| — — 
do. 4¼ % Silberr. 69 10! 69 — 
do. 1860er Loose 118 40118 40 


Poln, 5% Pfandbr.. 62 — 62 10 
do, Ligu.-Pfandb. 57 60 57 50 
Rum. 50% Staats-Obl. 98 — 96 — 


do. 6%, do. do. 107 40107 40 
Russ. 1880er Anleihe 88 10} 88 20 
do. 1884er do. 9100 101100 20 
do. Orient-Anl. II. 61 2)| 61 60 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 99 10 99 70 
do. 1883er Goldr. 114 40114 70 
Türk. Consols conv, 15 20 15 3 
do. Tabaks-Actien 79 50| 79 50 
do. Loose 33 50 33 90 
Ung. 4% Goldrente 85 20! 85 50 
do. Papierrente .. 76 70 76 80 
Serbische Rente ... 81 50| 81 70 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 35/16] 55 


Oberschi. Eisb.-Bed. 30 — 30 20 | Russ. Bankn. 100 SR. 198 45/198 65 
Schl. Zinkh. St-Act. 120 501120 50| 40. ber mlt. les 501198 70 
do. St. Fr. A. 125 — 125 — d pere 7 
Inowrazl. Steinsalz 28 70| 28 70 Amsterdam 8 T... — —| 168 
London 1 Latrl. 8 T. — — 20 354% 
inländische Fonds. n 
Deutsche Reichsanl. 106 407106 60 | Paris 100 Fres. 8 T7. — - 80 60 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 142 80, — — | Wien 100 Fl. 8 T. 161 10} 161 20 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 30/105 30| do. 100 Fl. 2 M. 180 20 160 30 
Pres. 3½% cons. Anl. 103 101103 40 | Warschaui00SRIT. 198 40| 198 50 
Privat-Discont 29% 0%. 
Berlin, 18. Juni, 3 Uhr — Min. {Dringl. Origin.-Dopesebe des 
Breslauer Zeitung.] Matt, 
Cours vom 18. 17. Cours vom 18. 17. 
Oesterr. Credit..ult. 453 -—-|455 — | Gotthard ....... wt, 109 25109 — 
Disc.-Command. ult. 211 25212 — | Ungar. Goldrente ult. 85 12 85 57 
Franzosen ult. 378 500379 — | Mainz-Ludwigshaf. 97 25 97 37 
Lombarden . . . . ult. 187 — 187 — | Russ. 1880er Anl. ult. 87 87 88 12 
Conv. Türk. Anleihe 15 12| 15 25 Italiener wit. 99 50] 99 75 
Labeck- Büchen. ult. 160 371160 75 Russ. II. Orient-A-ult. 61 25 61 37 
Egypter ..... 72 37| 73 —]Laurahütte H ult. 68 75 69 87 
Marienb.-Mlawkault 48 — 48 25 Galizier..... .ult. 80 50 80 87 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 86 75 88 12 Russ. Banknoten ult. 198 50/199 — 
S 81 37| 81 50 Neueste Russ, Anl. 99 75 100 — 
Berlin, 18. Juni. [Schlussbericht] 
Cours vom 18, 17. Cours vom 13 17. 
Weizen. Besser. Rüböl Ruhig. | 
Juni-Juli........ 144 — 143 50 Juni.. ...... 4360! 43 70 
Septbr.-October.. 148 25147 25] Septbr.-October.. 43 60 43 70 
Roggen. Höher, 
Juni-Juli........ 129 50/128 50|Spiritus, Fester. 
Juli. August. . . 129 751128 50 loco.......... 36 70| 37 — 
Septbr.-October . 131 — 129 50 Juni- Juli 36 99| 36 80 
Hafer. August-Septhr. 38 — 37 60 
Juni- Juli. 126 75126 50 Septbr.- October 33 70, 38 30 
Septbr.-October 123 — 123 25 | 
Stettin, 18. Juni, — Uhr — Min. 
Cours vom 18. 17. Cours vom 18 17 
Weisen. Fest. Räböl Still. 
Juni- Juli 151 50,151 — ] Juni- Juli. 43 20 43 20 
Beptbr.-October.. 152 50/151 50] Septbr.-October 43 20 43 — 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
Juni-J uli. 126 — 126 —| looo 26 80 36 50 
Septbr.-October .. 127 — 127 50 Juni-J uli. 36 60 26 4 
August-Septbr. .. 37 50 37 20 
Petroleum, Septbr.-October 38 30) 38 — 
loco 10 75f 10 75 


Paris, 18. Juni. 30% Rente 82, 52. Neueste Anleihe 


1872 110, 25. 


Italiener 101, 30. Staatsbahn 476, 25. Lombarden —, —. Neue Anleihe 


von 1886 —, —. Unentschieden. 


Paris, 18. Juni, Nachm, 3 Uhr, [Schluss Course.] Besser. 
17 


Cours vom 18. $ Cours vom 18. 17. 
proc. Rente 82 62) 82 62 Türkische Loose... — —! — — 
&mortisirbaro .:... 85 50| 85 57 Orientanleihe JI... 


proc. Anl. v. 1872. 110 30/110 25 
ital, proc. Rento.. 101 32/101 35 
Jesterr. St.-E.-A. . . 478 75478 75 
Lomb. Eisb.-Act. — — 232 50 
türken neue cons.. 15 15 15 15 

Neue Anleihe von 1886 82, 15. 

London, 
Wetter: Kalt. 


18. Juni. Consols 101, 01. 1873er 


Orientanleihe II... 
Goldrente, österr. 


94% 9d 


do. ungar.öpQt, I, 
do. ungar.4pOCt. 86 ½ 865/ 
1877er Russen 103 50 103 75 


Russen 98, 50. 


London, 18. Juni, Nachm. 4 Uhr. [Sebhluss-Course.] Platzdis- 


sont 1 pot. — Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankauszahlung — 
Pid. Storl. — Träge. 

Cours vom 18. | 17. Cours vom 18. 17. 
Consols ‚per Juni .. 101 01 101 01 Silberreste .....:-. 69 — 69 — 
Preussische Consols 105 — 105 — Papierrente........ => mp —.— 
Ital. 5proc. Rente.. 10015 | — — | Ungar. Goldr. 4proc. 85%½ 85% 
Lombarden........ 9½ | 91g |Oesterr. Goldrento . 94 — 94 — 
proc. Russen de 1871 99 —| 991), [Berlin — 20 52 
Proc. Russ. de 1872. 98% | 99, Hamburg 3 Monat — — 20 52 
proc. Russen de 1873 98%, | 98%, Frankfurt o. M... — — 20 52 
S se — =| — Wien — — 1277% 
Turk. Anl., convert. 15 —| 15 — Poris — 235371, 
Onificirte Egypter.. 71½ | 72 — Petersburg — e: ie 


Frankfurt a. M., 18. Juni. Italien 100 Lire k. S. 80,60à65 bz. 


Frankfurt a. M., 18. Juni. 


Mittags, Cređit-Actien 225, 87. 


Staatsbahn 187, 62. Galizier 160, 25. Schwach. 


öm, 18. Juni. [Gstreidemarkt.) 
loco —. —. per Juli 16 60, per November 16, 45, 


(Schlussbericht) Welse 
Roggen icon —. —, 


per Juli 13,20, per November 13, 35. Rüböl loco 23. 50, pee October 


23, 40. Haler ioco 15, 25. 
Hamburg, 18. Juni. 


[Getreidemarkt.] 
Weizen loco flau, holateinischer loco 152—158 


(Schlussbericht.) 
Roggen loco flau, 


Mecklenburger loco 136—143, Russischer ioco ruhig, 100—102, Ruhe, 


still, loco 41. — Spiritus still, 


per August-Septbr. 231/,, per Septbr 


Amsterdam, 18. Juni. 
verändert, per Juni 210, —. 


fest, per Juni 21, —, 


er Juni 22½, per Juli-August 22½, 
‚Oct. 24. 

[Schlussbericht.] Weizen loco un- 
Roggen loco behauptet, per Juni 130, —. 
Rüböl loco 23¼, per Juni 24%, per Herbst 230%. 

Paris, 18. Juni. |Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
per Juli 21, 25, per Juli-August 21, 50, per 


etter: Bewölkt. 


ps per Herbst —. 
Weizer 


September-December 22, 25. — Mohl fest, per Juni 46, 40, per Juli 


— 147, — per Juli-August 47, 30, per September-December 48, 30, — 


Rübö) ruhig, per Juni 54.—, per Juli 54, 25, per Juli-Aug. 54, 50, hisy 
e 


September- 


cember 56, 25. — Spiritus ruhig, per Juni 45, —, per 


45, —, per Juli-August 45, 25, per September-December 43, 75. — 


Wetter: Bedeckt. 


Paris, 18.Juni. Rohzucker loco 31,50 
don, 18. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Sämmt- 
ER Getreidearten rubig, sehr träge, Tendenz niedriger. Fremde Zu- 


Weizen 45 250, Gerste 2 


London, 18. Jun. Harannazucker 12 nominell. 


Hafer 87020. Bewölkt. 


Liverpool, 18. Juni. 1 (Schlussbericht) Umsatz _ 
10000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 

Bradford, 17. Jani. Wolle fester, beeinflusst durch die Stim- 
mung auf der Londoner Wollauction, Botanywolle beträchtlich theurer, 
Garne ruhig aber fest, Stoffe fest. 


Abendhörsen. 
Wien, 18. Juni, 5 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 281, 20, 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Ga- 


mier —, —. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten —, —. Oesterr. 
Soldrente —, — 4proc. Ungarische Goldrente 116, 10. do. Papier- 
rente „. Elbthalbehn —, —, Matt. 


Frankfurt m. M., 18. Juni, 6 Uhr 55 Minuten. Oreditactien 
226,25. Stastsbahn 188. 12. ombarden —, —. Mainzer —, —. Gotthard 
—, —. Galizier 160, 87. Behauptet. 


Marktberichte. 

F.E. Breslau, 18. Juni. [Colonialwaaren-Wochenbericht.] 
In den wenigen Werktagen der jüngst abgelaufenen Feiertagswoche 
war der Waarenhandel angesichts der gegenwärtig allgemein ruhigen 
Geschäftszeit im Ganzen ziemlich zufriedenstellend und zeigte die Frage 
in einigen Artikeln wiederum von etwas stärkerem Bedarfe und auch 
gebesserte Kauflust. Zucker hat, wenn auch bis jetzt noch nicht 
wesentlich erhöhten, doch augenblicklich sehr festen Preisstand einge- 
nommen, Von gemahlenen Zuckern fanden Angebote zu vorwöchent- 
licher Notiz recht gute Beachtung und sind schliesslich eine Kleinigkeit 
höher gehalten worden. Auch Brod- und Bruchzucker behaupteten 
sich sehr preisfest, wurden aber loco nicht in dem Maasse wie vorge- 
nannte umgesetzt. Kaffee ist in allen Marken sehr fest geblieben, ge- 
packte Sorten waren loco nur wenig angeboten und mussten Reflec- 
tanten für derartige feine C»mpinas sich in kleine Forderungserhöhung 
fügen. Gewürze wurden zu unveränderter Notiz schwach gefragt. In 
Südfrüchten war ebenfalls nur unbedeutender Begehr. Von Fisch- 
waaren sind Sardellen sehr bedeutend im Preise gestiegen und wurden 
mehr gesucht als augenblicklich zu beschaffen. Fett ist im Ganzen nur 
bedarfserforderlich gehandelt worden in der Notiz ziemlich unverändert 
geblieben. Petroleum wurde sowohl an auswärtigen Plätzen wie hier 
preishöher gehalten. 


Schiffahrts-Nachrichten. 
€ Oderschlfffahrt. Rhederei Chr. Priefert. Angekommen sind 
die Dampfer „Albertine“ und „Wilhelm“ mit den bereits gemeldeten 
Schleppkähuen, sowie Dampfer „Agnes“ mit 8 leeren Fahrzeugen, 
ferner 


Dampfer „Emilie“, Capt. W. Noack, Stettin, Güter, 
Str. G. Rudolph, - 
- D. Wichte, Berlin, Dachpappen, 
- G. Arnold, Köben, Ziegeln 


und 2 leere Kühne. Bei 

Erwartet wird Dpfr. „Alfred“ mit 8 leeren Kühnen ab Brieskow. 

Abgegangen sind am 17. Juni Dpfr. „Christian“ mit Ladung für 
Stettin und Dpfr. „Agnes“ holt leere Kähne von Frankfurt Es folgen 
demnächst Dpfr. „Albertine“ und „Emilie“. 

Anfang nächster Woche trifft Dpfr. „Elisabeth“ mit 8 beladenen 
Stettiner und Hamburger Schleppkähnen ein. — Die Namen-Angabe 
derselben erfolgt im nächsten Bericht. 

7 A ⁵ð i ðͤ d ] d DEEPTI yer ET EEE TEE 

» Perſonal⸗Chronik der öffentlichen Behörden. Beſtätigt: die 
Wahl des Kaufmanns Paul Dortſchi zum unbeſoldeten Rathmann der 
Stadt Feſtenberg auf die noch übrige Dienſtzeit des ausgeſchiedenen Rath⸗ 
mannes Karraſch d. i. bis zum 4. October 1890. — Widerruflich 
übertragen: dem Pfarrer Nentwig in Alt⸗Wilmsdorf die ſtaatliche Orts⸗ 
auſſicht über die katholiſche Schule in Alt⸗Lomnitz, Kreis Habelſchwerdt. 
— Uebertragen: dem Paftor Kölling zu Jackſchöngu die Ortsaufſicht 
über die evangeliſchen Schulen in Jackſchönau und Schickerwitz. — Bes 
ſtätigt die Berufungsurkunde: 1) für den bisherigen Klaſſenlehrer 
Au uf Kliem zum Rector einer ſtädtiſchen evangeliſchen Elementarſchule 
in Breslau, 2) für den bisherigen Klaſſenlehrer Guſtav Köppel zum 
Rector einer ſtädtiſchen evangeliſchen Elementarſchule in Breslau, 3) für 
den 5 zweiten Lehrer der katholiſchen Schule zu Hohndorf, Kreis 
Leobſchütz, Adolf Heidrich zum Lehrer an einer ſtädtiſchen katholiſchen Ele⸗ 
mentarſchule in Breslau. — Widerruflich beſtätigt die Berufungs⸗ 
urkunde: 1) für den bisherigen Adjuvanten Otto Sonnenkalb in Wüſte⸗ 
brieſe, Kreis Ohlau, zum Lehrer an einer ſtädtiſchen evangeliſchen Ele⸗ 
mentarſchule in Breslau, 2 für den bisherigen Adjuvanten Traugott 
Kapuſte aus Tſchotſchwitz, Kreis Militſch, zum Lehrer an einer ſtädtiſchen 
evangeliſchen Elementarſchule in Breslau, 3) für den bisherigen Lehrer 
der evangeliſchen Schule zu Bartſchin, Provinz Poſen, Richard Friedrich 
zum Lehrer an einer ſtädtiſchen evangeliſchen Elementarſchule zu Breslau. — 
Beſtätigt die Berufungsurfunde: 1) für den bisherigen Adjuvanten 
Wilhelm Segner aus Lauterbach, Kreis Reichenbach, zum zweiten Lehrer 
an der kathol. Schule in Maifritzdorf, Kreis Frankenſtein. 2) für den 
bisherigen Lehrer an der ſtädtiſchen Abtheilung der Königl. Oberrealſchule 
zu Brieg, Wilhelm Emil Rutſch, zum Lehrer an einer ſtädtiſchen evang. 
Schule in Brieg. — Widerruflich beſtätigt die Berufungsurkunde: 
1) für den bisherigen Lehrerſtellvertreter Adolf Knorr aus Kraſchnitz, Kreis 

ilitſch, zum Lehrer an der evang. Schule in Pinkotſchine, Kreis Militſch. 
2) für den Adjuvanten Hermann Karaſch aus Rippin, Kreis Wartenberg, 
zum Lehrer an der evang. Schule in Neu⸗Stradam, Kreis Wartenberg. 
3) für den Adjuvanten Ernſt Müller aus Groß⸗Mochbern, Kreis Breslau, 
zum Lehrer an der evang. Stadtſchule in Bernſtadt, Kreis Oels. 4) für 
den Adjuvanten Julius Fuhrmann aus Schönwald, Kreis Kreuzburg, zum 
Lehrer an der evang. Schule in Namslau. — Uebertragen: vom liter 
Juli d. J. ab die Oberförſterſtelle zu Kuhbrück dem Oberförſter Cuſig in 
Suderholz. — Der bisherige Waiſenhauslehrer Kauſchke zu Bunzlau ift 
vom 1. Juni d. J. ab zur vertretungsweiſen Beſchäftigung dem König⸗ 
lichen Schullehrer⸗Seminar zu Steinau a. O. überwieſen worden. 

Bom Staudesamte. 


17/18. Juni. 
Aufgebote. 


Standesamt I. Knietſchik, Franz, Tiſchler, k., Schießwerderſtr. 45, 
Winkler, Bertha, ev., Schweitzerſtr. 23. — Wechenberger, Carl, Arb., 
ev., Laurentiusſtraße 16, Förſter, Agnes, ev., ebenda. — Mije, Carl, 
Haushälter, k., Roſenthalerſtr. 10, Schön, Aug., ev., Gr. Dreilindeng. 12. 
— Mann, Auguſt, Oberkellner, k., Büttnerſtr. 33, Hoffmann, Thereſia, 
k., ebenda. — Wuttke, Carl, Schuhmacher, ev., Ottoſtraße 27, Schulz, 
Martha, ev., ebenda. 5 

Standesamt U. Seidelmaun, Guſtav, Portier, k., Loheſtraße 16, 
Raffke, Agnes, ev., Holteiſtraße 32. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Schmidt, Carl, ©. d. Haush. Jul., 1 J. — Peter, 
Agnes, T. d. m Wilb., 5 M. — Slatoſch, Fritz, S. d. Fleiſchergeſ 
Robert, 2 J. — Meigen, Otto, S. d. Klemptnermeiſters Otto, 1 J. — 
Elvenich, Peter Joſef, Königl. Geh. Reg.⸗Rath, Profeſſor Dr., 90 J. — 
Kellner, Henriette, a Geitner, Hutfabrikantfrau, 34 J. — Fuſt, Jul., 
Commis, 33 J. — chsler, Marie, geb. Weniger, Weberfrau, 49 J. 
— Kubick, Georg, S. d. Droſchkenbeſ. Franz, 2 J. — Hoppe, Auguſt, 
Maurer, 42 J. — Kodalle, Franz, S. d. Kohlenhändlers Franz, 14 St. 
— Ruffer, Hugo, Kanzliſt, 61 J. — Künzel, Anna, Köchin, 36 J. — 
Mende, Carl, S. d. Maurers Carl, 8 M. — Weidlich, Auguft, Poft- 
a 7 37 J. — Fiedler, Anna, T. d. Feuerwehrm. Franz, 45 Min. 
— Weiß, Emilie, T. d. Müllers Robert, 1 J. — Lampke, Robert, S. 
d. Kürſchnermeiſters Ernſt, 10 W. — Köller, todtgeb. S. d. Maurers 
Wilhelm. — Bibel, Clara, T. d. Stellmachers Joſef, 2 J. — Freier, 
Adolf, S. d. Maurers Eduard, 10 W. — Scholz, Emilie, geb. Kranig, 
Wurſtfabrikantwwe., 49 J. — Welauetz, Ida, T. d. Schmied Joſef, 3 
— Kluft, Emma, T. d. Lederzurichters Herm, 6 W. — David, Joſefa, 
geb. Leuſchner, Haushälterfrau, 56 J. — Simon, Hugo, Droſchkenkutſcher, 
29 J —Flöther, Ida, geb. Hohlin, Schloſſergeſellenfr. 31 J. — Hanke, 
Marie, 50 J. — Auguſtin, Martha, T. d. Eiſendrehers Paul, 10 W. — 
Münch, Carl, Arbeiter, 40 J. — Klaputek, Carl, Vergolder, 20 J. 

Standesamt II. Reinſch, Wanda, T. d. Schuhm. Wilhelm, 12 W. — 
Reiß, todtgeb. S. d. Stations⸗Aſſiſtenten Emil. — Schäl, Guftav, S. 
d. Uhrmachers Guſtav, 1 J. — 85 5 Caroline, geb. Heptner, Drain⸗ 
technikerfrau, 60 J. — Alder, V argarethe, T. d. Maurers Joſef, 8 T. — 
Landau, Alfred, S. d. Stellmachers Hermann 2 J. — Krauſe, Emilie, 
£ n — ee ah N E Gar 
Mitglied, 32 J. < D d. Haushälters Caſimir, 
30 Minuten. — Kurtzer, todtgeb. T. d. Metalldrebers Wilhelm. h 


elgemälde S'z.umstgerecht gereinigt und gefirnisst“ 
F, Harsch, Kunstnanatung, Brestau, Stadttheater« 


Fräul. Marie Schäfer 


Großes Concert 


eermüäßigte Preiſe. 
17920 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Die heute früh 11 Uhr erfolgte glückliche Entbindung meiner 
innig geliebten Frau Eugenie, geb. Güntzel, von einem kräftigen 
Mädchen beehre ich mich ergebenst anzuzeigen. 


7905) 
Lublinitz 08., den 17. Juni 1886. 


Alfred Kreemer. 


A nn 


Die glückliche Geburt eines Mäd⸗ 
chens zeigen an 7910] 
Heinrich Wachsner und Frau 
Philippine, geb. Kirſchuer. 
Nicolai, den 17. Juni 1886. 


Die glückliche Geburt eines ſtram⸗ 
men Jungen zeigen hocherfreut an 
Eugen Bromberg und Frau 
[9222] Hedwig, geb. Bloch. 
Liegnitz, den 14. Juni 1886. 


Heute Nacht 2¼ Uhr verschied nach schweren Leiden unser 
theurer Gatte, Vater, Schwiegervater, Onkel und Grossvater, 


der gräfliche Departements-Inspector a. D. 


Heinrich Wehowski 


zu Alt-Tarnowitz im Alter von 66 Jahren. [7927] 


Tiefgebeugt zeigen dies an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Alt-Tarnowitz, Neudeck, Mierau, Cassel, den 18. Juni 1886. 


Zurückgekehrt. 3753] 


Dr. Otto Janicke. 
Für Hautkranle x, 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Ernſtſtr. 11. 7336] 


„Beckers Geſchichte.“ Dr. Karl Weisz, 
Sonntag, den 20. Juni. Zum 1. Male: Fel u. ant kaufm Ceres 
ngi. u. franz. kaufm. Correspond: 

Der Stabstrompeter. E Alte kironsir. 6, . Re D266] 
Neueſte Senſationspoſſe. Ein j. Mann w. Unterr. in der 


u ee e Buchführ. zu nehmen. Gefl. 
Zeltgarten. 


y| Oi. W. H. 21 hauptpoſtlagernd. 
Heute? Großes 


Abſchieds⸗Concert 


Ein jüd. Student w. Penſion in 
von der Capelle des Oberſchl. 


guter Familie. Off. sub P. V. 58 
Exped. der Bresl. Ztg. [92241 
Feld⸗Artill⸗Regiments Nr. 21, 
Capellmeiſter Herr 


1 Schneid. u. Weihnäh. empfiehlt 
-fih d. geehrt. Herrſch. in u. außer dem 
yssel, 

aus Neiſſe. 


Hauſe. Berlinerſtr. 54, 3. Etage. 
Anfang 7½ Uhr. 


Entree im Garten 10 Pf., 
im Saal 20 Pf. [7912] 
EPE a Aa a ATN 


Helm-Theater.: 


Sonnabend, 19. Juni: 1. Gaſtſpiel 


der Operettenſängerin 


vom Victoria⸗Theater in Berlin. 
„Ein Engel.“ 


i wünſcht in ein Geſchäft zu 
nähen. Berlinerſtraße 54, 3. Et. 


i; (Sir Wittwe bittet edle Herzen um 
ein Darlehn von 60 Mk. geg. 
Sicherh. u. Zinſ. Gefl. Off. erb. u. 


M. B. 100 hauptpoſtlagernd. 9229 


2 


Eine Dame, welche als Concert- 
ſängerin und Geſanglehrerin wirkt, 
wünſcht während der Monate Juli, 
Auguſt angenehmen Landaufenthalt 
in einer Familie als Geſanglehrerin. 

Offerten ſind unter A. 8. 99 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


biebich's Etablissement. 


Sonnabend, den 19. Juni. 


ausgeführt von Mitgliedern der 
Stadttheater⸗Capelle. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pfg. 
79211 Kinder 10 Pf. 
Bons giltig. BE 


Bukareſter 20 Fres. à Mk. 35.—, 
Mailand 45 Fres. à Mk. 40.—, 
Venedig 30 Fres. à Mk. 22.— 
verſendet gegen Nachnahme od. An⸗ 
weiſung A. Labhhardt & Cie., 
Bankgeſchäft, Zürich. [3659] 


Bad Königsdorff- 
Jastrzemb. 


W. Wolfsohn’s 
swn Reſtauration WI 


empfiehlt ſich einem geehrten 
e 


Bei günſtiger Witterung jeden 
Sonntag: 

Frühfahrt nach Oswitz, Schweden⸗ 
ſchanze und Maſſelwitz mit Muſik⸗ 
begleitung. 

Abfahrt Königsbrücke früh von 7 
bis 11 Uhr ſtündlich, Nachmittag von 
2 Uhr ab halbſtündlich nach Oswitz 
und ſtündlich nach Schwedenſchanze 
und Maſſelwitz. 

An Wochentagen von 5 Uhr ab] — 


> n 


3 Hanu 


p 


Die Direction. 


NEE m 

Täglich Nachmittag regelmäßige 
Paſſagier⸗Dampfſchifffahrt nach Zoo⸗ 
logiſchen Garten, Zedlitz, Oderſchloß 
und Wilhelmshafen. Sonntag von 
früh 6 Uhr ab. „Wochentags um 
2 Uhr 15 Min. bis Ohlau Fracht⸗ 
und Paſſagier⸗Verbindung. [3782] 


Herrn BI. zum heutigen Tage 
den beiten Glückwunſch. 
17919] 


. & E. 


F. z. ©. Z. d. 19. VI. 7M. C. * erteilt Aut: SEDNES Breh: 
5 3 „au, Graupenſtr. 9, Salomon Eisner 
F. 2. N er pS 12 Uhr Kempen i. P., und Wilh. Mahler 


Berlin, Invalidenſtr. 121. [4596] 
Der von der Lebens- u. Penſions⸗ 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Janus“ in 
Hamburg im März 1881 gegen Police 
Nr. 10204 über 1000 Thlr., auf das 
Leben des Herrn Albert Adolf 
Alexander Gottwald in Gogolin 
lautend, ausgeſtellte Revers über 
00 M. iſt angeblich verloren und 
werden Alle, welche Anſprüche an wöchentlich 
denſelben zu haben vermeinen, þier- | vom 1. Juli täglich Mittags 1 Uhr 
durch aufgefordert, ſolche ſofort und | von Stralſund nach Putbus, Binz, 
ſpäteſtens bis zum 19. Juli 1886 bei] Jagdſchloß, Göhren und Tiſſow. 
der unterzeichneten Direction geltend Ver Expreßzug fährt bis zur Landungs⸗ 
zu machen. (a ftelle des Dampfers. Saiſon⸗Billets 
Hamburg, den 19. Juni 1886. werden ausgegeben. [7784] 
Die Direction der Lebens⸗ und Alles Nähere ertheilt 
Verſicher.⸗Geſellſch. „Jnnus“. Joh. Glese in Stralſund, 
Ernst Schmidt. Ebeling. Langeſtraße 32. 


Rügen. 
Der iklaſſige Dampfer „Hebe“ 
fährt im Anſchluß an den Expreßzug 


bis 1. Juli wöchentlich 3 Mal und 


0/0 h TE N FESTE TEE TE 


Eine Wiener Wäſche⸗Näherin]! 


Prämienloose porotheenstrasse, Schlossohle, Carlsstrasse. 


| 


der Berliner Nordbahn vom 15. Juni] 


TORE TEE STEEL TC TE GG HE ZEUGE 
a aá i * 


Polniſche 3“, fandbriefe. | 


Laut Vereinbarung mit dem Landſchaftlichen Credit⸗Verein im 
Königreich Polen zu Warſchau bin ich beauftragt, die Coupons und 
110 055 Stücke der Polniſchen 5% Pfandbriefe koſtenfrei unter 

bzug der geſetzlich feſtgeſetzten Steuer und nach Maßgabe folgender 
Bedingungen einzulöſen: 

1) Die Einlöfung erfolgt vom 22. c. ab zum jeweiligen hieſigen Tagescourſe 
der Ruſſiſchen Bankbillets an meiner Kaffe in den Nachmittagſtunden von 3 
bis 5 Uhr, nachdem die betreffenden Coupons bezw. gelooſten Stücke Vor⸗ 
mittags bis 12 Uhr eingereicht worden ſind. ; 

2) Zur Bezahlung gelangen nicht nur die Coupons des jeweiligen Fälligkeits⸗ 
termins, ſondern auch die Couponsrückſtände des vorangegangenen Termins; 
gelooſte Stucke können, ſoweit fie nicht präcludirt find, ſammtlich an meiner 
Kaſſe präfentirt werden. Keen 

3) Den Coupons und gelooſten Stücken find je zwei Nummern. Verzeichniſſe bei- 
15 5 Formulare hierzu können bei mir in Empfang genommen 
werden. 

Die Stücke und Coupons find außerdem auf der Rückſeite leſerlich mit 
dem Namen oder Firmenſtempel des Präſentanten zu verſehen. 


Breslau, 19. Juni 1886. 
2 
E. Heimann, 
Ring 33. 
Unsere diesjährigen 


za ALPEN-EXTRAFAHRTEN 


finden am 17. Juli u. 15. August statt. 45 Tage giltige Billets nach 
München, Salzburg, Reichenhall, Kufstein, Lindau, Zürich 
2 empfiehlt in größter Aus⸗ und Luzern, sowie für die beliebtesten anschliessenden Rundtouren. 
wahl, ſowie nach Maaß. Ausführl. Programm à 30 Pf. erscheint 20. Juni. 


7657 
A. Franz, Herrmann Wagner, Leipzig. Eduard Geucke, Dresden. 


Carlsſtraße 2, I. — 


Frankfurt a. Main. $ Berliner Lotterie, 
Union-Hötel : = 
vormals Weidenbhusch. Haupt⸗ und Schluß⸗Ziehung: 22. dieſes Monats. 

Hauptgew. W. Mk. 15000, 6000, 3000, 242000 x. 


Altrenommirtes Haus. Beſte 
Lage der Stadt, in der Nähe 
Sc 57 9 u 
ee a af 11 Looſe für sa Berlin W., Friedrichſtr. 198. 
apige DR . vooſe à 3 Marl [ 39 Wart ] bei Oscar Bräuer & Co., Breslau Gone 87. 
W. W. Knoblauch. S * r 
Gewinne ſämmtlicher Lotterien gelangen bei uns ſtets zur fofortigen Baarauszahlung. ei 
Zoologischer Garten. 
Sonntag, früh 6%, Uhr, bei gutem Wetter: 
Früh ⸗Concert. 
Eintrittspreis FO Pf., von 9 Uhr ab 30 Pf. * 
Von 6 Uhr ab fahren Doppelwagen der Pferdebahn vom Dominikaner⸗ 
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platz und halbſtündlich die Dampfer. 7909] 


Alfred Raymond's Weinhandlung, 


Ohlauerstrasse 43, 


vom Herbst an 


in dem Eckhause: 


Bei meiner Abreije von Bres⸗ 
lau, veranlaßt d. meine 


AKusweiſung, 


ſage ich allen meinen w. Kunden, 
Freunden und Bekannten ein 
herzliches [9217] 


Lebewohl!! 


Zugleich bitte ich, meine Frau 
welche in Kurzem folgen muß, 
bei dem Ausverkauf d. noch 
vorh. Reſtbeſtände in Leinen, 
Schnittwaaren u. Confection, 
die zu jedem annehmb. Preiſe 
verkauft werden, freundl. unter⸗ 
ſtützen zu wollen. 

Auch find daf. einige gut erh. 
Möbel u. eine vollſt. Laden⸗ 
| Einrichtung zu verkaufen. 


Joseph Kupczyk, 


Neue Graupenſtr. 


BiligsteBezügsauete TAT 
KofferFaschenu ese 
(eigener Faurikationp 


Nälrzlich geprüft und em⸗ 
pfohlen, Leibbinden, 
i Neglige:Eorjets, 


Pm 


[9822] 


[7505] 


Ich habe mich in Liſſa, Prov. Poſen, als Rechts⸗ 
anwalt niedergelaſſen. [3796] 


E. Voelkel, Hofphotograph, 


Atelier, Breslau: Schweidnitzerſtraßſe 51, 


Eugen Levysohn Eingang 
Rechtsanwalt. 5 


Junkernſtraße. 


[3576] 


(Begründet 1862.) 


Stangen’'scheGesellschafisreise | 


Petroleum-Kocher, : 


jedes Stück unter Garantie 


mit Glas-Bassins und 5 
Koch- [Flam- mit JabnehmbarenBrennern rwe b 0 r 
— * 2 — — 
löcher] men sere m. gew. Pat m. Lampen un 
Lampenſz. Einschieben durch die ſchönſten Theile des Landes 


5. Juli: Nordka 


— ly 5 
Spiritus-Rapidkocher 
in meuen clegantem Modell 

roh 1.05% mit unverbrennlichem Docht im 
bronzirt 1,15 mittelst. BrandrohrloPfmehr. 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Carl Stangen’s Reise-Bureau, 
Berlin W., Leipziger⸗Straße 24. 


Küchen-Ausstattungen 


in praktischen Zusammenstellungen so- 
wie Ergänzungen von Haus- u. Küchen- 
geräthen empfiehlt bei Lieferung bester 


N Waaren billigst 7894] 
errmann Freudenthal 


Fabrik und Magazin von Haus- und Küchengeräthen, 
Küchenmöbeln, Eisschränken, Kalten Küchen ete. 
Schueidnitzerstr. Nr. 50. 


Der Rathhauskeller 


i i i tte Schank⸗ 
u Reichenbach i. Schleſ., in welchem unbeſchrän në- und 
Speiſewirihſchaft betrieben wird, ſoll vom 1. October 1886 ab bis SOter 
September 1892 anderweit verpachtet werden. enn 3783] 
Wir haben hierzu einen Termin in unjerem Am auf 


Sonnabend, den 14. Be d. J., 
Vormittags 10—12 0 br, 
anberaumt, zu welchem geeignete Perſonen 0 Mar : emerken eingeladen 
werden, daß die zu beſtellende Caution 15 A ya beträgt und deren 
Hinterlegung ihon im Bietungs⸗Termin gefordert werden kann. 
Die reinen Pacht⸗Bedingungen Ben während der Dienſtſtunden 
in unjerem ng en find von uns auch abſchriftlich 
egen Copialien⸗Erſtattung zu n 
gedgieichenbach i Schleſ., den 11. Juni 1886. 
Der Magiſtrat. 


Eiſenbahn Bedarfs⸗ 
Oberſchl den Geenen f 


ie Ginlöfung des am 1. Juli c. fälligen fünften Coupons unſerer 
Ositantione Sin eihe findet vom 25. c. ab an den Setanin e 


ſtellen ſtatt. im Juni 1886, 
Die Direction. 


= Vis zum 25. d. M. Z 
muß das Reſtlager von Handſchuhen, Strumpf- 
waaren und Tricotagen aus der Gebr. 
Loew y'ſchen Coucurs⸗Maſſe vollſtändig ge- 
räumt fein. Preiſe bedentend ermäßigt. 

Verlauf: 


— Ring Nr. 14, Becherſeite. 2 Friedenahitte, 


7320 


Iweite Beilage zu Nr. 


Bei der am 6. d. Mts. ſtattgefundenen Auslooſung der Prioritäts⸗ 
Obligationen der Mechte Oder⸗ifer⸗Eiſenbahn Da 8 1877 
find nachſtehe nde 9 aer 


nes 
a O0 M. 
Nr. 412 440 499 500 526 748 835 983 1095 1363 1394 1478 

1578 1661 1679 1763 1796 1903 2192 2463 2561 2686 2740 2767 
288% 3005 3244 3399 3447 3663 3916 3994 4345 4418 4633 5197 
5350 5979 6132 6323 6360 6630 6658 6691 6695 7178 7519 7592 
77 21 8254 8480 8599 8938 9210 9339 9589 9716 9766. 

107 Stück à 500 M. 
40187 11015 11292 11295 11307 11517 11712 12277 12289 
12655 12712 12902 13337 13534 13669 13716 14346 14376 
14597 14845 14996 15126 15231 15385 15744 15780 15789 
16077 16335 16407 17027 17524 17786 17962 18301 18442 
18651 18662 18787 19019 19153 19503 19610 19648 19811 
19971 20060 20255 20596 20836 20975 21111 21189 21752 
22493 22597 23016 23033 23083 23092 23167 23195 23410 
23441 23862 23981 24140 24154 24352 24367 24376 24479 
25068 25480 25625 25661 25665 25895 25917 26062 26323 
26516 26683 27107 2 r. a a 27640 27825 
27994 28044 28063 e s 
20 Stück à 1000 M. 
29144 29308 29496 29746 29861 30002 30026 30073 30111 
30160 30288 30317 30812 30995 31380 31395 31423 31426 
9 Stü 5000 


ck a M. 
Nr. 32343 32383 32410 32449 32468 32823 32849 32949 33363. 
Die Valuta der voraufgeführten 3 kann gegen Auslieferung 
derſelben und der noch nicht fälligen Zinscoupons und Talons in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr mit Ausnahme der Sonn: und 


Feſttage 3 Een: 
vom 3. Januar 1887 ab täglich 
1) bei unferer Hauptkaſſe in Breslau (Claaſſenſtraße), 
2 bei * Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe in Berlin (Leipzigerplatz 17) 
erhoben ; 
ie Verzinſung der v i i 
3 = 4. annar 1887 eye un ausgelopften Obligationen hört 
Für die bei der Einlöſung etwa fehlenden, nicht fälligen Zinscoupons 
wird der entſprechende Betrag von dem Capital in Abzug gebracht. 


Von den im Jahre 1885 und früher ausgelooſten 
Prioritäts⸗Obligationen der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſen⸗ 
bahn vom Jahre 1877 ſind bisher zur Einlöſung 


nicht praſentirt: 
300 M. (aus 1882) Nr. 5029 5781 6009 (aus 1884) Nr. 1756 
aus 1885) Nr. 464 841 3426 4194. 
500 . (an8 1883) Nr. 20328 21447 (aus 1884) Nr. 12217 
14766 15825 19804 (aus 1885) Nr. 19733 21380 22245. 
1000 M. (aus 1882) Nr. 30230 (aus 1885) Nr. 30940 31003. 
a 5000 M. Laus 1885) Nr. 32761. 
Die Inhaber derſelben werden hierdurch zur Erhebung der Valuta 
gegen Ablieferung der Obligationen nebſt Zinscoupons wiederholt auf⸗ 
efordert. 
8 Von den im Jahre 1885 und früher ausgelooſten Obligationen ſind im 
Termine am 6. d. Mts. durch Feuer vernichtet worden: 
83 Stück a 300 M., 
125 Stück à 500 M., 
19 Stück à 1000 M., 
9 Stück à 5000 M. 


Nr. 12384 
14474 
15854 
18586 
19877 
22230 
23418 
24700 
26503 
27894 


Nr. 30135 


31928. 


-5 5- 


Breslau, den „3. Mär 1886. \ ; [3938] 

Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 

Activa. Bilanz-Conto. Passiva. 

22 A EET - M |% 

Materialien-C onto 40/— Capital-C onto 2,470,200 — 

Grundstück- und Fa- Reservefonds-Conto . 26,1860 2 

briken-Conto . . [1,787,330114 || Arbeiter - Prämien- 

Hypotheken-Conto .. ; 5 fonds-Conto . .... 75257 — 
Cautions-C onto 1,005 75 Stamm- Priorit.-Actien- 

Cautions - Hypotheken- 1  Oontor... 2..,...., 1,200 — 

Unt nie 258,000 — Creditoren-Conto ... 201, 78670 
Versicherungs- Conto. 4,284.60 [ Cautions-Hypotheken- 

Debitoren-Conto .....| 85,633149 Conto .. . .. ...| 258,000 — 
Cassa-Conto  ..... 5 4,958 12 Hypothekenschulden- 

Gewinn- und Verlust- eee 276,000 — 

C onto N | 

l 3,240,629]72) F — 320529072 

we»et. Gewinn- und Verlust-Conto. creare. 

— * I FFF 
An Saldovortrag v. 1884 l, 036,311,980 Per Grundstücks - Er 

Unkosten-Conto .. 6,964(13 trags-Conto ] 40,241½3 

Zinsen - Conto 1 7,888 44 Wechsel-Conto. 313.91 

- Versicherungsconto 5,547 — ] Debitoren -Conto 39655 

z Hypothekenzinsen- 1 - Inventariumconto 30.— 

. 12.315.— Effecten-Conto 38.71 

- Grundstück- un Saldo-Vortrag. . 1090.517) 7 

Fabriken-Conto 62.510.921 
11,131,537147 löl 
Breslau, den 1. Januar 1886. [7893] 


„ „Preslauer Actien-Gesellschaft 
für Möbel-, Parquet- und Holz-Bau-Arbeit 
(vorm. Gebr. Bauer und vorm. Fr. Rehorst). 


un Berichtigung. | 

In der, in der 2, ur zu Nr. 292 dieſer Zeitung vom 
ekanntmachung der unterzeichneten 

April 1886, betreffend die Aus⸗ 

Obligationen der Breslau⸗ 

Nr 1105 a ai 

Nr. ondern 1. 

Die letztgedachte Obligation wird zur Cinlama ab 1. Juli 


Submiſſion. 


Wir wünſchen 13798] 


" w” 
120 Stück eiſerne Träger 
im Submiſſionswege zu affen und werden hierauf Refleeti 
riuet, Offerte ici unde tt der Aufschrift, „Träger-Oferter m 
jeben, bis zum 3. Juli e. einzureichen. Die Liefernugs⸗Bedingungen 
können bei uns eingeſehen oder gegen Einſendung von 60 Pf. Copialien 
bezogen werden. 


Hermsdorf, Reg.⸗Bez. Breslau, den 18. Juni 1886. 
Die ene des Steinkohlen⸗ Bergwerks 
er. Glückhilf. 


Oesterreleh-sehleslen). [7167] 
g~ Prospecte auf Verlangen. ug 


MIS der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 19. 


Berliner 
zZ 


Börsen-Courier 


III. Quartal. 19. Jahrgang. 


Morgenblatt: 


politiſch⸗feuilletoniſtiſche Zeitung im großen Styl. 
Berichterſtattung wegen 


Abendblatt: 


richten. Reichhaltige Tabellen, Marktberichte, Verlooſungsliſten. 


und frauco zugeſandt. 


auswärts 7 M. 50 Pf. 


Nachbenannte, zum Fürſtenthum Carolath⸗Benthen gehörigen 
Landgüter: 


1) Bielawe⸗Amalienho f 579 Hectar groß mit 3986 Thlr. 
3 Eiche . ͤ EO DD € 21048 813 Thlr.] $ 
3) Eichau⸗Poln. Tarnauer Vorwerk 302 907 Thlr. / 3, 
4) Neunter sds 137 z „1265 Thlr. $ 
5) Eichenkrann zg T 298 „ e „22109 Thlr. 3 
6) Spangenberg Vorwerk 123 „1264 Thlr. $% 
Nr. 1 bis 6 im Kreiſe Freyſtadt. 2 
4 — e e eee eee = = 1963 Thlr. 3 
8 Bockwitz⸗ n 219 z z z 1072 Thlr. S 


a 
Nr. 7 und 8 im Kreiſe Sprottau 
ſollen vom 1. Juli 1887 ab einzeln oder zuſammengelegt auf 12 event. 
18 Jahre verpachtet werden. 7903] 
ur Entgegennahme von Pachtgeboten haben wir einen Termin 
auf Dinstag, den 29. Juni d. J., Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Geſchäftszimmer hierſelbſt anberaumt, wozu wir mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß die Pachtbedingungen, Beſchreibungen, Flächennach⸗ 
A und Karten zu jeder Zeit hier eingeſehen werden können, und 
daß jeder Bieter 20 Procent des Grundſteuer⸗Reinertrages desjenigen 
Gutes, auf welches er ein Gebot abgiebt, als Bietungscaution zu erlegen 
hat. Die Beſichtigung der Güter werden wir nach voraufgegangener An- 
meldung vermitteln. Schließlich bemerken wir, daß wir auch ſchon vor 
dem Termine zu Unterhandlungen und zum eventuellen Abſchluß von 
Pachtverträgen ſowie zu jeder ferneren Auskunftsertheilung bereit ſind. 
Carolath, den 24. Mai 1886 


Fürſtlich e Kammer. 


Auetion. 


Dinstag, den 29. Juni, Vormittags von 10 Uhr ab, werden wegen 
Abgabe der Pacht auf dem fürſtlich Wiediſchen Rittergute Tarpen, Kreis 
Guhrau, 144 Meile von Station Guhrau und ebenſoweit von Station 
Frauſtadt entfernt, 5 Sr (cone verkauft werden: [7348 

60 gute lchkühe (ſchönes Racevieh), 1 Old. Bulle, 
16 Ackerpferde, Schafe (reine Negrettis), meiſt junge 
Hammel und ſämmtliches todte Inventar, beſtehend aus 
Adergeräthen, Wagen, Maſchinen, Göpel, Geſchirren zc. ꝛc. 

Auch ift daſelbſt eine im beſten Betriebs-Zuſtande befindliche engliſche 

Dampfdreſchmaſchine großer Dimenſion preiswerth zu verkaufen. 


Der Pächter M. Sachs. 


Forstbad 


im Rieſengebirge bei Arnau. 


Luftcurort in Verbindung mit einer Waſſer⸗Heilanſtalt, 423 m 
über dem Meere, inmitten ausgedehnter Nadelholzwälder, in geſchützter 
Lage. Maſſage, elektriſche Behandlung. Für Trinkeuren Mineral- 
wäſſer aller Art. Fünf elegante Villen mit 62 comfortable einge⸗ 
richteten größeren und kleineren Zimmern. Curhaus mit Colonnade. 
Zwei Reſtaurationen, Billard⸗ und Leſezimmer. Mäßige Preiſe. 
Nähere Auskünfte, ſowie Proſpecte verlange man gef. unter Adreſſe 


des ord. Arztes Dr. Hahn in Forſtbad. 127711 
Eröffnung 20. Mai. 

Station der I . LI.» Saifon 

een, Bad Salzſchlirf Ln 


Kohlenſäurereiche jod⸗, brom- und lithionhaltige Kochſalzquellen, 


von denen der Bonifacinsbrunnen den höchſten Lithiongehalt 


aller exiſtirenden Quellen beſitzt, ferner Schwefelquelle und Bitterwaſſer⸗ 
quelle — Sool- und Moorbäder. Vortreffliches Klima. Ozon: 
reiche Luft. Trink und Badekuren ärztlich empfohlen und 


" x 
überraſchendſte Erfolge seen Gicht, Nieren und Blaſen⸗ 
leiden, Harngries, Nieren, Blaſen⸗ und Galleuſteine, Leberkrauk⸗ 
heiten, chroniſche Magen, Darm: und Bronchialkatarrhe, habi- 
tuelle Verſtopfung, Hämorrhoiden, Fettſucht, Serophuloſe, Rhen- 
matismus, Nervenleiden und Franenkrankheiten. 
Billige Preiſe (onie von 8 M. an pr. Woche; Penſion 3¼ M.). 
Niederlage des Bonifacinsbrunnens in den Mineralwaſſerband⸗ 
lungen und Apotheken in Breslau bei Osear Giesser und 
Hermann Straka. 3432 
Proſpecte gratis. Anfragen, Zimmer⸗ und Waſſerbeſtellungen erledigt die 
Brunnen: und Badeverwaltung zu Salzſchlirf. 


erſcheint täglich zwei Mal, auch am Montag Morgen. 


> i ; Seiner raſchen, pikanten und erſchöpfenden 
eit Jahren eines der beliebteſten und geleſenſten deutſchen Blätter. 


Reichhaltigſtes unabhängiges bene de mit ſchnellſten und zuverläſſigſten Börſen⸗Nach⸗ 

e t N Ausführliche Beſprechungen von der 
Berliner Productenbörſe, den Productenmärkten, der Eiſen, Montan⸗, Zuckerinduſtrie zc. 
und erheblich vergrößerte Courszettel ift nicht nur der vollſtändigſte und überſichtlichſte aller beſtehen⸗ 
den, ſondern auch ausgezeichnet durch ſeine typographiſche Ausſtattung. 


Für diejenigen Leſer, welche auf kein Börſen⸗ und Handelsblatt abonniren wollen, 
erſcheint eine vollſtändige Wiedergabe der Abend⸗ und Morgen⸗Ausgabe des „Börsen- 
Courier“, mit Ausjchluf der finanziellen u. Handelsnachrichten, ſelbſtändig unter dem Titel 


„Berliner Courier“ 
rer. 


zum Preiſe von Mk. 4 excl. Bringerlohn in Berlin, auswärts Mk. 5. 
(In der Preisliſte des Poſt⸗Zeitungsamt unter Nr. 725 eingetragen.) 


Jeder neu eintretende Abonnent erhält gegen Einſendung der Poſt⸗ 
Abonnements⸗Quittung bis zum 1. Juli die abonnirte Zeitung gratis 


Abonnements-Preis des . pro Quartal 


Reiſe⸗Abonnements nach allen Ländern p. Woche Mk. 1,25 für den 
Börſen⸗Courier und 75 Pf. für den Berliner Courier. 


III. Quartal. 


Der neue 


7892] 


Exped. d. 


Juni 1886. 


Sechstauſend Mark 


Einkaſſirung, ev. geist. 


Eintreibung von Forderungen 
in Oeſterreich⸗Ungarn durch ihren 


eigenen Rechtsanwalt beſorgt ohne 


jeden Vorſchuß die autor. 


enoſſenſchaft [3411] 
Mobiler Credit, 
Wien, I., Donnergaſſe 1. 

uf eine ſichere Hypothek v. 3000 M., 
A Haupſtr. ag Stadt werden 1000 
b. 1500 M. z. leih. gi Off. sub H. 23045 

n 


an Hanjenftein S Vogler, Breslau. 


werden zur erſten Stelle auf ein 
ländl. Grundſt. in unmittelbarer Näbe 
Breslaus ae Off. unter Z. 57 

resl. Ztg. erbeten. [9225] 
Ein Mieder Arzt ſucht die zu ſeiner 
iederlaſſung nöthigen Mittel 
ca. 1000 Mk.) unt. angemeſſenen 
eding. zu leihen. Gefl. Off. unt. 
R. 55 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Große Auction. 


Heute Sonnabend, den 19., Nah- 
mittag von 3 Uhr an, werde ich 
Schweidnitzerſtr. 37, 1. Etage, 
einen größeren Poſten Morgen⸗ 
kleider, Hauskleider, Unt 
Trieot⸗Taillen, orſets, viele 
wollene Stoff⸗Reſte, Spitzen, 
Bänder, Atlaſſe, Sammete 2c.2c. 
verſteigern. 9230 


B: Jarecki, Auctionatox. 


Für Badegaſte. 
Herrſchaften, welche einen klei⸗ 
nen Weg von einer Viextelſtun 
um Bade in der Oſtſee nicht 
fes ruhig und billig wohnen 
wollen, können a e 
ten in Gr. Zicker auf . Hin 
Poft im Orte, Dampferverbin⸗ 


dung mit Stralſund. Näheres 
durch Kaufmann Krabbe da- 
ſelbſt. 7785 


Verdingung von Centeſimalwaagen 
ohne Geleis Unterbrechung. 


Im Wege öffentlicher Aich enn 
waagen ohne Geleis⸗Unterbrechung von 

Kilogramm Tragfähigkeit für die Stationen Bärwalde un 
einſchließlich vetriebsfähiger Aufſtellung verdungen werden. 


wei Stück, Centeſimal⸗ 

rückenlänge und 25 000 

Herrnſtadt, 
7899 


ſollen 
Meter 


Die Lieferungsbedingungen liegen in dem unterzeichneten Bureau zur 


Einſicht aus und werden von demſelben 
Schreibegebühren von 0,50 Mark uufran! 


egen poſtfreie Einſendung 
ha abgegeben. n 


Die Angebote ſind verſchloſſen, poſtfrei und mit der Aufſchrift: „An⸗ 
p auf Lieferung von Centeſimalwaagen“ zu dem auf Sonnabend, den 
3. Juli c., Vormittags 11 Uhr, anberaumten Verdingungstermin an das 


unterzeichnete Bureau einzureichen. 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Breslau, den 16. Juni 1886. 


Maſchinentechniſches Bureau 


der Königlichen 


iſenbahn⸗ Direction. 


Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Jacob Goldmann 

aus Ruda iſt zur e boin 
den Seitens des Gemeinſchuldners 
beantragten Zwangsvergleich und auf 
Antrag des Verwalters zugleich zur 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger dar⸗ 
über, ob und inwieweit die ausſtehen⸗ 
den 1 im unge⸗ 
fähren Betrage von 3000 Mk. — 
geklagt werden ſollen, 

auf den 12. Zuli 1886, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Königlichen — 
hierſelbſt, im Terminszimmer Nr. 18, 
Termin anberaumt. [7895] 

Zabrze, den 12. Zuni 1886. 

Fre 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 
Beſchluß. 

In der W. Respondel“'ſchen 
Concure ſache von hier wird, 
nachdem der Vergleich rechtskräftig 
beſtätigt iſt, das Verfahren hiermit 
aufgehoben. [7913] 

Guttentag, den 16. Juni 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 252 die Firma 
„Joseph Redlich“ 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Joſeph Redlich zu Oels 
heute eingetragen worden. [7897] 
Oels, den 8. Juni 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unfer Handels⸗Geſellſchafts⸗ 
Regiſter iſt unter Nr. 19 Folgendes 
eingetragen: 17898] 

Die Firma 
Eduard Plaeschke & Co. 
iſt erloſchen; eingetragen zufolge 

7 7 vom 15. Juni 1886 am 

elbigen Tage. 

N Strehlen, den 15. Juni 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 105 betreffend die Firma: 
Moritz Kohn 
Folgendes heute eingetragen worden: 
Die Firma ift erloſchen. [7896] 
Zabrze, den 15. Juni 1886. 
önigliches Amts⸗Gericht. 


Bei unſerer ſtädtiſchen Polizei⸗ 
Verwaltung wird am 1. October d. J. 
die Stelle des 7904 


Polizei⸗Inſpectors 


vacant, mik welcher ein jährliches 
Gehalt von 1500 Mark verbun 

iſt, welches in vier Zeiträumen von 
fünf zu fünf Jahren durch Gewäh⸗ 
rung von je 150 Mark Alterszulage 
nis zum Maximalſatz von 2100 Mark 


ſteigt. 

Außerdem werden jährlich 100 
Mark Kleidergeld gewährt, welche 
indeſſen bei der Penſionsberechnung 
nicht in Betracht kommen. 
Civilverſorgungsberechtigte Be⸗ 
werber wollen ihre Meldungen bis 
zum 1. September d. J. an uns 
einreichen; der Meldung müſſen der 
Ciwilverſorgungsſchein, Tau 1 — 
Lebenslauf, ein vom Kreisphyſtkus 
auszuſtellendes Atteſt über Ge⸗ 
ſundheitszuſtand und die etwaigen 
Atteſte der ſeitherigen Vorgeſ 
beigefügt ſein. 
ewerber, welche bereits mit Er⸗ 
folg in polizeilichen Sachen gearbeitet 
haben, erhalten den Vorzug. 

Noch bemerken wir, daß bei der 
8 der Dienſtzeit im Fall 
der künftigen Penſio g weder 
die Militärdienſtzeit, noch diejenige 
Zeit, welche der Bewerber in einer 
anderen Verwaltung zurückgelegt hat, 
in Anrechnung gebracht da 
eine ſechsmonatliche Probedienſt 
erfordert wird. 

Schweidnitz, den 15. Juni 1886. 
Der Magiſtrat. 


Die Lieferung von 


410 lfnde Meter 


oder Striegauer Granit, zur e⸗ 
rung des Singes pieri albit pe 
den Mindeſtfordernden mit einer 
Lieferungsfriſt bis zum 25. uft c. 
vergeben werden. 

ngebote mit der Auffchrift: 

„O erte auf Lieferun von 
Granit⸗Pflaſterſteinen und Granit⸗ 
Rinnen“ 

werden bis zum 3. Juli d. J. ent⸗ 
en genomm 


ge en. 
Oppeln, den 16. Juni 1886. 
Der Magiſtrat. 


tb j 


zu verkaufen. 


80,75 
a ene Erfolg wird garantirt. 


ug 187 


ewendet, trägt an jeder Flaſche, auf jedem Enveloppe 
tke. Anders verpackte Flaſchen weiſe man 


beawein ange oten werden, wird gewarnt. 
allein echt in den Apotheken. 


72311 
Hauptdepot: Adler⸗Apotheke, Ring 59. 


l R. Kufeke's einzig ſtärkefreies Kindermehl 


bewährt ſich ſowohl zur Ernährung der Sänglinge vom erſten 
Lebenstage an, als auch zur Heilung der Kinder und Erwach⸗ 
pner bei Brechdurchfall und Magen⸗Darmkatarrh. Selbſt 


in vorgerückteren Fällen von Magenkrebs iſt es die einzige Speiſe, 
welche der Magen nicht refüſirt. (Siehe * er Medieiniſche 
m Gentral:Zeitung. IV. Jahrgang Nr. 46 vom 9. Juni c.) 
R. Kufeke's Kindermehl ift zu beziehen durch alle renom⸗ 
mirten Apotheken und Drogen⸗Handlungen. General-Depöt bei 
E. Störmer, Ohlauerſtraße 24/25. [7908] 


Ein tüchtiger Kaufmann mit einem 
Kapital von 30—40000 Mark 
wünſcht fiH an einem Fabrikations⸗ 
od. Engros⸗Geſchäft zu betheiligen, 
oder ein ſolches käuflich zu erwerben. 

Gefällige Offerten unter Chiffre 
R. 108 durch die Annoncen⸗Ex⸗ 
an von Georg Gradenwitz 

Liegnitz erbeten. [3785] 


Zum Kauf gef, ein neueres Haus (== FE 

für 70—%,000 Mk., womöglich mit 

Garten. Nähe der inneren Stadt, 

unter genauer Angabe des Kaufpr. 

und Miethsertrages. Agenten verb. 
Offerten unter A. Z. 56 Exped. 

der Bresl. Ztg. [9223] 


In einer gerößeren Provinzialſtadt 
der Provinz Poſen iſt [3797] 


ein Haus 


8 günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
aufen. 

Adreſſen an Herren Haaſeuſtein & 
Vogler, Breslan, sub H. 23020. 


Im Centrum der Stadt Poſen 
iſt ein Grundſtück, worin ſeit fünfzig 
Keſt ein flottes [9221 


eſtaurations⸗Geſchäft 


betrieben wird, vorgerückten Alters 
wegen unter günſtigen Bedingungen 


Domingo⸗Caffee, gebr. d. Pfd. 80 Pf., 
Melange⸗Caffee, gebr. d. Pfd. 1 M., 
erl⸗Caffee, gebr. d. Pfd. 1 u. 1,10 M., 
ava⸗Caffee, gebr. d. Pfd. 1,20 M., 
Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein. Wittwer, Gaſtwirth auf dem 
Lande, in der Nähe Beuthens, 
ſucht zur Erziehung ſeiner 2 Kinder 
und zur Führung des Haushaltes 
eine er si erfahrene Per- 
fon (jüdiſcher Confeſſion), Wittwe 
oder älteres Mädchen. 7917 
Offerten nebſt Gehaltsanſprüchen 
ſowie etwaigen Zeugniſſen unt. P. P. 
59 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Galanterie⸗, Kurz: und 
Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche eine tüch⸗ 
tige Verkäuferin (chriſtl. Confeſſ.) 
per ſofort oder 1. Juli. 

Der Offerte ſind Photographie 
und Gehaltsanſprüche beizufügen. 

Nathan Levy, 

[7306] 


Nähere Auskunft erteilt M. See- 
gall's Annonc.⸗Expedition in Poſen. 


Eine Brauerei 


mit Gaſt⸗ und Landwirthſchaft iſt 
wegen vorgerückten Alters und Kinder⸗ 
lofigkeit zu Dromsdorf, Kreis 
Striegau, zu verkaufen. [7807] 

Frauſtat. d 


— 2 Livrden . — Für mein Schuhwaaren⸗ und Con- 


jeder Art, in Neu alle getragen, Pas eſchäft in Markneukirchen 
aber 2 ſehr gut erhalten, empfiehlt] ſuche ich eine tüchtige iſraelitiſche 
zu ſehr billigen Preiſen [9240] [Verkäuferin zum baldigen Antritt, 
B. Altmann, I bei hohem Salair. 3789 
Hi Kupferſchmiedeſtr. 315 H. Neustadt Nachf., 


i alous i en Plauen i. Vogtl. 


Geübte Kreuzſtich⸗Stickerinnen, 
w AA 4 ei welche ſchnell u. ſauber liefern, Den 
Verstellbare Sommer-Jalousien. 
Verleimte Roll-Jalousien. 


fi) melden bei [9243] 
Anerkannt billige Preife. wo 


C. Lehmus & Co., 
Garantie. Preisliſte und Koſten⸗ 


Berlin C., Breiteſtr. 20. 
ür einen größeren Haushalt 
anſchläge gratis u. franco. t 180 8 gröf Dunst 
Berlin NO., 


wird eine tüchtige, ältere, zu⸗ 
Jul. Bonnet & O0., Friedenſtr. 15. 


verläffige 2 i [7884] 
Zur Saat Köchin, 
offerire ich in den keimfähigsten 


welche unter Beihilfe der Haus⸗ 
Ia.-Qualitäten zu billigsten Preisen: | fran ſelbſtſtändig 7 kochen ver⸗ 
Luzerne, garantirt seidefrei, | ſteht, zum 1. Juli cr. od. auch 
7585p Ot. keimfähig, Inearnat- ſpäter geſucht u. find Zeugniſſe 
Klee, garantirt seidefrei, 80 bis bſt L Aniprü g 
90 pCt. keimfähig, Weissen ue ft Lohn-Anfprüden an Frau 
Senf, Buchweizen oder 
1 braun und silber- 
grau, Knörieh langrankigen u — — — 
russischen, Stoppelrüben, ery Jol, 5 9 y Zenan. 
schlesische und baierische, sowie empf. Zolki, Freiburgerſtr. 25, pt. 
schottische Wiesen- Turnips Tenge Stubenmäpg {Sten 
in echter bester Originalsaat. Berlin d. Zolki, Freiburgerſtr. 25. 


Sämmtliche Saaten sind von der 
Samen-Controlstation des Breslauer 1 Köchin., Stubenmädch. u. 
land wirthschaftlichen Vereins auf Mädch. f. Alles mit gut. Atteſten 

empfiehlt Fr. Brier, Ring 2. [9241] 


Reinheit und Keimfähigkeit unter- 
sucht. [7515 
Eine deutſche Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſch. ſucht einflußreiche 


] 
Oswald Hübner, pe 
Vertreter, 


8 wer 
hristophoriplatz 5. 

— . ge „ausnahmsweise hohes Honorar 
ſtädt. Feuer⸗Verſicherungs⸗Anträge in 


Matjes 3 Heringe, der Stadt Breslau vermitteln wollen! 


friſche Sendung, hochfein Bewerbungen nimmt ent $ 

à Stück 10, 13 und 15 Pfg. Mofe, resla sub . 92 

Pommerſche Speckflund ern, — 
Ein Berliner 


täglich friſche S nb 
Butter⸗Engr.⸗Geſchäft 


e 
empfiehlt 
erſten Ranges ſucht unter ſehr gün⸗ 


1 
C. Boguslaws y; 
olifi). Agen Bedingungen einen tüchtigen 


Gartenſtr. 19 (Liebichs Eta 
enten, der bei der Bäcker⸗Kund⸗ 
Schwaben Wanzen, ſchaft eingeführt ift. 3788 
Motten, Flöhe, Fliegen, Vogelmilben, | Offerten sub J. P. 6736 befördert 
Blattläuſe, Ameifen werden ausge Rudolf Mojje, Berlin SW. 


rottet durch Anwendung meines ſeit = 

Jahren allſeitig anerkannten, ficher Fur ein Materialwaarengeſchäft 

ch kann ich einen jungen Mann, der 

eine gelegene Treue beſitzt, per 1. Juli 
als äufer beſtens empfehlen. 
erten sub A. U. 50 an die ed. 
Gons chlor, Weidenſtr. 2 N.! der Bresl. Ztg. erbeten. J 


Brauereibeſitzer Berthold 
in Glogan, Vorſtadt, einzuſend. 


wirkenden Pulvers, à Schachtel 25, 
f. u. 1 Mk. Sprigen dazu 
902 


r 


n 


n meinem Mühlenetabliſſement 
findet ſofort oder per 1. Juli cr. 
ein tüchtiger, zuverläſſiger Buch⸗ 
halter, der ſeine Brauchbarkeit durch 
Zeugniſſe nachweiſen kann, Stellung. 
Bevorzugt werden ſolche, die in 
einem Mühlengeſchäft bereits thätig 
geweſen ſind. [7870] 
Marken verbeten. 
Konſtadt OS. 
N. Friediaender, 
Dampfmühle. 


Für ein Holzgeſchäft Oberſchle⸗ 
ſiens wird per 1. Juli cr. oder 
auch früher ein tüchtiger, gewiſſen⸗ 
hafter 1 welcher auch 
Correſpondent ſein muß, geſucht. Be⸗ 
werber, welche im Holz eſchäft bereits 
thätig waren, werden bevorzugt. 
Offerten mit da ble Eben ber 
unter 8. F. F. 51 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. — Marken verbeten. 


Ein junger Kaufmann, 
26 J. alt, der mehr. Jahre Deutſch⸗ 
land in der Eigarren⸗ und Ci⸗ 
arettenbranche mit beſtem Erfolg 


ereiſte, ſucht Engagement für Reife |» 


oder Comptoir, gleichviel welcher 
Branche, auch kann Suchender bei 
ührung einer Filiale Bürgſchaft 
telen. Gefl. Off. unter C. 639 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


W inreifender für Schleſien von 
einem leiſtungsfähigen Haufe 
eſucht. Ev. angenehme u. dauernde 
tellung. 
Adr. unter H. E. 48 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 7862 


Wir ſuchen einen Lageriſten aus 
der Branche. [9219] 
Moral & Strobel. 


Für mein Tapeten⸗Geſchäft 
ſuche ich einen mit der Branche 
gut vertrauten und 
Expedienten zum 


ewandten 
ntritt per 
1. October event. auch früher. 
Bernhard Salinger, 


Liegnitz. 7925 
Ein junger 


Dro iſt, 


militärfrei, mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, gegenwärtig in Sachſen 
in ungekündigter Stellung, ſucht, 
geſtützt auf Ia.⸗Zeugniſſe, per 
1. October od. früher in einem 
größ. Geſchäft dauernde Stel⸗ 
lung als erſter Gehilfe. 
Gefl. Offerten unter Chiffre 
M. J. 100 poſtl. Werdau erb. 


ür ein Colonialwaaren⸗ und 
Delicateſſen⸗Geſchäft wird ein 
mit der Branche vertrauter junger 
Mann, mit guter Handſchrift und 
mit der doppelten Buchführung ver⸗ 
traut, zum baldigen Antritt od. per 
1. Jul geſucht. 7926] 
Offerten mit Prima = Referenzen 
unter A. B. poſtlagernd Brieg. Bei⸗ 
legen von Briefmarken verbeten. 


Für meine Leder- Handlung ſuche 

per 1. Juli einen mit dem Leder⸗ 

Ausſchnitt vertrauten tüchtigen 

jungen Mann. 7916 

. 
els. 


Ein jun er Mann, der ſelbſt⸗ 
ſtändig deſtilliren kann und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, wird 


geſucht. 7907 
Jacob Kuznitzky, 
Myslowitz. 
Per 1. Juli er. ſuche einen jungen 


Mann (Specerift), der mit 


ſämmtlichen ſchriſtlichen 
Arbeiten vertraut iſt. 3786] 
H. Wachsner, 


Ratibor. 


Ein mit den Polizei- u. Stan- 
desamts⸗Geſchäften vollſt. vertr. 
Mann gef. Alt. f. entſpr. Stell. 

Gef. Off. sub S. S. 6 Poſt⸗ 
amt 37 Berlin erb. 9220] 

wei Rockſchneider ſowie zwei 

Gehilfen für kleinere Suei- 
derarbeiten ſucht zum ſofortigen 
Antritt W. Ulffig, Schneidermſtr. 

Gleiwitz, 18. Juni 1886. [7918] 


Ein ausgebildeter 
Militärkrankenwärter 
a. D., 27 Jahre alt, verheirathet, 
ſucht per 1. oder 15. Juli Engage: 
ment. Offerten an Gaſtwirth Ha⸗ 
roske in Myslowitz OS. 3784] 


Ein Kellner 


mit guten Atteſten ſucht bei beſchei⸗ 
denen Anſprüchen Stellung. Caution 
zur Verfügung. Gütige Off. K. L. 

Big. [9239] 


60 Briefk. der Bresl. 
Ein Volontair 


oder Lehrling ſuchen wir für ein 
pröheres Manufacturwaaren⸗Geſchäft 
n Oberſchleſien. Poln. Sprache 
Bedingung. Meldungen brieflich. 
Pfeffermann & Schwarz, 

Blücherplatz 6/7. [8999] 


l Lehrling Zi 


wird ſofort für mein Modes, Putz⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft engagirt. 


Derſelbe muß polniſch ſprechen. 
L. Lustig, 
7827 Myslowitz. 


Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 

findet in meinem Delicateſſen⸗ und 

Colonialwaaren⸗Geſchäft ſofort 

Aufnahme. 3792 

Theodor Meissner, vm F. W. Tschirn, 
Jauer. 


Suche für meinen Sohn, jüd. Conf., 
als Lehrling in einem Leder⸗ 
geſchäft Stellung. 7911 
J. Rund, oft OS. 

ür mein Galanterie:, Kurz- u. 
Spielwaaren⸗Geſchäft jude ich 
ſofort einen Lehrling. [9214] 

II. Steinitz, 
Liegnitz. 


In meinem Modetwaaren:, Qei- 
Fan und Confections⸗Geſchäft 
indet 


ein Lehrling, 


leichviel welcher Confeſſion, ſofort 
tellung. [7900] 


J. Wachsner, 
Ohlau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
öbl. Zimmer, fep., für ! od. 2 
junge Leute i. achtb. jüd. Familie, 

auf Wunſch mit Penſion. Näheres 
Weidenſt. 33, III, a. Chriſtophoripl. 


Herrſchaftl. Hochparterre, 
5 Zimmer n. Badecab., mit herr⸗ 
lich gelegener groß. Veranda, 
ila Gräbſchener⸗ 


in der 

ſtraß 49 pr. ſof. od. 1. Juli 

zu verm. Preis 300 Thlr. 
Näh. daf. 1. Etage. [9174] 


Zum 1. October 


Vorwerksſtr. 18, mit ſchön. Garten, 
Hochpart., 4 Zimm., Cabinet ꝛc., für 
ruhige Miether. Näheres 1. Etage. 


Wallſtraße 20, II. Et., 


a. d. Promenade, 1 freundl. Wohn. 
für 160 Thlr. zu verm. [9209] 


erſtraße 24 
3. Etage, ohne Hochpart., fünf 


5 5 incl. aal, großes 
abinet, Küche, Nebengel., mit 


Freiburg 


Gartenbenutzung, per 1. Octbr. 


Herrenſtr. Nr. 24 


iſt die halbe dritte Etage, 5 Zimmer, 
Cabinet nebſt allem Zubehör, höchſt 
comfortabel eingerichtet, ſowie neu 
renovirt, zu verm. Näh. im Hof, 
part., beim Hausmeiſter. 7914] 


Büttnerſtr. 1011 


iſt die erſte Etage, 5 Zimmer nebſt 
Zubehör, per 1. October a. c. zu 
vermiethen. Näheres im Hof, part., 
beim Hausmeiſter. [7915] 


Freiburgerſtraße 26 


iſt die dritte Etage, elegant herr: 
ſchaftlich eingerichtet, 8 Zimmer zc., 
mit Gartenbenutzung per October 
zu vermiethen. 9233 


Salvatorplatz 8 


ift eine Parterre⸗Wohnung mit 
allem Comfort bald oder ſpäter zu 
vermiethen. [9234] 


Nicolaiſtraße 44045, 
Ecke Königsplatz, 

iſt eine herrſchaftl. ohnung (ein 

Salon, 5 Zimmer) per 1. October 

u vermiethen. Zu erfahren beim 

Verwalter daſelbſt. [9232] 


Charlottenſtraße 4 


Eingang auch Kaiſer Wil⸗ 
helmſtr. 75, iſt der 1. Stock, 
hochelegant, 6 Zimmer mit allem 
Beigelaß, per 1. Juli a. e. 
zu vermiethen. 9231] 
Näheres daſelbſt. 


2 Läden u. 1 Reſtaurat.-Local 
find Friedr.⸗Wilhelmſtr. 31 und Am 
Oberſchl. Bahnhof 4 b. Kaliſch b. z. v. 


Große Lagerplätze 
an der Oder gelegen, für Güter 
jeder Art, ſind zu haben [9228] 
im „Fuchshofe“ 
Schießwerderſtraße 44. 


Ein großer Laden 3 
mit 2 Schaufenſtern, befter 
Lage, mit auch ohne Wohnung, 
per ſofort oder ſpäter zu verm. 
Herrmann Hofrichter, 

Grünberg in Schl. 


Der in meinem Hauſe am 
Boulevard gelegene Laden nebſt 
auſtoßender Wohnung, in welchem 
ein ſchwunghaftes Damen⸗Con⸗ 
fections⸗Geſchäft betrieben wird, 
ift bald zu verm. u. per 1ſten 
October zu beziehen. [7788] 


Herrmann Böhm, 


Beuthen OS. 


Zwingerplatz Nr. 2, 


I. Etage eine aussergewöhnlich grosse, hochelegante Wohnung, sowie 

Ill. Etage eine sehr schöne, grosse Wohnung per I. October zu 
vermlethen. 

Näheres bei Moritz Sachs, Ring 32. [7802] 


Nicolai Stadtgraben 7 


prachtvolle 1. Etage, ſehr geräumig, preiswerth zu vermiethen. 


Eisenbahn-, Posten- und Breslau Zobten—Ströbel. 


Abg. 6 Uhr 40 Minuten Vorm. — J Ub 
Dampfer-Course 45 Min. Nachm. — 8 Uhr 10 Min. Abds. 
vom 1. Juni 1886 ab. 


Ank. 8 Uhr 23 Min. Vorm. — 2 U'r 
A 34 Min. Nachm, — 9 Uhr 54 Min. Abds. 
Eisenbahn -Personenzüge. 
Kgl. Niederschles. - Märkische 


Jeden Sonn- u, Feiertag bis auf Weiteres 
Extra Personenzug nach Zobten. — 
Abg. Breslau 08. Bahnhof: 6 Uhr 10 Min. 


1 und 8 U'r 30 Min. Vorm. Ank. Breslau 
Eisenbahn. 8 Uhr 55 Min. u. 10 Uhr 18 Min. Äbds, 
Nach bezw. von Breslau-Freiburger Eisenbahn. 
Berlin, Hamburg, Bremen: Nach bezw. von 
Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Uhr 15 Min. | Königszelt, Dittersbach, Hirschberg. 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- Abg. 5 Uhr 30 Mn. Vorm. — 9 Uhr 
hof). — 12 Uhr 35 Min, Nachm. — 2 Uhr] 15 Min. Vorm. — 1 Uhr Nachm. — 3 Uhr 


44 Min. Nachm. (8 hnellzug vom Oberschl, 
Bahnhof). — 6 Uhr 20 Min, Nachm. (nur bis 
Kohlturt). — 10 Uhr 29 Min, Nachm. (Cou- 
ıierzug vom Oberschl, Bahnhof). — 10 Uhr 
56 Min, Nachm. (vom Oberschl. Bahnhof). 
Ank. 6 Uhr 24 Min, Vorm. (Cowierzug, 
Oberschl. Bahrhef). — 7 Uhr 30 Minuten 
Vorm. — Il Uhr 15 Min. Vorm. (nur von 


20 Min. Nachm, (vom 1. Juni bis 31, August 
Expresszug). — 6 Uhr 30 Min. Nachm. 

Ank. 8 Uhr 16 Minuten Vorm. (nur von 
Dittersbach) 11 Ubr 41 Min, Vorm. — 
4 Uhr 16 Min. Nschm. — 9 Uhr 3] Minuten 
Nachm. — 10 Uhr 30 Min, Nachm. (vom 
1. Juni bis 31. August Expresszug 


Nach bezw. von Halbstadt, Braunau, 


Kohlturt), — 4 Uhr Nachm. (Expresszug, 

Oberschl. Bahnhof), — 5 Uhr 20 Min. Nachm. Chotzen, Prag, Carlsbad. 
(Oberschl. Bahnhof. — 8 Uhr 12 Min. Nachm, Abg 5 Uhr 30 Minuten Vorm. — 9 Uhr 
— 10 Uhr 50 Min. Nachm. (Schnellzug Ober- | 15 Min, Vorm. (nur bis Chotzen u. Braunau). 
schies, Bahnhof), — 1 Uhr Nachm. — 6 Uhr 30 Min. Nachm, 


(nur bis Halbstadt). 

Ank. 8 Uhr 16 Min. Vorm. (nur von Halb- 
stadt). — II Uhr 41 Min. Vorm. (nur von 
Halbstadt). 4 Uhr 16 Min. Nachm. — 
9 Uhr 31 Min. Nachm. 

Nach bezw. von Brünn, Wien 
(über Halbstadt). 

Abg. 5 Uhr 30 Minuten Vorm. — 9 Uhr 
15 Min. Vorm. 

Ank. 4 Uhr 16 Minuten Nachm. —9 Uhr 
31 Min. Nachm. 

Jeden Sont- u. Feiertag bis auf Weiteres 


Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm, — 10 Uhr 15 Min, 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl, Bahn- 
hof). — 2 Uhr 44 Min, Naclun. (Schnellzug 
vom Oberschl. Bahnhof nur bis Dresden), 
— 6 Uhr 20 Min. Nachm, (nur bis Löbau). — 
10 Uhr 29 Min. Nachm (Cot rierzug vom 
Oberschlesischen Bahnhof.) — 10 Uhr 86 Min. 
Nachm, (vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank, 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschles. Bahnhof). — 7 Uhr 30 Minuten 
Vorm. — 4 Uhr Nachm, (Expresszug, Ober- 
schiesischer Bahnhof). — 5 Uhr 20 Min. Nach- 
mittag (Oberschl, Bahnhof). — 8 Uhr 12 Min, 
Nachw. — 10 Uhr 50 Min. Nachm. (Schnell- 
zug, Oberschlesischer Bahnhof). 


Nach bezw. von 
Leipzig, Frankfurt a. M.: 


Abg. 10 Uhr 18 Min. Vorm. (Expresszug 
vom Oberschl. Bahnhof über Kohlfurt-Sorau), 
— 10 Uhr 29 Min. Nachm. (Courierzug vom 
Ob:rschlesischen Bahnhof über Görlitz). 

Ank, 4 Uhr Nachm. (Expresszug, !)berschl, 
Bahnhof über Görlitz), — 0 Uhr 50 Min. 
Nachm. (Schnellzug, Oberschles. Bahnhof, 
über Sagan). 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzug nach Lissa. — Abg. 
Nied®rschl.-Märk. Bahnhof 3 Uhr 15 Min. 
Nachm., Abg. von Lisga 9 Uhr 30 Min, Abds. 


Oberschlesische Eisenbahn. 


Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abg. 5 Uhr 45 Min, fr. (nur bis Oppeln) — 
6 Uhr 40 Min, Vorm. ee ip — pr 
55 Min. Vorm. — 12 Uhr 15 Min. Nachm. 
— 4 Uhr 10 Min. Nachm. (Expresszug). — 
6 Uhr 30 Min. Nachm. — 11 Uhr 5 Min. Abda. 
(nur bis Oppeln). 58 Min. Vorm. — 2 Uhr 20 Min. Nachm. —- 

Auk. 6 Uhr 50 Min. Vormittag (nur von|ö5 Uhr 46 Min, Nachm. — 7 Uhr 38 Min, 
Ohlau) — 8 Uhr 35 Min. Vorm. (nur von] Abends. — 10 Uhr I Minute Abends. 
Oppeln). — 10 Uhr Vormittag (Expresszug). — Niederschles - Märk. Bahnhof 
— 1 Uhr Nachm, (nur von Oppeln). —|7 Uhr 46 Min, Vorm. — 10 Uhr 11 Min, 
2 Uhr 25 Min, Nachm. — 6 Uhr 10 Miu.] Vorm. — 12 Uhr 15 Min. Nachm. — 2 Uhr 
Nachm. — 9 Uhr 2 Min, Abds, — 10 Uhr] 34 Min. Nachm, — 6 Uhr 5 Min. Nachm, — 
10 Min. Abds. (Courierzug). 7 Uhr 52 Min. Abdz. — 19 Uhr 14 Min, Abda. 

In Mochbern 


Posen, Stargard, Stettin, Königsberg. | — ber 0 , Wa. Min, Vorm. 


Nachm. — 10 Uhr 

Abg. 6 Uhr 45 Min. Vorm. — I Uhr I3 Min. | 21 Min. Abds. 
Nachm. — 7 Ub 33 Min, Abds. Jeden Sonn- u, Feiertag bis auf Weiteres 
Ank, 8 Uhr 43 Min, Vorm. — 2 Uhr 37 Min | Extra-Personenzug nach Sibyllenort, — 
Naehm, — 7 Uhr 43 Min. Abds, Abg N.-Märk. Bahnh. 3 Uhr Nchm., Abg. Oder- 
Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres | thorbahnhof 3 Uhr 13 Min. Nachm., Ank, 
Extra-Personenzug nach Obernigk. — | Oderthorbahnhof 8 Uhr 24 Min. Abds. 
Abg. 2 Uhr 5 Min. Nachm. Ank, 8 Uhr | Ank. N.-Märk. Bahnhof 8 Uhr 34 Min, Abde, 
15 Min. Abds. 


Breslau, Glatz, Mittelwalde: 


Abg. 6 Uhr 50 Min. Vorm. — 10 Uhr 20 Min. 
Vorm. — I Uhr 5 Min. Nachm, — 5 Uhr 
42 Min, Nachm. — 7 Uhr 51 Min. Abds. 

Ank. 7 Uhr 38 Min. Vorm. — 9 Uhr 50 Min, 
Vorm. — 2 Uhr 20 Min. Nachm. — 6 Uhr 
23 Min. Nachm. — 9 Uhr 35 Min, Abds. 

Jeden Sonntag bis auf Weiteres Extra- 
Personenzüge nach Mittelwalde. Abg. 
5 Uhr 45 Min. Vorm., Ank., Il Uhr 15 Min, | Abfahrt von Ohlau Morgens 5 Uhr. 
Nachmittags, Ankunft in Breslau 8 Uhr Vorm. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 18. Juni. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit & Uhr Morgens. 


Extra Personenzug nach Canth, Mettkau, 
Freiburg, Sorgau, Salabrunn, Friedland, Halb- 
stadt. Weckelndorf, Braunau. — Breslau: Abg. 
früh 5 U, 10 Yin, Auk. Ab ds. 11 Uhr 14 Min. 
Glogau, Reppen, Frankfurt a. 0., 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 

Abg. 6 Uhr 15 Min. Vorm. — 10 Uhr 23 Mju. 
Vorm. — 3 Uhr 15 Win. Nachm, — 8 Uhr 
15 Min. Abds. 

Ank. 7 Uhr 55 Minuten Vorm. (nur von 
Wohlau). - 9 Uir 49 um Vorm, — 1 Uhr 
46 Min. Nachm. — 5 Uhr 21 Min, Nachm, — 
10 Uhr 57 Min. Abd 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 
Oels, Oberschlesien, Pless, Bzieditz, 


Abg. von Hochbern: 6 Uhr 18 Min, Vorm. 
— 3 Uhr 55 Min. Nachm. — 5 Uhr 20 Min, 
Nachm. — Vom Niederschles-Märk, 
Bahbnhofe: 6 Uhr 22 Min. Vorm. — 8 Uhr 
25 Min, Vorm. — 10 Uhr 30 Min. Vorm, — 
2 Uhr 5 Min, Nachm. — 5 Uhr 40 Miu, 
Nachm. — 8 Uhr 55 Min. Abds. — Vom 
Oderthor-Bahnhofe: 6 Uhr 36 Min, 
Vorm. — 8 Uhr 39 Min. Vorm. — 19 Uhr 
44 Mir. Vorm. — 2 Uhr 23 Min. Nachm. — 
5 Uly 55 Min. Nachm. — 9 Uhr 13 Min. Abds. 

Ank,Oderthor-Bahnhof: 7 Uhr 20 Min 
Vorm. — 9 Uhr 57 Min. Vorm. — 11 Uhr 


Personen -= Posten. 
Trebnitz: Abg. Il Uhr 15 Min. Abd, — 
Ank. 2 Uhr 10 Min. Nachm, 
Passagier- und Fracht- 
Dampfer-Cours 
von Breslau nach Ohlau und retour. 
anlegend an allen Zwischen-Stationen 
ausser Sonntags: 
Abg. von Breslau Nachm. 2 Uhr 15 Min, 
Ankunft in Ohlau 7 Uhr Abends, 


An] z r 

852388 8 
Ort. 73 2 E Wind. | Wetter, | Bemerkungen 

322388 | 
42 E= | Í 

Mullaghmore -| 767 | 12 |N5 F. bedeckt. 

Aberdeen... .| 763 | 11 [NNW 5 |wolkig. 

Christiansund 763 17 still dunstig. 

Kopenhagen. 756 | 15 |WNW II bedeckt. 

Stockholm ....} 757 20 INO 4 wolkenlos. 

Haparanda....| 762] 22 N 2 wolkenlos. 

Petersburg au = er zZ | 

Moskau ...... 754 14 lono ı Ihedeckt. 

Cork, Queenst,| 766 | 14 NNO 3 heiter. 

Brest. 764 10 [NNO 3 Regen. 

Helder 757 11 IN3 bedeckt. 

A 757 13 |ONO 1 bedeckt. 

Hamburg.. 757 13 ONO 2 heiter. 

Swinemünd 756 13 IONO 2 [wolkig. 

Neufahrwasser | 756 12 W 1 bedeckt, |Gest. Nachm, Gew. 

Memel. 754 | 11 WNW 4 Regen. Seegang schwach. 

Paris’... — = — = 

Münster 756 11 | still olkig 

Karlsruhe 758 11 80 — Gst. N. Gw. m. R. u. H. 

Wiesbaden ...| 757 7 SW 3 Regen. 

München 759 9 SW 4 a er 

Chemnitz..-.. 757 9 |wsw3 jt Br 

Berlin 756 11 180 1 bedeckt 

o 758 11 WE wolkig 

Breslau ......| 757 | 13 |W 2  Iwolkig. magnet. Störung. 

Isle d’Aix...| — | — * 

NHisa a — = 1 F 

Nies! 758 | 18 [ONO 2 |h. bedeckt. 


Uebersicht der Witterung. 

Die Depression, welche gestern über der südlichen Ostsee lag, ist 
ostwürts nach Russland fortgeschritten. Bei schwacher Luftbewegung 
ist über Deutschland das Wetter kühl und unter dem Einflusse kleiner 
Depressionen trübe und regnerisch. In München liegt die Temperatur 
um 9½½ Grad unter der normalen. Ueber 20 Millimeter Regen fielen 
in Neufahrwasser, Carlsruhe und Friedrichshafen. Im nordwestlichen 
uud nordöstlichen Deutschland fanden stellenweise Gewitter statt. 
Ueber dem nordöstlichen Deutschland ziehen die oberen Wolken aus 
Verantwortlich: Kür den politischen und aligemeinen Theil und in Ver- 

tretung für das Feuilleton: J. Seck les in Breslau; 
für den Inserstentheil: Osca. Meltzer in Bızslar. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


